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MM AAEReent werden geſtäupt 
Große Debatte im Reichstag — Ein Frontnämpfer nennzeichnet die Hakenkreuz⸗Demagogie 

-Entgegen den urſprünglichen Abſichten des Reichstages iſt 
am Freitag die allgemeine politiſche Debatte nicht zu 
Ende geſührt worden. Ihr Abbruch wurde erzwungen, weil 
Natianalſozialiſten und Deutſchnationale ſich die Abweſenheit 
der Kommuniſten zunutze machten und den Antrag auf Ab⸗ 
bruch der Beratungen, ſtellten. Vor der Abſtimmung darüber 
veßließen ſie den Sitzungsſaal und führten ſo die Beſchluß⸗ 
umfähigteit herbei. Da ohnedies die Abſtimmung über das 

„Mißtrauenavotum gegen die Reichsregierung und über den An⸗ 
Ausſ ht genommnien woa L. iſt ber vargeit cei lur 0 bes Deig in 

mmen war, iſt der vorzeitige Abbruch der Debatte ſachlich abfoint bedeutungslos. veili 
Den Nazis wurde geſtern eine großc und wirrſame 

moraliſche Riederlage zuicil. 
Schon der Redner vdes Zentrums, der Abg. Joss, hatte in 
ſeiner ruhigen und überlegenen Art eine vernichtende Ab⸗ 
Kr. 1 an Nazi⸗Goebbels gehalten. Andere Redner, wie 

r. Dingeldey von der Deutſchen Volkspartei und ſehr 
wirkſam auch der Abg. Pfleger von der Bayeriſchen Volks⸗ 
partel hatten dieſe Abrechnung fortgeſetzt. Allen dieſen Reden 
kommt politiſch eine große Bedeutung zu, weil ſie erkennen 
laſſen, baß die eneraiiche Abwehraktion der Sozialdemokra⸗ 
tie, detz Reithsbanners und der Freien Gewerkſchaften drau⸗ 
ßeu im Lande eine Wirkung erzielt hat, der ſich auch die 
bürgerlichen Parteien nicht ganz entziehen können. 
Ahbg. Joos (3tr.) führte u. a. aus: Herr Goebbels ſaat, 

die Natiunalfozialiſten könnten es erſt beffer machen, wenn 
ſie die Macht haben. ů 
nd. viel michfiger wäre es, dak ke erſt den Verſtand haben. 
Lebhafter Beiſall.) Herr Hugenberg ſagt ſelbſt von., dem 

eg, den er das deutſche Volk führen will: „Sollten wir uns 
befl aus dieſer Hölle berausretten ...“ Ein Geſinnungsfreund 
von iom, ein anderer politiſcher Experimentator, will ſpgar 
-die.—Rheinprovinz. opfern, um das übrige Dentſchland zu 
rerten. (Särm rechts und Auße: „Wet iſt das?“) Das iſt 
Thyſſen. (Hört. hört!) 

Bei. den weiteren gegen die Nationalſozialiſten gerichte⸗ 
ten Ausfühßrungen, des Redners kommt es zu lauten-Kur 
gebungen ber Nationalſozialiſten. Präſident Löbe weiſt nu 
mehr unter Hinweis auf ſeine wiederholten ergebnisloſen 
N hemahnungen die nationalſozialiſtiſchen Abgg. Heines 
Drücner, Koch⸗Oſtpreußen und Vetter wegen Ordnung 
ſtöruitg und Widerfetzlichkeit aus dem Saale. Er erklärt, daß 
er anderen Ruheſtörern, deren Namen er im Augenblick nicht 
feſtſtellen könne, ſeine Ordnungsverfügungen nachträglich 
übermitteln werde. Abg. Joos (3tr.) ſchließt mit den Wor⸗ 
ten:. „Es aibt auch einen politiſchen Hochmut, der vor dem 
Falle kommt. Das werden die Nationalſoßialiſten bald er⸗ 
fahren.“ (Lebhafter Beifall im Zentrum.) 

Fronthämpfer gegen Heimkrieger 
Den rhetoriſchen Höhepunkt des Tages bildete 

die temperamentvolle Angrifſsrede des jungen ſozialdemokrati⸗ 
jchen Abgeordneten Dr. Mierendorff. 

Gvebbels und Mierendorff, zwei Männer im gleichen Alter, 
zwei Bertreter der Jugend, und trotzdem Vertreter von 

K zwei Welten. 

Goebbels: Heimtrieger, aber jetzt Verhberrlicher des Krieges 
und des alten Obrigkeitsſyſtems, der wüſtefte Schreier gegen 
den neuen Staat. Mierendorff, aktiver Front⸗ 
ſoldat, der jahrelang im vorderſten Schützengraben ſtand. 
Als das Blutbad beendet war, ſtand er als Soldat an der 
neuen Front, der die unſäglich ſchwere Aufgabe zufiel. aus 
dem Bankerott des Krieges, aus dem verarmten, entrechteten 
und gedemütigten deutſchen Volk einen neuen Staat, eine neue 
Nation aufzurichten. 

Als Abg. Dr. Mierendorff das Wort erhielt, ſchickten ſich die 
Hitlerianer an, den Saal zu verlaffen. Schließlich trat ſoweit 
Ruhe ein, daß der RNedner ſich verſtändlich machen konnte. 
Jetzt forderte er Dr. Goebbels auf. im Saal zu bleiben, und 
da Goebbels tags zuvor die Sozialdemokratiſche Partei an⸗ 
gellagt habe. 
nun auch die Anklage gegen ihn und ſeine Partei anzuhören. 

Aber Goebbels verließ mit ſeinen Leuten den Saal; auch 
Mierendorffs Appell an ſeinen Mut hielt ihn nicht zurück. Exſt 
ſpãter janden ſich wieder einige Nazis als Horch⸗ und Schimpf⸗ 
poßten im Saal ein. 

Abg. Mierendorff führte aus: Nicht wir, ſandern Goebbels 
und ſeine Partei gehören auf die Anklagebank. Aber das Ver⸗ 
jahren kann auch in Abweſenheit der Angeklagten geführt 
werden. Goebbels hat uns beſchuldigt. an dem angeblichen 
Bankrott des Syſtems ſchuld zu ſein. Kls Beweis führt 
Goebbels an, daß heute in Deutſchland 5 Millionen Menuſchen 
hungern. Dieſe furchtbare Tatſache kennen wir auch ohne Herrn 
Gyebbels. Wenn er aber damit die Bilanz der zwölf Jahre 

    

  

      

   
griff, kein Kupferkeſſel, keine Kircheng 

— land, ales war zu Granaten und Zündern verarbeitet, 
alles in die Luft gepulbert. Damals batte Deutſcklaud die 
Bilanz eines Bankrotteuts. Die wirklichen Bankrotteure ſitzen 
Herrn Goebbels in dieſem Hauſe ſehr nahe. Es iſt wohl kein 
Zufall, daß Goebbels ſich den Platz ausgerechnet neben dem 
Serrn Oldenburg von Januſchau gewählt hat und zu jeinen 
Füßen ausgerechnet Herr Hergt fitzt. (Sehr gut! links.— 
Croße Unruhe rechts.) ů ü 

Goebbels hat behauptet, jeine Partei hätte die angebliche 
Kataſtryphe von heute vorausgefagt. Aber die wirkliche Kata⸗ 
ſtrophe hat die Sozialdemokratie ſchon vor Jahrzehnien vor⸗ 

EK Sieſer Stelle bat im Nevenaber 1911, ich eessgeſast. Ank dieſer Stelle hat im Keseraber 4911 

      

  

  

Politir der herrſchenden Klaſfen, zu denen Sie (nach rechts 
voch gehört haben, gewarnt vor der Politik des Wehrüiſtens 
uünd Bebel ſprach: 

inter vieſem Krieg ſteht der Maſſenbankrott, ſteht das 
4 aſſenelend, ſteht die Maſſenarbeitsloſigteit, ſieht vie groſſe 

Hungersnot.“ —5 

(Hört, hörtl-bei den Soz.) Heute haben wir vas alles, und 
da wollen Sie uns anklagen, etwa Sie, Herr Hugenberg? Das 
Stenogramm der Rede Bebels verzeichnet nach den Von mir 
wiederholten Worten⸗ „Zuruf von rechts: Nach jedem Krieg 
wird es beſſer.— (Stürmiſches Hört, hört! links.) Das war die 
Antwort, die Sie (nach rechts) gegeben haben. 

Als ich noch gemeinſam mit Dr. Goebbels am Fuße des 
Hrrdeſtars Schloſſes in demſelben Kolleg ſaß, zu Kihen des 

rofeſfors Dr. Dundelfinger, da hat ſich Herr Goebbels nicht 
mit den großen politiſchen Fragen beſchäftigt, ſondern die 
Romantit ſtubiert (Heiterteit links und in der Mitte) und 
ſeine Doktordiſſertation darüber gemacht. Ich glaube ſchon, 
daß er bei Dr. Dundelfinger recht viel gelernt hat. Ich ſchließe 
das aus der geradezu orientaliſchen Sprach⸗ 
gewandtheit, die Dr. Goebbels geſtern hier gezeigt hat. 

„Eebhafte Heiterkeit links und in der Mitte. — Zuruf rechis: 
So eine Gemeinheit! — Neue Heiterkeit links.) 

Eßs wäre beſſer geweſen, wenn Goebbels damals nicht die 
Romantik, ſondern Nativnalökonomie ſtndiert hätie. 

Dann wüßte er beute, daß es ein Unſinn iſt, wenn er dem. 
deutſchen Volke weiß machen will, man könnte eine ſolche 
Wirtſchaftskataſtrophe, wie' ſie der Weltkrieg angerichtet hat, 
mit ſolchem Hokuspokus beheben, wie es die NS. wollen. Sie 
machen Ibr Hakenkrenz auf jeden Bierſilz und jeden Tür⸗ 
pfoſten, ſie hebey beſchwörend die Hände. Glanben Sie, da⸗ 
mit den böſen Geiſt, der die Wirtſchaft heimſucht,, aus 

Mit fulchen Tauſeudkunſten] Doeutſchland Waier zu können? 
und ſolchen Nakutheilverfapten, wir Büler es kinfühten 

will, iſt nichts dagenen än machen. 

Eines hat Goebbels geſagt, was ich als Kriegstcilnebmer 
ganz beſonders zurückweiſen muß. Er hat wiedereinmal im 
Namen der Jugend geſprochen, die angeblich hinter ſeiner 
Partei ſtehe. Er hat ſogar das Wort umgedreht, daß, wer    
  

des Herrn v. Oldenburg⸗Januſchan. Tas ſcheint uns ein 
Symptom zu ſein. 

Nicht der Jugend hat Goebbels aus dem Herzen ge⸗ 
lprochen, ſondern der oſtelbiſchen Reaktion, und nicht 
für die Zukunft Deutſchlands, ſondern für die finſterſte 

preußiſchc Bergangenheit. 

(Stürmiſcher Beifall links, Lärm rechts.) 

Nicht dafür haben wir Kriegsteilnehmer 4 Jahre lang 
unſeren Kopf hingehalten, daß Deutſchland nationalſozia⸗ 
liſtiſch regiert werde, nicht dafür ſind wir 1914 bis 1918 im 

   

  

Schützengraben geweſen, daß aus Deutſchland wieder ein 
Kaſernenhof gemacht wird, in dem Herr v. Olbenburg das 
Kommando führt. Nicht dafür ſind wir 1918 in die Breſche 
geiprungen und haben die deutſche Einheit geſichert, daß die 
Hitter⸗Horden Deutichland beherrſchen, und nicht dafür ſind 
unfere Kameraden gefallen. Wir halten an unſerem Ideal 
eines freien demokratiſchen und ſozialiſtiſchen Deutſchlands 
feft, Wir werden für dieſes Ideal kämpfen und dieſen Kampf 
ins Uebermenſſchlichc ſteigern. (Stürmiſcher Beifall bei den 
Sozialdemokraten,. — Großer Lärm rechts. — Schimpfrufe 
der NS., wofür Abg. Buch (NS.) zwei Orbnungsrufe erhält, 
du er u. a. den Reöner, als dieſer ſich als Frontkämpfer be⸗ 
zkichnete,. „Großmaul“ genannt hat. Mierendorff zog auf 
diefen Zuruf hin ſein Eiſernes Kreuz erſter Klaſſe aus der 
Bruittaſche und hielt es den betrofſen ſchweigenden National⸗ 
ſozialiſten entgegen.) ů 

Nach dieſer eindrucksvollen Abrechnung mit der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Demagogie wurde die Sitzung auf Sonnabend⸗ 
mittag vertagt⸗ 

Herzjchlag vor Gericht 
Anffehenerresenber Tod bes Neſtors der volniſchen Rechts⸗ 

auwälte bei der Bernehmuna im Warſchauer Sozialillen⸗ 

vryzeß 

Am geſtrigen Berhanblungstage im Prozeß genen die 

Warſchaner Sozialiſten kam es zu einem tragiſchen Zwiſchen⸗ 
fall. Als Zenge wurde der Neſtor der polniſchen RNechtsau⸗ 

waliſchaft, der greiſe Rechtsanwalt Koremfeld, ver⸗ 

nommen, welcher erſchüttert erzählte, wie während der vyrn⸗ 
fitionellen Demonſtrationen in Warſchan am 14. September 
v. J. Polizei zu Pferde von hinten in die ruhis auseinauber⸗ 

gehende Menge bineinritt. Der Vorſitzende, Richter Nen⸗ 
mann, machie zu dieſen Ansſagen des Entlaſtannsgentzen 

eisiße sgaiſcße Bemerkungen, woratf ber greiſe Maun vplötz⸗ 
lich von einem Hersſchlatg getroffen tot im Saale umfank. 

Die einzige Frau unter den Angeklagten exlit bei dieſem 
Aublick eine ichwere Vervenerſchütterung un maurbe än⸗ 
mächtis. Die Verteidiger gaben barauf eine gemeinſame. Er⸗ 
klarung ab, in ber ſie gegen die Methoden des Borkzerden 
Venmann Pryteſt einlesten. der die Ansſanen der ihm: un⸗ 
Uiebſamen Entlaſtungszengen ironiſierte und daburch in die⸗ 
em Falle den Tod eines Menlchen Eerbeigefuhrt habe. Die 

  

jogar am 9. November 1911 Auguft Bebel gewarut vor der Serhandiuns wurde darauf auf hente vertagt. 
* 

die Jugend hat, der auch die Zukunft hat. Nach ſeiner Rede 
bekam Goebbels vor allem den Beiſall und den Glückwunſch 
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Streiflichter 
Ais am Donnerstagabend der Präſident des Volldampf⸗ 

Senats, Dr. Ziehm, unter den Klängen eines preußiſchen 
Armeemarſches in den Schützenhausſaal einmarſchiert war, be⸗ 
grüßte Senator Schwegmann dieſes „erhebende“ Ereignis 
mit jenen markigen Worten, die die Deutſchnationalen bereits 
mit der Muttermilch eingeſogen haben. Herr Schweamann 
behauptete, es ſei eine „hiſtoriſche Stunde“ und in der Tatſache, 
daß ein Senatspräſident ſich herablaſſe, zum Volke zu ſprechen, 
könne man am beſten den Wandel ermeſten, der durch die Par⸗ 
lamentariſierung des Senats eingetreten ſei. Jetzt iſt auch, 
ſagte Herr Schwegmann, der Senatspräſident dem Volke voll 
verantwortlich. 

Es hat niemand gelächelt. Auch Herr Ziehm nicht, obwohl 
er dazu allen Grund hatte. Die Schwegmänner, die ſich jahre⸗ 
laug einer Parlamentariſierung des Seuats widerſetzten — 
wir zitierten. erſt kürzlich die Ausſprüche deutſchnationaler 
Führer, die ſie damals bei der von der Sozialdemokratie vor⸗ 
geſchlagenen Parlamentariſierung des Senats taten — aus⸗ 
gerechnet, dieſe Schwegmänner ſind jetzt überaus glücklich, daß 
auch der Senatspräſident nicht mehr „über den Parteien“ (1) 
ſteht, ſondern der ſo geſchmöhte „Exponent einer Machtgruppe“ 
iſt. Wie es fällt, ſo bullert es eben. Die Freude Schwegmanns 
wurde gleich varauf verſtändlich. Herr Ziehm kann qwei 
Platten ſpielen laſſen. Die eine legt er im Volkstag auf, die 
nennt er die „Reſerve“, die andere holt er ſich aus dem deutſch⸗ 
nationalen Parteiarchiv, und die hat die muſikaliſche Unter⸗ 
malung „mit Schwerigeklirr und Wogenprall“. Auf der erſten 
ſind die Worte. die er als „Staatsmann“ gelaſſen ausſpricht, 
auf der zwelten ſind die tönenden Sätze, die der Partei⸗ 
Agitator gegen die Sozialdemokratie hinausſchmettern kann. 

Herr Ziehm hat jetzt wieder ſeine Reſerveſtellung bezogen. 
Und wenn ihm jetzt geſagt wird, daß er in der öfſenilichen 
Verſammlung der Deutſchnationalen die wahrheitsgemäßen 
Feſtſtellungen im Senatsgebäude zurückgelaſſen hat, ſo wird er 
wahrſcheinlich antworten, daß man an der Parteifront anders 
zu reden habe als in der „Reſerve“ des Senats. Aber Herrn 
Ziehm wird auch der auswechſelbare Boden nichts nützen. 
Denn das, was er in der Reſerve macht, ſind Taten, die die 
werktätige Bevölterung zum Weißbluten bringen, und das, 
was er in öffentlichen Verſammlungen ſpricht, ſiud Manöver, 
um dieſe Taten genießbar zu machen. Die Bevölkerung' wird 
ſich nicht nach den Worten richten, ſie richtet über die Taten. 
Und vamit wird Herrn Ziehm ein treffenderes Urteil ge⸗ 
üprochen werden, als wenn die hundertmal widerlegten deutieh 

narionafen Behanpiungen, vic ſich — außerhalb des Parla⸗ 
ments — Herr Ziehm zu. eigen gemacht hat. als das charal⸗ 
teriſtert werden, was ſie ſind, was aber nach dem Geſetzbuch, 
wenn es hier ſchwarz auf weiß geſchrieben wird, als Veleidi⸗ 
gung ausgelegr werden kann —5 —   

* 

Wunder⸗Doktor Blauſer will den Woßnungsmarkt 
nach der Methode eines Doktor Eiſenbart kurieren. Das 
Rezept iſt ſehr einfach: Erhöhung der Altmieten und Ab⸗ 
droſſelung des verbilligten Wohnungsbaues. Die freie Woh⸗ 
nungswirtſchaft, vor allem die private Bautätigkeit, follen 
den 4000 Danziger Familien, die noch ohne eigenes Heim 
ſind, eine Wohnung verſchaffen. Alles Heil wird von der 
privaten Bautätigkeit erwartet, ſie ſoll aus ihrem Dorn⸗ 
röschenſchlaf geweckt werden. ü 

War bisher die private Bautätigkeit behindert? Nein! 
Jedermann konnte bauen, ſoweit ſein Geld reichte, die Mieten 
für dieſe Wohnungen ſtanden in ſeinem Belieben. Er konnte 
dafür fordern, was er wollte. Dennoch verſagt die private 
Bautätigkett. Wohnungen in Häuſern, die aus privaten 
Mitteln gebaut wurden, waren ſo teuer, daß ſie unver⸗ 
mietbar waren — bis ſich zahlungskräftige Auskänder als 
Mieter fanden. Das zeigt ſich nicht nur in Danzig. In 
Harburg z. B. ſtehen ſeit Jahren 80 Neubauwohnungen 

   

   

  

Mitteln ſinanziert ſind. Viel ſpäter errichtete 300 Neubau⸗ 
wohnungen konuten leicht vermietet werden, da ſie aus 
gemeinnützigen Mitteln errichtet wurden. 

In Danzßig das gleiche Bild. Bei der Vermietung der 
mit öffentlichen Mitteln erbauten Wohnungen haben ſich 
ernſtliche Schwierigkeiten noch nicht ergeben. Wenn auch die 
Mieten manchmal reichlich hoch waren. Faſt 3000 derartige 
Woh n wurden in den letzten Jahren bezogen, während 
Wohi n, die ohne öffentliche Hilſe hergeſtellt wurden, 
unvermietbar waren. Die Miete war unerſchwinglich. 

Die Miete derartiger Wohnungen wird weiter uner⸗ 
ſchwinglich bleiden, ſolange der Zinsfuß in der jetzigen 
Höhe beſtehen bleibt. An eine Senkung des Zinsſußes in 
abfehbarer Zeit glaubt auch Dr. Blavier nicht. Seine Ab⸗ 
droſſelung des Wohnungsbaues aus öffentlichen Mitteln — 
die Wohnungsbauabgabe, die das ermöglichte, verſchwindet 
allmählich — hat alſo nur den Zweck, die Neubauwohnungen 
noch teurer zu machen, als ſie ohnehin ſchon ſind. Warum? 
Dr. Blavier bat das im Sommer vorigen Jahres in einer 
Mitglieberverſammlung des Danäaiger Hausbeſitzervereins 
in der Gewerbehalle ſehr unumwunden ausgeſprochen. Er 
erklärte damals, daß die alten, ungefunden und 
verfallenen Wohnungen in der Altſtadt bald 

  

     

wohnungen verwöhnt! Deshalb die rübrende Fürſorge für 
die private Bautätigkeit. Die von ihr erſtellten Wohnungen 
find für die meiſten Danziger unbezahlbar, ſie ſind alſo 
weiterhin auf die baufälligen Wohnhöhlen der Altſtadt an⸗ 
gewieſen, zum Vorteil der Leute um Blavier. Und die Leute 
keden noch von Intereſiſenpolitik! 

* 

Herr Ziehm hat in ſeiner kurzen und unziemlichen, aber 
doch wiederum ‚o richtig „Ziehm“lichen Regierungsveriode 
herausgefunden, daß es Beamte gibt, die anderer Meinung 

trofſene Reglung Töne“ an, „die ſich mit der Beamten⸗ 
diſsiplin nicht vertragen, und die geeignet ſind, das Anfehen 
der Regierung herabzufetzen“, So. Ltwa hat er in ſeiner 
Parteibuchſenatorenrede im Schützorhaus veſagt. Ja, es 
kann wobl ſo einen alten verknöcherten Oberbeamten einiger⸗ 
maßen in Karniſch bringen, wenn die Kexls nicht mehr io   eimach alles ſchlucken wollen, was der Bund der höberen 

leer, die zu teuer ſind, weil ſie aus privatkäapitaliſtiſchen 

Leer ſtehen werden, wenn die Neubautätigkeit in dem 
Tempo anhalte. Die Bevölkerung werde durch die Neubau⸗ 

ſind als er. Sie ſchlagen „bei der Agitation gegen die ge⸗



Veamten da ausgetüftelt hat. Sie laſſen den „ſchuldigen 
Reſpekt“ vermiſſen. Staatsräte, wahrt eure heiligſten Güter! 
Doch was iſt das für eine traurige Regierung, deren An⸗ 
ſeben bloß vom „Reſpekt“ (lies: Kritikloſigkeit der Beam⸗ 
lel abhängig iſt. Müßte ſie ſich nicht viel mehr Mühe geben, 
ihr moraliſches Kraftbewußtſein zu ſteigern, indem ſie ſich 
das Vertrauen lund nicht dieſen blöben Begriff „Reſpett⸗) 
des Volkes verſchafft? Doch Volk riecht dieſem parteibuch⸗ 
Voöbeben Volks verächter Ziehm ja von vornherein nach 

öbel. 
Aber „die Rrgierung wirb wiſſen, öen ſchulbigen Refdent 

wicderherzuſtellen und gegen diejenigen einzuſchreiten, die 
ſich an der Beamtendiſziplin vergehen“. So ſchimpft der 
Parteibuchſenatspräſident Ziehm vom hohen Kothurn 

cht Laran, daß er vor noch nicht 
e „Verbrechen“ beging. Hätte auch die 

i — Linksregierung nach ſolchen blöden Grund⸗ 
enpolitik betrieben, wer hätte da wohl zuer ſt 

das Räumliche zu ſegnen verdient? Zweifellos beſagter Herr 
zziehm, zur Zeit ſeines Zeichens Präſident des Senats. Er 
hak es — wollte man nach ſeinen Maßen richten — wahr⸗ 
haftig genug am „ſchuldigen Reſpekt“ fehlen laſſen. Und er 
war ein Staatsrat! Böſe Beiſpiele, Herr Prälident! Auch 
manche anderen, ihnen naheſtehenden Beamten ließen den 
»„ſchuldigen Reſpekt“, um mit ihnen àu reden, gegen die da⸗ 
malige Regicrung vermiſſen. 

Und wiſſen Sie noch, welch ein Gezeter Sie und Ihre 
Parteibuchfreunde anhoben, als die Linksregierung einen 
ausgeſproͤchenen Parteibuchbeamten ſchwarzweiß⸗ roter 
Conleur — und der war nun mal nachwetslich bloß ſeines 
Hürteibuchs wegen Beamter geworden und hieß Tobten —, 

[te, weil er ſich mehr leiſtete als eine Reſpektloſigkeit, 
nämlich einen Vertrauensbruch? Und erinnern Sie 
ſich noch des Falles Alter, wo dieſer Herr als Beauftragter 
der Regierung dienſtlich Politik auf eigene Fauſt trieb? 
Leien Sie einmal nach, wie Ibr Blättchen da zeterte über 
Politiſterung und Geſinnungsſchnüffelei ufw. Und nun ſind 
Sie ſchon aus dem Häuschen, wenn Beamte in Wahrung 
wirtſchaftlicher Intereſſen — nicht in der Erledigung 
dienſtlicher Obliegenheiten! — ihre ihnen in der Verfaſfung 
geſicherte Freiheit der politiſchen Geſinnung und Vereini⸗ 
gungsfreiheit anwenden, in der ſie laut eben dieſer Ver⸗ 
ſaſſung nicht beeinträchtigt werden dürſen? Was ſagt denn 
Ihr Kollege Blavier zu jolchen Tönen, der doch ſchon einmal 
ſolch eine Ihrer berüchtigten Extratouren am eigenen Leibe 
verſpüren mußte? Jſt er etma auch bereit, Ihre Aeußerun⸗ 
gen im Schützenhaus zu ſanktionieren? Und damit noch 
nachträglich zuzugeben, daß Ihr Verſuch, ihn durch ein 
Diſziplinarverfahren „ſchuldigen Reſpekt“ zu erziehen. 
berechtigt war? 
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Um rin Paar Schuhe aing es ihm, ſo hat es einer ber drei 
jugendlichen Angeklagten im Berliner Mordprozeß Ulbrich 
geiagt, um ein Paar Schuhe, die er ſo nötig brauchte, und der 
Wunſch, ſie zu beſitzen, gab den letzten Ausſchlag zu ſeiner Be⸗ 
ieiligung an dem UÜUbrmachermord. Gewiß iſt das nicht ſo zu 
verſiehen, daß in dieſem einen Wunſch das Maiv zu der 
Handlungsweiſe des jungen Benziger zu ſuchen ift Wenn man 
bei ibm und auch bei den anderen beiden Bctelliaten. bei 
Lieschen Neumann und Stolpe, nach Motiven fragen will. ſo 
mag die Antwort vielleicht den Formaljuriſten befriedigen, 
aber vas „Rätſel“ des Falles wird man nicht ergründen. Die 
Darlegung der Motive bringt uns keinen Schritt weiter. denn 
ſo „rätſelbaft waren die Angeklagten gar nicht. 

Vielmehr kommt man den Urſachen des Falles wirklich auf 
den Grund, wenn man cinmal dem Wort von den Paar 
Schuhen nachgeht, wenn man überlegt: wie iſt es überbaupt 
möüglich, dan ein normaler Menſch dieſen doch ſcheinbar ſo 
kleinen Bunſch als die Triebſeder zu einer Mordtat angeben 
lann. Und da ojfenbart ſich eine grauenvolle, ſeeliſche Ver⸗ 
faffung, die leider ganz normal ift. Nicht nur bei Benziger, 
denn es aibt beute viele ſolche Benzigers. Sie ſind mitten 
unter- uns., begesnen uns täglich in den Straßen. junge Prole⸗ 
1arier, brreu Leden leer iſt, bie arbeitslos, broflos ſind die 
keinen Halt mehr baben, beren Vaier und Geſchwiſter arbeiis⸗ 
los ſind, die in einer engen Stube zu Hauſe nur Noi und Elend 
jehen, die keine reine Freude fennen, und die auch vielleicht 
leinen böheren Wunſch mehr baben, als rin Paar gaanze 
Schuhe zu beützen. 

Das ſind ganz „mormalc“ Zuftände, auns der Iapiiatiſtiſchen 
Wirtſchaftsweiſe beraus geboren, und wer nicht mehr mit 
ihnen ferig wird. der lommt mit dem Gejetz in Zonjilitt. viel⸗ 
leicht mit dem Diebſteblsparagrapben. vielleicht auch mit dem 
Mordparagraphben. 

   
  

   

  

Da gibt es keinc grundfätzlichen Unter⸗ 
jchiede mehr. ſie find nur grapucll zu werten. 

Uebercinſtimmend haben in dem Mordprozeß dic pſncho⸗ 
logiichen Sachpertändigen bekundet, daß die Anlagen der drei 
Angeklagien ich auch zum Guten bämten ennwitleln können. 
Von ausgeſprochenen Dejefien könur kreine Kede ſein. Die Ent⸗ 

werbsroten Jugendlichen. Die drei jungen Menſchen ſind 
Mörder geworden. Wären ſie in wohlſttuterten Kreiſen auf⸗ 
gewachtent, ſie wären vielleicht ſehr bald hoch geachtete Bürger, 
etwa Fabrikdirertor, Staatsanwalt und gnädiges Fräulein. 
Die „weiſe Vorſehung“ hat es nicht gewollt. Gottes Wege ſind 

    

in der kapiioliſtiſchen Geſellſchaft eben ſonverbar. Und das ein⸗ 

  

zige Regulativ iſt noch immer — der Staatsanwalt. 

12 22 
wie kin Jels ir wilden M 

Das Heer des Sozialismus 

Die „Volkskonſervativen Stimmen“ des Reichsminiſters 
Treviranus ſind angeſichts des vom Stahlhelm einge⸗ 
leiteten Volksbegehrens gegen Preußen ebenfalls von einem 
ſchweren Katzenjammer erfaßi worden. Sie ſchreiben: 

„Der Kampf um Preußen wird nicht leicht ſein. Der An⸗ 
ariff des Stahlhelms trifft auf eine marxiſtiſche Front, die 

in einer ganz anderen Weiſe gefeſtigt und gerüſtet daſteht, 

als wie es noch im September der Fall war. Der Nationa⸗ 

lismus hat eine innere Ernenerung des marxiſtiſchen Sozia⸗ 

lismus ausgelöſt. Wir beobachten ſeit Wochen eine zuneh⸗ 

mende Reorganiſation und Aktivierung der Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei. Das Reichsbanner ſindet allenthalben nenen 
Zuzug. Seine ſeſten Kräfte werden in beſonderen „Schutz⸗ 

kormationen“ zu kampfkräftigen KEinbeiten zsiammengefakt. 
In dem gleichen Zeitraum, in dem der Nationalfozialismus 

trotz ſeiner Führung an innerer Kampfkraft eingebüßt hat, 

hat die marxiſtiſche Front die Vorausſetzung für jeden poli⸗ 

Erfolg neu ſich erworben. den Willen zum 
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tiſchen tiich 

Kampf und den Glauben an den Sieg.“ 

Wir ſetzen uns zur Wehr 
Berliner Kundgebung des Deuiſchlaudbundes 

Der Deutſchlandbund veranſtaltete am Freitagabend in 
Berlin unter dem Leitwort: „Wir ſetzen uns zur 
Wehr“ eine große öfſentliche Kundgebung. 

Der Reichstagsabgeordnete des Zentrums Joos öerklärte 
als eriter Redneér: „Die Hetze, die Ebert. Ratbenau, Wirth 
und Streſemann verfolgt hat, iſt wieder in voller Blüte. 

ißt dieſer Haß ſich ſelbſt auf.“ 
ͤchsfin iniſter Dr. Dietrichs ſtellte feſt, das 

nach dem 14. September ein Zug des Kieinmütes in Pylitik 
und Wirtſchaft zu veräcichnen ſel. Der Intellekt des den 
ſchen Volkes werde aber erfaſſen, daß auch die Neparation 
frage nicht mit einem Strich durch die Rechnung erledigt 
werden könne. 

Urſpränglich hätten die Enteutemächte 420 Milliarden 
Goldmark verlangt, 

eine geradezu walmnſinnige Summe. Der Londoner Plan von 
1921 habe 12½ Goldmilliarden feſtgeſetzt. Vom Dawesplan 
mit 272 Milliarden Jahreszahlungen ſei man aum 
VYoungplan mit 1.7 Milliarden jährlicher Leiſtungen ge⸗ 
kommen. Die wachſende Erkenninis in der Welt werde dazu 
führen., daß auch dieſe Ziffergeändert und die Bahn 
des Mögliche n betreten werde. 

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsab. Sollmann aing 
von dem Ärtikel des Friedensvertrages aus, der Deutſch⸗ 
land zu unrecht für den Krieg verantwortlich macht und 
fuhr fort: 

„Jit es nicht noch niederträchtiger und nnwürdiger, einen 
garoßen Teil des Volkes, die Arbeiterſchaft, die Demokraten, 
Die Republikauer für die Niederlage vud alles Elend der 

   

  

Nachkriegszeit verantwortlich zu machen? Die Axbeiterſchaſt 
wird im gegebenen Falle ihre Gewerkichafts⸗ und Zeitungs⸗ 
biuſer, ihre Volksbüßnen. die Heime isrer Spoertler und 
Naturfrennde gegen Barbarenfäuſte mit den Käuſten ihrer 
Jugend nerteidigen.“ 

Verſammluna verliei völlig rubig und unteritrich die 
niße ber einseinen Aerdner mit ſtürmifchem Beifan. 

Sportflieger Sruhſe von den Polen freigelaffen 
Der Ende vergangener Koche in Polen Irgelandete und 

daraufbin verhaftere deutiche Sporiflicger Grubie ipt jest auf 
ireien Fuß grietzt worden und nach Deutjchland zurückgekehrt. 
Seine Haftentlaffung eriolgie, weil feine der Verdächtigungen. 

    

      

cinwandfrei erwicien iſt. daß Grubſe wegen Oelmangels not⸗ 
landen mußie. 
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Breſt⸗Litowſt ſplittert den Regierungsblock 
Drei angeſehene Abgeorbnete treten ans 

Drei der angeſehendſten Abgeordneten der Pilſudſki⸗ 
Fraktion im polniſchen Seim, der bekannte Nationalökonom 
und Krakauer Univerſitätsproſeſſor Krzyzanowſki, 
ferner die Abgeordneten Lezuicki und Nowaf, haben 
geſtern ihre Mandate niedergelegt. Die Urſache für ihre Ver⸗ 
ichtleiſtung iſt der Fall Breſt⸗Litowſk. Profeiſor Krznzanom⸗ 
ßki iſt, wie erinnerlich, von ſeinen Krakauer Univerſitäts⸗ 

koilegen aufgefordert worden, Schritte zur Klärung der Vor⸗ 
gänge von Breſt⸗Litomſk zu unternehmen. Projeſſor Krön⸗ 
zanowiki hat in einem Aniwortſchreiben damals verſprochen, 
alles zu iun, um dieſe Vorgange ans Tageslicht zu bringen. 

Die beiden anderen Regierungsabgeordneten zählen ſich zu 

dem ſogenannten demokratiſchen Flügel des Regierungs⸗ 
dlocks, der ſich ſchon ſeit längerer Zeit in Oppoſition zu der 
Oberſtengrupde befindet. Alle drei haben während der letz⸗ 
ten Abſtimmung über die Oppoſitionsanträge zum Fall 

Breſt⸗Litowfk nicht mit dem Regterungsblock zuſammenge⸗ 

itimmt. Ihre Mandatsniedertegung hat in allen Kreiſen all⸗ 

gemeines und großes Aufſehen erregt. Auch die Regierungs⸗ 

preße kann ihre Verlegenheit darüber nicht verbergen, da 

der Regierungsblock mit diejem Verzicht drei ſeiner beſten 

Männer verliert. 

Wie ſie lügen — und ſelbſt huarmdeln 
Berleumdnugen gegen Paul Hertz 

In der nationalſozialiſtiſchen Preſſe und in Flugblättern 

der Naais wird behauptet, daß der ſoßtaldemokratiſche Reichs⸗ 

tagscbas Dr. Herb, für ſeine Tätigkeit im Schlichtungs⸗ 

angelegenheiten in wenigen Stunden nahezu 11 000 Mark 
gebamſter“ habe Dieſe Behauptung iſt völlig aus den Fin⸗ 

gern gefogen. Dr. Hertz iſt niemals an einer Schlichtung⸗ 

verhindluns beteiligt geweſen und konnte deshalb nie⸗ 
mals anch nur einen einzigen Pfennig für eine 
derartige Tätigkeit erhalten. 

Diätenſchlucker Sprenger 

Wie ſie ſelbſt. die ſich ſo gern in Volksverſammlungen als 
die Idealiſten hinſtellen, nach dem Gelde reißen, beweiſt da⸗ 

gegen der Fall des Reichstagsabgeordneten Sprenger, deſſen. 

abnormer Fall von unverfrorener Diätenſchluckerei dieſer 
Tage durch die ganze deutſche Preſſe ging. Endlich antwortet 
jebt auch die nationalſozialiſtiſche Preſſe auf dieſe Vorwürfe 

der Diütenßamſterei. Die Tatſache, daß dieſer Herr an einem 

Tage il',s Mark, in 5d Tagen 362,50 Mark Diäten 

bezogen hat, wird unumwunden zugegeben. Beſtritten wird 

allerdings, daß Herr Sprenger dieſe Bezüge unberechtigt be⸗ 

zogen habe. Dem ſteht aber die Tatſache entgegen, dat Herr 

Sprenger beim Verwaltungsrat der Reichspoſt für zwei 
Reiſetage s Mark liauidtert hat, auf die er keinen Anſpruch 
hatte, weil er an dieſen Tagen nicht von ſeinem Wohnort 
nach Berlin oder zurück gereiſt ilt. Der beſte Beweis für 

das nicht einwandfreie Verhalten Sprengers liegt in der 

Tatſache, daß er inzwiſchen 30 Mark an die Reichspoſt zu⸗ 

rückgczahlt hat. 

   

  

Sebarolſten wegen Hochverrat verhaftet 
Aus Ludwigshafen kommt die Meldung, daß in Kaiſers⸗ 

lautern und in anderen pfälziſchen Städten zahlteiche Verhaf⸗ 

iungen ehemaliger Stparaliſten wegen Vorbereitung zum 

Hochverrat erfolgt ſind. Es bandle ſich um das Wiederaufleben 

der alten ſeparatiſtiſchen Ziele auf Lostrennung der Pfal vom 

Reich. Es ſei erwieſen, daß die Verhafteten mit einer franzö⸗ 

ſiſchen Jentralſtelle in. Metz ſeit langem in Verbindung ſtonden. 

Das bisher ſichergeſtellie Material ſei dem Oberreichsanwalt 
Übergeben Wwordeft Dlée umfangteichen Erhebungen ſind noch 
nicht abgeſchloſſen. — 

Ein Amskläufer in der japaniſchen Kammer 
Ein mit einem Dolch bewaffneter Mann. deſſen Perſonalien 

noch nicht jeſigeſtellt werden konnten. drang in das Gebäude 

der japaniſchen Kammer ein und verletzte zaͤhlreiche Perſonen. 

Der Vorgans ſpielte ſich im Beratungszimmer des Haushalts⸗ 
ausſchuſſes ab. Ein Mann erſchien blötzlich vor einem der 
Fenſter des Saales zertrümmerte die Scheiben und drang in 

den Saal ein. Unter den Mitgliedern des Ausſchuſſes, von 

denen einige durch die umherfliegenden Glasſcherben verletzt 
wurden. entſtand aroße Aufregung, die ſich noch ſteigerte, als 

dir gegen ihn crbeden worden waren. ſich bewabrbeitete und der Eindringling begann, die Anweſenden mit Tinkenfäſſern 

und anderen Gegenſtänden zu bewerfen. Zwölf Abgeordnete 
erlitten Verletzungen. ſcheidung lag veim Milien, und das war die Iimwelt der er⸗ 

—————ͤ?sT !u!1T488888888—88——————————————————— — 
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Von 
Heinz Leſſer 

In einer Gegend der Friedrichſtndl. etwas üßber dem 
durch die Sprer gröpgenen Sendefreis nach Morden, o 
manche Sofale aufangen, leiſe das Kyplprit der UHmgegend 
des Stettiner Bahnbofs anzunehmen. litgt ein Cejẽ⸗Aefan⸗ 
rant, das Seuten mit unterbrücktem Geltungstrieb hin⸗ 
reichend Gelegenheit gibt ich unitr drm Beifall des Publi⸗ 
kums zu probagieren. Dransen au den &rnhern Hreien 
Enallig⸗bunte Platatc- — 

Deden Mittwoch und Donnerstag gryßes Sreissiri⸗ 
gieren. Jeder Gaß kam Lorxllmeiſter fein. Dos Publi⸗ 
kum iß die Jurn- 

Drinnen Sodbiertrabel. Von der Deckr zu den Sänden 
lanjen grünt. Plane. rote Fapirrßreifen. Eir biiben einen 
kolibribunten, leije zütternden Babdachin. Ein reisslis vog⸗ 
Ichlunkes baneriſches Denndl birtet im gntgLeefE PanfD- 
Faperrich die Gaben ibres Korbes — in vertiraatem Seiein⸗ 
ander Rettich, Schoknlade. Efſehtangen. fandirrte Nüt— 
3umn Verkauf an. Die Kapellx. vier Aenn mit irhr viclen 
Schlaazeng nud ciner gelenden Fiste. üt natt alteryrsbten 
Sorbild 2 la Alt⸗Heidelberg kpäämiert. Leie Barſden⸗ 
mäten auf Somaberſcheitel. Die eräe Seige trägi cinen 
LerfährezifSen Frad und einen Kragen. Deten Sehe is 
PLantahii l. Des ürhn Hiakmar Schuchi Dei ürarm Arbε 
vor Xeid erAlafen Arde. 

—
—
—
 

man in ſeine Seeit blicken könnte. dann ſtände dort nicht 
mebr der Heine Mann im zerknautſchten Altagsanzug. ſon⸗ 
dern ein Leutnant. -einn bei den Hujaren“, ritte nnter ſtrah⸗ 
lendem Himmel feinem Zug vorau. Scharf und zackig geht 
der Takthock anf und nieder. 

In den donnernden Beifall fallen ſchon die Takte des 
nüchiten BVewerbrrs. Sein weiches, pahöſes Gejicht recht⸗ 
fertigt den intenterten Balser. Er hin ein älterer. Beleibter 
Herr. Pretibs mit geinreigtem kleinem Kinger. Pält er den 
Taktäock. Ex miecnt icin Doprelkinn zum Röbntdmus der 
Munk. Zwiichendurch ſchießt er kritiſch⸗pyrüfende Blicke ins 
Pablikam, um die Sirkung ſeiner Kunt zu prüfen. Er 
hat ſich einige FPFrinten ansgebachi. Die 
ilUlnüriert er mit kokettem Zucken des linken EHenbogens 
und bei den Trommelwirbeln gehi er leicht in Kniebenge. 
Auch Fruuen Eezeiligen ſich an der Konkurrenz. Aber 

leider mus es geſagt werden: Das weibliche Geſchlecht 
icheini au 5h Skrigieren weniger ehrgeisig, alLS gefall⸗ 
jpcbrig zu fein. 

Xaturlich it Her Sieger bicies eigenartigen Seitbewerpes 
nicht der. der aa Seiten den Taft angibt, ndern feber, ber 
im Setttrennen mu der mein nm einige Tafte vuranseilen⸗ 
Den Kapelle gewinni. Aber der Beifall. den er Bat, mwünjcht 
iitd Wohl mescher exnFHhaffe Dirigent Zeit ſeines Sebens ver⸗ 
Zeblich. 

Es iß Sen Eger keis Geheimnis Sebr. Ss die Schall⸗ 
Elatte mit all isren Wöglichkeiten die benen Orchener,   Des Lerden. Vie die Kx*Ditidren Haben, els Sepe- 

merter 3u veristben. Reit Mar Pieſe Abficht ſon von weälrm 
GUE. Sies AE*DS Ss nerubs, Baben ærie Backen, znpiren sver⸗ 
legtn an den Kraretten und ſcheinen die Zeit rti arien 
8u känsen. Lär iinen Dir SHanet grwaäbren fofl. Aich emmaI 

E Farasgler der Salter zu Mbien. 
AESenber T Der FIsAt verreilt Zetiel fer dir 

kas fir das Aubleam 

    

    

Der Seoniueßt des in der Kaße uniergebenden Wrnichen, 
eimmal Serbn ze LesLek, kIDit Len Ton acten xien, 

  

SSnger und Bartunſen der Selt wiebersngeben, und zwar 
in Zabesn ihreler flangreiner. von den vor faum zehn 
Juaßhren nuch Eblichen Aras⸗- und Nebengersgichen fan rö Lig 
keirrtter Seißc- Sirdberangeben., bente eines der wichtizüden 
ImE” Der aru meiben verbreiteten Wittel 1A. anf Eslerischem 
vuh ädassgiichers Sebie: Hernorragerses aꝶE Eindrücken. 

Kit Siefer eressicsnuns mag ererr generng abend 
iEE SSAEAEAnS à Sen Sen Jirmen Sox⸗-Sans. 
Serli= 5 EEDdDer Eie rola-Semsest eecmes Win. 
ETLi verasmtalfern Eleftrola⸗-Lonzert gEgangen fein. 

Lereit. weur Berreife fhr Rieie Behauntung es Sen Ea⸗ 
ensreäden Mesrerrätkre her Elektrole-SefeAſchaßt zh erHalten. 
Siadegen verßcherte eia oit aan berebter Herr, da mπε das 
SDrDHEAEA MüEE mes Enülrriſcen Seßßschtseunkten ſondern 
SeIEDeSr ESEESIASS vus lesislich zer Serere LRer 
Dielfeiksbeit der Bletten un Arparaie gemähtt Bese. Des 
vaar Kiber Seier in en Sein der Frense die Esber etges 
SSer Vie Achel emgriesbent Slatte ciæxaf ESertrent zun 

    

  kedrr x*D „E Eären. Tresdem gas es enfängs cintse ich- I Lanil 

ichöne Sachen. Da ſang Amelita Galli Curci mit unſaabar 
reinen Hylpraturen und einem berrlich ſchwebenden 
merza voce die Arie „Frag ich mein beklommen Hers“ 
aus dem „Barbier von Sevilla“, Dehndi Menuhin, der 
12jährige Geiger, ſpielte „La Capriccivſa“ ſauber und klang⸗ 
voll, Toscanini dirigierte das Traviata⸗Vorſpiel mit iv 
berrlich klingenden Streichern daß man faſt die Mechanik 
vergaß, und nur das Laudate Dominum von Mozart ſchien 
Unter ungünſtigem Mikrophonſtand. der den Chören des 
zm maben Ochs Fülle und Wärme nahm., ein wenig gelitten 
zu haben. 

Immerbin — es waren dankbar aufgenommene Ein⸗ 
drücke. Doch dann glitten Programm und Anfager ins an⸗ 
aeblich Bolkstümliche, — was immer und auch bei Elektrola, 
noch oft mit billig und ſchlecht verwechſelt wird — ab und 
probuzierten zunächſt einen Sonnenaufgang den vier 
Apparate aller Größen. vier Platten und ein Scheinwerfer 
beitritten. Danach — man rieb ſich noch die Augen — gab's 
ein Wolgalied des unausſteblichen M. Wittriſch ein 
Cjardas ürüin⸗Votpourri und allerlei Marek⸗Beber⸗Schla⸗ 
ger. Alles bei wechfelndem Scheinwerfer und ſinnigen 
Bühnendetorationen. Die verſprochene Bielſeitigkeit blieb 
leider in der Hauptſache ein Verſprechen 

Wir wollen boffen, daß bei einem nächſten Berſuch ein 
Deniger an Unterhaltung., dafür aber ein Mehr auf 
künfrleriſchem und belehrendem Gebiet zum Vortrag kom⸗ 
Babs wird. zum Nutzen beider, der Veranſitalter und der 
nhörer. 

.Ern Proteſt im Falle Henn. Der Schutverband der 
Dentichen Schriftiteller veröffentlicht eine Erklärung, in der 
er ſchärfüen Proteit dagegen erhebt, daß der Schriſtſteller 
Ludwig Renn. der in Wien öffentlich aus ſeinen Berken 
vorleſen wollte, an der öſterreichiichen Grense angehalten 
worden war. Ter Schusverband fordert ſeine Siener Orts⸗ 
Irnppe auf., nachdrüclichn gegen dieſe Beeinträchtigung der 
freien Meinungsänßernng einzutreten. 

Siasbaisklage aegen Einhein. Der in Los jeles 
(„SA.) LeSende Sraktiich Arzt D. 'a D. Lomarbs hat 
gegen Krofeſtor Einitein Hlagiatsklage erboben Dr. Ed⸗ 
wards behauntet. daß Einſteins „Vereinigte Feldtheortie“ 
einem Edwarsſchen Serke „Das Warum und Weshalb der 
Dinge“, das im Jahre 1927 erſchier, entnommen ſei. 

Emil Crämig amerikaniſcher Ebrendoktsr. Die Staats⸗ 
uninerftät von Nenierſen hat Emil Ludwig zu ſeinem 50. 
Seburtstage die einſtimmig beichlofßene Werleihung des 
Sbreudoktortitels miigeteilt. Die formelle Ueberreichung 
des Diptems kann fatntengemaß erſt im Iuni erfolgen. 
SEmil Lndwig iit der vierre deutſche Ehrendoktor einer aweri⸗ 

  

  

  

   
 



  

lehnte das Anerbieten fedoch ab. Die überall, haben die 

K. 22 — 22., Jahrheng 

    

r. Hassannes 

  

1. Beiblutt ber Danziger Volhstinne 

Mehr als 27000 Arbeitsloſe 
Ein Viertel der Danziger Urbeiterſchaft auf Urrterſtützung angewieſen — Dr. giehm will 

den Arbeitsloſen den Brotkorb höher hängen 

Seit Beſtehen des Freiſtaates hat die Arbeitsloſigkeit noch 
nicht einen derartig kataſtrophalen Umfang angenommen, 
wie au JFar uae üperſchritt die Zahl der Ende des Berichts⸗ 
mona annar überſchritt die er gemeldeten Arbeits⸗ 
lofen das 27. Tauſend. v 

Von den rd. 100 000 einheimiſchen Arbeitnehmern ſinb 
27 Prozent, alſo ſaſt ein Drittel, zur unfreiwilligen 

Arbeitsruhe geawungen. 

2652 Perſonen kamen im Laufe des Januar neu zur An⸗ 
meldung und müſſen notgedrungen unterſtüst werden. Mit 
alleiniger Ausnabmed er Abteilung für' weibliches Haus⸗ 
perfional, deren Beſtaud an Arbeitſuchenden ſich um 50 Per⸗ 
ſonen verringerte, hatten alle übrigen Berufsgruppen zum 
Teil recht erhebliche Zugänge zu verzeichnen. 

Nachſt den ungelernten Arbeitern, deren Zahl 
um 681 ſtieg, wurden insbeſondere die Bauhandwerker 
und⸗hilfsarbeiter (Zugang 527), das Metallge⸗ 
merbe [Sugang 411), die Landwirtſchaft (Zugang 259), 
die Nahrungs⸗ und Genußmittelbranche (Zu⸗ 
ang 119), das Verkehrs gewerbe (Zugang 100), das 
olz⸗ und Schnitzſtoffgewerbe (Zugang 93), das 

Bekleidungsgewerbe Zugang 91) von zunehmendem 
Arbeitsmangel betroffen. 

Ein beſonders ſchlechtes Anzeichen für die zukünftige Ge⸗ 
ſtaltung des Arbeitsmarktes iſt die bedauerliche Tatſache, daß 
auch die Zahl der arbeitſuchenden, ſogenannten Kopfarbeiter, 
wie 

kaufmänniſche und Bürvangeſtellie, Techniker nyiw. um 
rund 150, auf 1500 angeſchwollen 

iſt, da erfahrungsgemäßs das kaufmänniſche und Verwal⸗ 
tungsverlonal nach Möglichkeit über vorübergehende 
Kriſenzeiten hinaus wetterbeſchäftigt wird. 

Von den Großbetrieben der metallverarbeitenden Indu⸗ 
ſtrie habenf ämtliche Werften, ſerner das Troyplwertk 
und die Waggonfabrik Entlaſſungen vorgenommen. 
word Lappiner Papierfabrik iſt völlig ſtillgelegt 
worden. 

Das ſtarke Nachlaſſen der Bierdienſtmöglichkeiten und 
damit der Kanfkraft weiter Bepölkerungskeiſe, macht ſich na⸗ 
turgemäß in den Verkaufsgeſchäften und den für die Ver⸗ 
brauchermaſſe tätigen Handwerksbetrieben im Bekleidungs⸗ 
gewerbe, Nahrungs⸗ und Genußmittelgewerbe. Gaſtwirts⸗ 
gewerbe uſw. 

ſehr unliebſam bemertbar und hat weitere Arbeiter⸗ 
entlaſfungen zur Folge. 

Vorübergehende Einſtellungen von Arbeitskräften für Schuee⸗ 
beſeitigung. Schleuſenreinigung uſw. konnten leine fühlbare 
Entlaſtung des Arbei:sSmarktes bringen. 

Die Aus⸗ und Fortbildungskurſe wurden fortgeführt. 
Im geſamten Freiſtadtgebiet ſieg die Zahl der Arbeit⸗ 

ſuchenden von 24 429 Eutde Dezember auf 27081 Ende Januar, 
bas bedeutet einen Zugang von 2552 Perfonen oder 10,8 
Prozen. — 

Die Zahl der bei der Hauptſtelle bzw. den Neben⸗ und 
Zweigſtellen des Landesarbeitsamtes gemeldeten Arbeit⸗ 
juchenden änderte ſich im Laufe ves Berichtsmonats wie ſolgt: 

E 
31. Dezember 1830 

mänvl. weibl. zuſ. 

Danzig von . 13040 1979 15039 auf 14439 2152 16591 

  

Olivͤaa „... 778 86 864 „ 907 98 1005 
Zoopot „ ... 1312 231 1543 „ 1526 263 1789 
Praut „ ... 1063 105 1168 „ 1273 120 1393 
Kahlbunde. ... 379 56 435 „ 486 70 6555 
Gr. Zünder 673 44 717 „ 766 42 808 
Sintih-f ,„ ... 1141 33 1174 „ 1158 36 1194 
Tegenhof, ... 1928 126 2054 „ 2009 86 2095 
Neuleich „. .. 1289 146 1435 . 1491 152 1650 

Zuſamme; 21I62 2806 211; 21055 302 27081 

Durch Vermittlung des Landesarbeitsamtes 

konnten durch männliche Arbeitſuchende 5826. durch weibliche 
1381, zuſammen 2207 Siellen beſetzt werden. 

Außerdem wurden durch die Lehrſtellenvermittlung 26 
männliche und 16 weibliche, zuſammen 42 Jungendliche in 
Lehrſtellen untergebracht. — 

Wie eine Lawine ſchwillt die Arbeitsloſigleit im Freiſtaat 
an. immer mehr Exiſten⸗en mit ſich reißend, Not, Hunger und 
Elend im Geſolge. Nicht nur die leibliche. ſondern auch die 

ſeeliſche Not iſt groß bei den Unglücklichen. die gegen ihren 
Willen die Hände ruhen laſſen muſſen und auf knapp demeſſene 

31. JSmar 1931 
münnl weibl. zuf. 

  Unterſtützung angewieſen ſind. Man hat noch nichis davon 

gehört, wie die Regierung Ziehm Arbeit für die Erwerbs⸗ 

loſen beſchaffen will; um ſo mehr iſt die Rede davon, daß es 
den Arbeitsloſen zu gut gehe, und von „Mißſtänden“ in der 
Erwerbsloſenfürſorge. Die Regierung plant, den Arbeitsloſen 
den Brotkorb höher zu hängen, denn was kümmert ſie die 
Not der Arbeiterſchaft! 

  

Feuer in Neukau 
Ein Inſthaus brannte 

Die Danziger Feuerwehr wurde heute früh 6.45 Uhr nach 
Nenkau (erufen. Dort hatte ein zum Neukauer Gut ge⸗ 
hörendes Inſthaus Feuer gefangen. Das Feuer war durch 
einen Riß im Schornſtein entſtanden. Die Flammen hatten 
einen in der Nähe beſindlichen Balken in Brand geſetzt. 
Schließlich fing auch der Bodenrummel zu breunnen an. Das 
Feuer wurde aber bald bemerkt, ſo daß der Gemeindevorſteher 
die Danziger Feuerwehr zur Hilfe herbeirufen konnte. Die 
ſchnelle Alarmierung hatte Erfolg. Das Feuer konnte erſtickt 
werden, bevor das Tach zu brennen angefangen hatte. Die 
Lö'charbeiten gingen ſchnell vonſtatten, da Waſſer gleich in der 
Nähe aus einem Bach geſchöpft werden konnte. 

Sonnabend, den 7. Jebruar 1931 
  

Mundſchau nuf dbem Wochenmartt 
In den Morgenſtunden iſt es ungemütlich kalt. Das Ge⸗ 

flügel hat einen ſteiſgefrorenen Hals und ſieht drollig aus. 
Sehr viel Eier werden angeboten, die Mandel preiſt 1•50 
bis 200 Gulden, Für ein Pfund Butter werden 120 Gulden, 
kür Molkereibutter 1,50—1,60 Gulden gefordert. Brathühner 
koſten das Stück 3.00—4,50 Gulden, ein Suppeuhuhn 2,50 
bis 8.50 Gulden. Puten koſten das Piund 75.—85 Piennis, 
Enten 1,20 Gulden das Pfund, Gänſe 90 Pfg. bis 1 Gulden. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Im Keller der Halle 
an den Ständen mit den ſehr ermäßigten Preiſen koſtet 
Schweinefleiſch 50—70 Pfennig Rindfleiſch 40—80 Pfennig, 
Kalbfleiſch 55—80 Pjennig, Hammelfleiſch 60—70. Pfennig. 
Bratſett 70 Pfennig, Schweineſchmalz 1 Gulden. Margarine 
koſtet 90 Pfeunig bis t Gulden, Honig 1.60 Gulden, Werder⸗ 
Guldan Guldeu, Tilſiter 70—90 Pfennig, Schweizer 140 

ulden. 
Der Gemüſemarkt bietet trotz Kälte und Schnee alle Sor⸗ 

ten Gemüſe an. Spinat 40 Pfennig. Teltower Rübchen 50 
Pfennig, Grünkohl 15 Pfennig, gehackt 40—50 Pfennig, 
Weißkohl 5 Pfennig, Rotkohl 10 Pfennig, Wruken 5 Pfeunig, 
Zwiebeln 20 Pfennig das Pfund. Eine Knoblauchzwiebel 
5 fennig. Mohrrüben 10 Pfennig, Rote Rüben 10 Pfennig, 
Erbſen 20—25 Pfeunig, Sauerkohl 15 Pfennig. Dillgurken 
2 und 3 Stück 25 Pfennig, je nach Größe. Roſenkohl 25—30 
jennig das Pfund. Eine Zitrone 10 Pfennig, 2 Stück 15 
Pfennig. Mit den hieſigen Aepfeln gehts zu Ende. Wenige 
Stettiner ſollen pro Pſund 50 Pfennig bringen. Amerika⸗ 
niſche Aepfel 60—720 Pſennig. Apfelſinen herrſchen vor. Das 
Stück preiſt 25—35 Pfennig. Eine Mandarine ſoll 25 Pfen⸗ 
nig bringen. Weintrauben das Pfung 1.30 Gulden. Ange⸗ 
ſichts der Preiſe können proletariſche Hausfrauen der Mah⸗ 
nung „Obſt zu eſſen und geſund zu bleiben“ nicht nach⸗ 

  

  kommen. 

  

Der Mann, der das Auto anhielt 
Verhaftung mit Hinderniſſen — Verichte, die ſich widerſprechen — Schupo zieht Revolver 

Die Polizeipreſſeſtelle gibt einen Bericht heraus, in dem 
es heißt: 

Geſtern, gegen 17.45 Uhr, hatte ein Beamter Dienſt auf 
dem Altſtädtiſchen Graben. In Höhe des Hauſes Altſtädt. 
Graben b68 beobachtete er plötzlich einen größeren Menſchen⸗ 
auflauf. Als er hinzukam, teilte ihm ein. Kraftwagenführer, 
der dort ſeinen Autotaxenſtand hat, folgendes mit: Er ſei 
mit ſeiner Autotaxe auf den Altſtädtiſchen Graben gefahren, 
als der 41 Jahre alte Guſtav E. auf dem Bürgerſteig in 
derſelben Richtung gegangen ſei und ſich dann plötzlich ab⸗ 
ſichtlich kurz vor ſeinen fahrenden Kraftwagen geſtellt habe. 
Nur durch ſeine Geiſtesgegenwart ſei es ihm gelungen, den 

Wagen noch rechtzeitig zum Halten zu bringen. 

Der Täter iſt dann weitergegangen, hat ſich jedoch wieder⸗ 
holte Male bei jedesmaligem Anfahren des Kraftoͤroſchken⸗ 
führers vor deſſen Wagen geſtellt, ſo daß es ihm nicht mehr 
möglich war, weiter zu fahren. Der Beamte ging ſofort hin 
und wollte die Perſonalien E. feſtſtellen, deren Angabe dieſer 
aber verweigerte. — 
Da E. angetrunken war. und auch zu weiteren Ausſchrei⸗ 

tungen neigte, wollte der Beamte ihn ins Polizelgefängnis 
einliefern. Auf dem Wege dorthin verſuchte der Täter, auf 
der Straße Haustor, 

dem Beamten den Gummiknüppel, 

der an der Tragvorrichtung hing, wegzunehmen. Der Be⸗ 
amte ermahnte E., das für die Folge zu unterlaſſen und 
gutwillig mitzukommen. Auf dem III. Damm, Ecke Häker⸗ 
gaſſe, leiſtete der Täter jedoch heftigen Widerſtand, wobei 
er wild und wiederholt mit Fäuſten um ſich ſchlug und nicht 
weiterging. Der Beamte war daher gezwungen, die Schlieö⸗ 
kette anzulegen. Jetzt erſt gelang es dem Beamtien, den 
Täter vorwärts zu bringen, jedoch nur bis zum II. Damm, 
Ecke Breitgaſſe. Hier warf ſich plötzlich E. auf den Fahr⸗ 
damm, ſchlug wieder um ſich, ſo daß ſich der Beamte eutſchloß, 

den Transportwagen herbeizurnfen. 

Da durch das renitente Benehmen und durch das Schreien 
des E ein Volksauflauf von etwa 400 Perſonen entſtanden 
war, und die Menſchenmenge eine grohende Haltung gegen 
den Beamten einnabm. ſchaffte der Beamte den Täter in 
einen Hausflur und bat einen Straßenpaffanten, den Ueber⸗ 
fallmagen herbeizurufen. 

Als der Beamte dem Täter im Hausflur die Schließkette 
abgenommen hatte, benutzte diefer den Augenblick und 
ſtürzte ſich plötzlich auf den Beamten, verſetzte ihm 

einen Fauſtſchlag vor die Bruſt, 

ſo daſt der Beamte beinahe auf den glatten Fließen des 
Hausflurs ausgeglitten wäre. Dieſen Moment benutzte der 
Täter. um dem Beamten den Gummiknüppel zu entreißzen 

  

Die neue Stadtbürgerſchaſt M 

Die 54 Vertreter — Zentrumsgewinn durch KpD.⸗Hilfe 

Am kommenden Mitwoch wird der Volkstag die Wahl 
der neuen Vertreter für die Danziger Stadtbürger⸗ 
ſchaft vornehmen, deren 54 Sitze ſich bekanntlich nach der 
Zahl der Volkstagsmandate der einzelnen Parteien ver⸗ 
teilen. Sämtlicheb ürgerlichen Parteien — aljo mit Ein⸗ 
ſchluß der Nazis und der Beamten — haben zu dieſem Zweck 
eine Liſtenverbindung geſchloſfen. Auf ſie entiallen 
daddurch insgeſamt 31 Sitze. Dieſe verteilen ſich wie folgt: 
Zentrum 9. Nazis 9, Deutſchnationalé 8, Block der Samm⸗ 
lung 6, Beamte 2. Die Sozialdemokraten erhalten 
14 Sitze, die Kommuniſten 5. Ein Sitz bleibt den Polen. 

Es iſt in dieſem Zuſammenhang notwendig, feſtzuſtellen, 
daß mit Hilfe der Kommuniſten die Zentrum ein Mandat 

mehr erhalten hat. als es nötia geweſen wäre. Die Sozial⸗ 
demokratie hatte den Kommuniſten Liſtenverbindung ange⸗ 
boten. Dadurch wäre der Sozialdemokratie noch ein 15. 
Mandat zugefallen, wogegen das Zentrum dann nur 8 Man⸗ 
date bekommen bätte. Die kommuniſtiſche Volkstaasfraktion 

  

lehnte das Anerbiete ab. Wie überall, 
Kommuniſten alſo auch hier wieder zur Schwächung der Ar⸗ 
beiterfront beigetragen. Die Arbeiter werden ſich das mer⸗ 
ken müſten. 

Son den einzelnen Parteien jind als Vertreter aufgeſtellt: 

Sozinldemotratie: Artur Lehmann, Rektor; Friedrich Mar⸗ 
quardt, Angeſtellter; Guſtav Bluhm, Geſchöftsführer; Max Beh⸗ 
rend. Angeſtellter; Willi Kunze, Angeßſellter; Margarete Kler⸗ 

801 Willibald Omankowki, Schr'feſteller; Karl H 
rer; Kar! Töpjer, Buchdrucker: Martba Falk, 

   
        

  

Alfons Penk, Stadtſekretär; Otto Uizpelkat, Maſchinift. 

Nationalſozialiſten: Heinz Eggert, Diplomingenieur; Friedrich⸗ 
Wilhelm Manteuffel, Kaufmann; Fritz Klatt, Sparkaſſenangeſtell⸗ 
ter; Franz Matcchlewitz. Rektor; Herbert Alter, Proluriſt: Brund 
Arndt. Landwirt; Paul Schubert. Kaufmann: Adolf Zarske, Archi⸗ 
tekt; Johannes Stangneth, Angeſtellter. 

Zenteum: Dr. Thun, Arzt, Danzig; Bergmann, Baugewerks⸗ 
meiſter, Bröſen; Cierocki, Gewerkſchaftsſekretär, Langfuhr; Krieck, 
Hausfrau, Da Hoppe, Rektor, Oliwa; Fabian, Kaufmann, 
Langfuhr; Wawer, Schloßfermeiſter, Danzig; Wicchnewjtt, Fröed⸗ 
hossgärtner, St. Albrecht; Krüger, Zimmerer. Schödlitz. 

Deutſchuationale: Ernſt Brunzen. Direktor, Danzig: Hed⸗ 
wig v. Kortzfleiſch, Handelsoberlehrerin, Danzig⸗Oliba: Leo⸗ 
pold Guttzeit, Kaufmann, Danzig; Emil Beuſter, Kalkulator, 
Danzig; Gotthard Meinke, Finanzamtsrat, Danzig⸗Langſuhr: 
Albert Falk, Maurer⸗ und Zimmermeiſter, Danzig: Adolf 
Brodowfki. Hausmeiſter, Danzig; Albrecht Steinhoff, Steuer⸗ 
inſpektor, Danzig⸗Langfuhr. ů 

Mittelparteien: Wilhelm Drenker, Fobrikbeſither. Danzig⸗Lang⸗ 
fuhr; Bruno Prehn. Oberingenieur; George Nothaft, Kaufmann, 
Danzig⸗Langfuhr; Franz Preutſchat, Reoder, Otto Brenner, Kaui⸗ 
mann; Martin Funk, Direktor des itatiſtiſchen Landesamtes; 

Kommuniſten: Erich Breßing, Maler; Alois Stachel, Lehrer; 
Elitabeth Dombrowili. Hausfrau; Max Briſchte, Haſenarßeiter; 
John Schneider, Arbeiter. 

Veamtengruppe: Harry Schwieger, Stadtoberinſpektor; Artur 
hnoberfekretär. 

   
  

  

   

und ihm damit einen Schlag über die linke Kopfſeite zu 
verietzen. Da der Täter immer wieder mit dem Gummi⸗ 
knüppel auf den Beamten eindrang, und der Beamte der 
Abwehr der Angriffe in dem engen Hausflur nicht beizeiten 

das Seitengewehr ziehen konnte, wehrte der Beamte die 
Angriffe nur mit der in der Hand habenden Schließkette ab. 
Durch Unterſtützung eines Straßenpaſſanten, der hierbei 
auch einige Schläge mit dem Gummiknüppel erhielt, war es 
dem Beamten möglich, 

dem Täter den Gummiknüppel abzunehmen. 

Da von der Straße aus mehrere Perſonen verſuchten in den 
Hausflur einzudringen und Worte von der angeſammelten 

Menge fielen, wie: „Holt doch den Manu raus und jagt dem 
Hund von Schupo ein Eiſen in den Wams“ oder „Schlagt 

das Miit tot“ und anderes mehr, zog der Beamte die Piſtole 
und machte die Menge darauf aufmerkſam, daß bei einem 
Angriff gegen ihn oder bei einer eventl. Befreiung des 
Arreſtanten, er von ſeiner Schußwaffe Gebrauch machen 

müſſe. 
Der Täter, der ſich auch drei hinzukommenden Beamten 

des Ueverfallkommandos widerſetzte, mußte unter Anwen⸗ 
dung äußerſter Körperkraft zum Transportwagen getragen 

werden. Im Wagen ſelbſt ſchlug er mit Füßen um ſich, 
wobei ein Beamter vom lieberfallkommando mehrere Fuß⸗ 
tritte in den Unterleib erhielt.“ 

So ſieht der Fall auders aus 
Dieſem langen und langatmigen Bericht des Polizei⸗ 

präſidiums ſteht eine weſentlich kürzere Meldung gegenüber, 
die uns zugegaugen und deren Glaubwürdigkeit nicht an⸗ 
zuzweifeln iſt. Allerdings hat der Zeuge den Vorfall nicht 
in ſeiner Geſamtheit geſehen, ſondern nur die Art der Ver⸗ 
haftung. In dieſem Bericht heißt es: 

„Geſtern abend, gegen 6 Uthr, wurde ein angeheiterter 
Arbeiter von einem Schupo feſtaenommen und aufgefordert, 
mit zur Wache zu kommen. Der Betrunkene 

aing bereitwilliaſt mit. 

Auf dem Wege fkragte der Arbeiter den Beamten mehrere 
Male na⸗-) bem Grund ſeiner Feſtnahme. Auch war er bereit, 
ſeinen Kamen anzugeben. Die Trunkenhbeit war nicht ſo 
erheblich. daß eine Abführnna als gaerechtfextiat erſchien. 
Auf dem 3. Damm zoa der Schupobeamte eine Handkette 
hervor und legte ſie dem Feſtgenommenen an. Er vroteſtierke 
dagegen und ſagte dem Beamten, daß er nicht die Abſicht 
habe, ſich zu widerfetzen. Trotzdem legte der Beamte die 
Kette an und knebelte das Handgelenk des Arbeiters, ſo daß 
der Mann weinte. Schließlich muß die Knebelung ſo ſtark 
geſewen ſein. daß ſich der Mann vor Schmerzen binwarf. 
f Nun brachte der Beamte den Betrunkenen in einen Haus⸗ 

ur, und 

ſcklaig hier mit der Kette auf den Feſtaenommenen ein. 

daß die Schläge trotz der verſchloſſenen Haustür draußen zu 
hören waren. Der wartenden Menſchenmenge die den Vor⸗ 
gang durch die Glasſcheibe der Haustür beobachten konnte, 
bemächtigte ſich einer begreiflichen Erregung. Die Menge 
ichrie „piui“ und gab auch durch andere Zurufe ihrem Un⸗ 
willen zu erkennen. Da trat der Wachtmeiſter aus dem 
Hausflur und forderte die Menge zum Weiteraehen auf. 
Seine Aufforderung unterſtüßte er durch die Ankündigung, 
von der Schußwaffe Gebrauch machen zu wollen“ 

Das Nolizeipräſidium wird wohl oder übel zu dem ekla⸗ 
kanten Widerſpruch in den Darſtellungen Stellung zu neh⸗ 
men haben. Die Oejffentlichkeit hat ein Recht darauf, zu 
erfahren. welcher Uebergrifje ſiͤch der Schupobeamte ſchuldig 
gemacht hat. 

  

Unĩer Wetterbericht 
Bewölkt, vielfach nebelig. Neigung zu Schneeſchanern, 

müßiger Froſt 

Allgemeine Ueberſocht: Ueber Mittel⸗ und Weſß⸗ 
europa liegen noch die in langſamer Auflöôſung begriffenen 
Randſtörungen der Nordmeerzvllo ie des Mittelmeertief⸗ 
druckgebietes. Dabei ſind die Druck ſchiede innerhald dieſer 

Zone nur gering, die Temperaturverteilung dagegen zeigt 
ſtarke Verſchiedenheiten. In einzelnen Gebieten geringer Be⸗ 
wölkung hat infolge von nächtlicher Ausſtrahlung der Froſt 
noch zugenommen. An anderen Plätzen dichterer Bewölkung iſt 
Milderung eingetreten. Im allgemeinen hat der Froſt im 
Oſtſeegebiet ein wenig nachgelaſſen, doch iſt mit einer weleni⸗ 

lichen Temperaturzunahme noch nicht zu rechnen. 
Vorherſage für morgen: Betwölkt, vielfach nebelig, ver⸗ 

einzelt Schnneſchauer, ſchwache Winde aus öſtlichen Richtüngen, 
mäßiger Frot. — ů 
Ksfichten für Montag: Bewölkt, teils aufheiternd, 

alt. 
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Tischtücher, baumwoll. Jacquard-Ouatität 
1384138 5.75, 138 4160 7.25, 5555 95 P 
Tischtücher, baumwollene Damast-Ousalität 
160250 13.75, 1604500 15.00, 56·„56 1.25 

Tischtücher, halbleinen dacguard 
1604160 14.50, 1604220 23.00, 65 (655 2.25 

Tischtöcher, reinleinen Damast 
125160 23.00, 150422·5 41.50, 604650 4. 0O 

Mundtücher, Grölle 354. . . 90, 50 P 

28.00 
Kofrece- und veesedecke 

   

  

reinlein. m. Hohl. Damast-Gedecke, 
rohb'e 140140. C: fur 5 Pers. 

  

—
—
.
!
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Katfee-Gedeck, farliig gemustert. 
r. 280SKlS0O cn, mit C Sereiellen IU. ull 

Tes-Gedeck, veiß, mit farbig. Kants, ½ , 
Cr. 13056160, mit 6 Munckuchern Eü. dl. 

Kaffes-Gedeck, Wf. m. farh. Ku. neuesi. 30 0⁰ 
Ausm., (ir. 130 225, m. 12 Mundt. b. 

Tee-Gedeck, farbig. Gryße 130225, 
mit 12 Mandtücherti.. àd.OU 
  

Kaffee-Gedecke, farl.., m. Uechlsaum, 
Cr. 150 K100, m. 6 Muntüchern B0.00 

Tisehnddecken 
Künstler- Derken., in feinen Farllen. 

      

ser setessnhelg RSS- SSEESSA An 

SEerrsee!e — 

Das Tagesgespräch in Danzig „Das weiße Wunder“ bei Potrykus & Fuchs — Des kolossalen Andranges wegen Fortsetzung unserer 

bis einschlieBlich Sonnabend, den 14. Februar ö 

Eeinzi in ihrer Art durch Fensterdekeratien und Preisansebete 
ver sere Faensser 

  

Tarhemde w. schmal. Achs., nus gut. 
Wöschestoff mit Spitzengarnitur 

Taghomde mit schmal. Achsel, aus fei- 
nem Wäschestoff. mit Stick. garn. 

Toghemde mit schmal. Achs, u. Kraft. 
Wüäschcht. m. Klospelsh. garn. 2.75, 

FTaghemde mit voller Achsel, aus fest. 
Renforcé, mit Stickereigarnitur. 

Taghemde m. voll. Achs., a. fest. Wa⸗ 3 50 
schest., m. Stick.-Ans- u. Eins. garn. U. 

Taghemde m. voll. Acha., à. fein. Mä- 
sckestoll, in. S.25 l. 50 S5.75, . ι 

Beinkleid aus Kut. Waschestoff, 9. 2.00 
verschied. Stickereigarnituren 

2 75 Unterzüge in K Seidentrikot, mit nnud 
ohne Spitzzze . 475, 

D.00 
135 

Setalhren 
Sorvier-Schuürze aus Hemdentuch, mit 

2.30 
Jumper-Schürre aus fein. Wäschestaff, 0 2⁵ 

mit reicher Garnitur 4.75, V. 

Stickerei-Minsatz 1.90, 1.45, 

Jumper-Schürzs aus fest. chesteff. f 7⁵ 

0.35 
1.25 
1.75 
2.25 

  

     
    

  

Servier-Schuürre aus Wäschestoff. mit 
hübscher Stiekerei. 225, 

Uumper-Schörze a. Waschestfoff. fesche 

greffe Form, hübsche Garnitur 5.90, T. 
Beruts-Schürzo aus Muschesteff. fl.50 

Rücken- u. Vorderschluſl 5.75, 5.75, M. 

Form, mit aparter Garnitur. 3.90, 

Batist-Kinder-Schürze zmuit hübscher 

  

Machthemde aus ſestem Wäschestoif, 
mit Spitzengarnitur .3.50, 

Nachthemde alis gut. Wäschest., mit 
2.0 
J.90 

   

   

   

  

verschied. Stickereigarnitur. 575, 
Nachthemde a. fein. Wüschestoff. 78,fl.75 

lang. Aerm. uU. vercch- nit. 5.75, . 
Nachtjacke aus gut. Renforct, viereck. 2.00 

und Geisha-Kusschnitt . 4.50, 3.75, E. 
Hemühose a fein. Waschest., Windelf. 7⁵ 

m. Spitz. u. Stickereig 75, 3.50, L. 
Prinrebrõ 

  

   

prinreũröcke aus fein. Wschestefl. m. 
Stickerei-Ansatz und Einsatz 7.75, 

3.50 
Toaschentileher 

K inder-Tarchentöcher 0 12 
0.25, U. 

mit larbiger Kante 0.45, 0.30, 
Damen- 't-Vücher 

Damen-Batist-Vücher mit Anmshest U. do 
kante u. Liohlsaum. Extra-Angebot U. 

0.25 
MNerren-Taschentücher aus Linon. 

mit farbiger Kante 0.85, 0.55, 

—6,3.25 

Herren-NMachthemde a. fest. Renforcé, 
mit verschied. Garnit.. 6.75, 4.75, 

mit larhiger Kame 
Kinder-Taschentücher aus Linon. 0.25 

. 

mit ohlisaum. b.25, L.12 

Damen-Batist-Vöcher mit verschiellen. 
Spitzcnerken .. .75, 0.55, 

1.25 
Herren-Taschentücher aus Eatist, mit 1.55 

  

     

— 

F Fen 
Maus-Wäsche 

Dreli-Handtuch weiſl u. m. frb. Kante, 
Gr. 46X110 em, Stück 1.45, 1.20, 

Dreil-Handtücher grau reinleinen 
(ir. 264110 éem. Stuck 2.10, 1.80, 

GCerstenkorn-Handtücher weis halb⸗ 
leinen. Gr. 5bOXI10 em Stuck 

Jacquard-Handtücher, reinleinen. 
Grösbe 46X110 em Sruck 4.50, 

Gerstenkorn-Handtücher, reinleinen, 2 5⁰ 
(iröhe 484110 em Stuek 3.00, E. 

Gläser-Handtücher, mit farb. t DAA 
reinlein., Gr. 6060, St. 2.10, 1.80, U. U 

Küchen-KHendtücher, 
zr. 455KI10O em. Ct. 2.25, 2.7ü 

Sett-Wäsehe 
Bettbezüge, aus kräftig. Wäachetuch, b 90 

Gröhße 120 4200 em Stück 7.25, Uel 
Bettberüge, aus starkfädigem Linon. 7.25 

Grobe 130 X200 cm. Stück 9.75, 8.50, f. 
Kissenbezüge, mit guter Stickerei, U 50 

Gröſte 658O em. Stück 3.25, 6.00, M. 
Kissenbezüge, m. Stick., reichl. garn., 9.25 

. 

12.50 

1.95 
1.05 
195 
275 

      

  

Reint. 
Oual., 

   
    
  

  

Grôße 50100 em, Stück 9.50, 7.50, 

  

Voberschlaglak.3. Linon, m. f. Stick. u. 
Säumch.. Ur. 150/250. St 17.50, 14.50, 

  

  

   

indanthren. Gröhe 90 90 em. 7.00, b.b0 
Künstler-Decken, Crepe. in nau. Farl.. 9 7⁵ 
indanthren. Gr. 130150 cm. 12.50, J. 

Künstier-Decken, in neu. Phantasie- 15 50 
mustern. Grußbc 1300716 27.900 10. 

7.50 Tischudecken, dankelfarlig, in verch. 
Mustern, (Giroße 150 150 . 10.00, 
—— — 
Tischinch, Gr. 150X17D, Jacquard. 15.50 

— I 
Vetsäumen Sie nicht, ani Ihrem Spazier- 

Keißb. mit Hchlnaht 

Lang unsere Fenster zu besichtigen 

  

  

      

Stickerei, leicht angestaubt 

Hemdentuch, kräitige Ware 
80 em breit — 

Kersdentuch, 80 cm breit, besanders 0U 7⁵ 4 
xrhöne Ware NMeter U.95, Ue 

Hemdentuch, 80 em hreit, fur bessere 
Leihsäsche geeig., Meter 1.20, 1.10, 

Henforrs, 80 chm brä, pa. clsass. Qual. 
Kräftig u. sol. i. Tragen. Meter 1.55, 

Mukotuch, Imitation. 80 om breit, 
lür cleg. Leibwasche, XItr. 1.80, 1.55, 

228,i.90 
Wels- tnd Baumwellwaren 

0 5⁵ Linon, 80 em breit. 
AIleter U. lur Betiwäsche 

Linon, 150 cm breit. 
vollgriflige Warr. 

Damaxt, 80 n bre. 
fur Bettwhenhe 

Damart, 150 cin brt. 

  

    
   1.35 

14⁵ 
125 

      Dowlas, prims Qualität. 

Hohls., m. weiß. Od. jarb. Brd. 0.85, 

XMeter 1.45, 1.20, U.95 

Meter 2.25, 1.95, 1.f5 
geblumt. 
Aeter 4.00, 

in schon. Dessins 
I. Bettwäsche, eisäsg. Qual., Itr. 6.50, 

150 cm brt., f. Lak., Xtr. 3.75, 3.25, 

kinden Sie in übersichtlicher Auswalil dekorlert / 
dewalsen Wwleder unsere Sresce elstunsenissreit 

Bettlaken, sehr gute CebrüSehs-Q., C 0 

. Stek. 4.90, U. 

9.00 
1.00 
300 

Gröle 130 200 em. 
Bettlaken, aus Kräftigem Haustuch 5.75 

. 
Bettiaken, ans krüftigem Delus, 7.2⁵ 

Srülle 150X220 em. St. 10.50, 9.35, . 
Kissenbezüge, a. krüft. LHemdentuch u. 

—222222252ꝛ22—2ß—— 
Reinl. Bettlaken, gedieg. Qualitat, 

Grsbe 1805420 En, Stack 1880, 1G.5U 

Unsere Preire 

    Grôlle 150à&200 cm, Stück 3.75, 6.30, 

Linon. Cr. 65—80, St. 225, 1.85, 1.05 

—   

            
  

  

DEER MAEIE szaAErrar 
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ENHANK Venesrr FEanins FuADNiR 
COIICHI byS»-Der Pösherkeis G m. E. EL. Perllan SwW 61 

30. Forffebung 

Eine Sekunde ſpäter fieht Maric durcd roien Schleicer 
über den Angen Arme. die jähblings Hochſchlagen. ſeinen 
Leib, der ſich DUammenringelt und wie cine Frder ans⸗ 
cinande en Körper aufj dem Byden. ſfcinen 
jchweißbebeckten Leib, wic er in unfchtbaren Feßein gr⸗ 
krümmt auiſchnellt und wieder zurückseriffen wird und in 
uhnmächrigen Zuckuugen ſich lockert. 

Hari. kalt, ihmrigſam, regungalns ficht Marire Nas an. 
Kein Schrei Iüt ſich aus iDrer Kehle. die irrcken if nund 
heiß: das S ichlägt weiter. swar lanr und hbämmernd, 
doch regelmäßig und beherricht. 

Aus dem Kebenzimmer wimmern dite Kinber. Jesi ruitn 
verängttigt Trude und Gerd. 

Das weckt MRarie. Sir ruit barf nud befchlend binäber- 
itill zu ſein und weiier zu ſchlafen. Dnun geht fe an ihre 
Arbeit. p‚ 

Sie debt mühlom den WMann boch. flöst ihr Beßer ein. 
in das ſie ein Pulver gemiſchi hai. richt den Kramperf und 

     

  

2 

   

  

     

PSontuu, SCusbhuaCutι V E, 
77— 

    
io ein Jahr: Und wir haben es geſchai 

s joll fie iest daau ſagen? Sie lächelt nur, traurig 
und bitter. Manchmal auält ſie ſich mit ieſer Fragc: 
Darum nur mühbt man ſich auf den Berg binaui, wenn man 
nicht oben bleiben da Wozu? Wozu das alles? 

in ſoweit, Raß fie ſchon die leste der Fragen hellt. 
Das in ichlimm. Senn nichts antwortet! Uud wenn die 
Ereignipie ſich berhürzen! 

Nur jſaviel bat Marie aus Frißz berausbekommen: Krit, 
bei Geichäſtsichluß, als die Kundenmaßñen heranshrömfen, 
batte das Scherengitter beraussicben wollen. Dabei war er 
mit cinem Kunden zujammengeioßen. Beim Sichumdrehen. 

Ueberraſchung: Der Kunde 
War Sris damals änfammen 
Straſanſtalt gemcien und Fatie einen Monet lana jogar mit 
Fris dic Gemeinſchaftszelle geteilt. Fritz, dem das ſonder⸗ 
Pare, aber hier am Sarenhans darchaus begrcifliche Bieber⸗ 
jeben zuerß peinlich war, konnic nicht verbindern, daß der 
barrnäcige und fät alle Ansreden tanbe „Freund“ auf ibn 
mariett und ihn abfing., um ihn zu begleiten und „ſich etwas 
mit ihm au erzäblen— — Mehr konnie Merie nicht in Er⸗ 
iahrung bringen: aber ſie kann ũich allcs zujammenreimen, 
wie es fam und mie es ſchliełlich kommen mußtr. 

Kätielhajt für Marie: Fris im ganz im Banne dieies 
Wenichen. Frir iß verichloßen und meicht ans. Marie weiß 
nichts über dieien Fremden., weiß nicht, wie er heißst., wie 
er ansfießt, mas er fut. mie er ifh. Er ißt ermas Unheim⸗ 

            

  

  

ichlenpyt aun den Halbbemnstloen aunf jrin Setzt. Aser ſie . das Earir ſchrecht. Er iſt für Marie „periönlich nicht 
5L51 5n Ai2 BIE, 21 2— io. wir cr M. liegen, 21oE- I z2n ſen., er i nur begrifflich und, nufasbar, ſo wit 
dem ſie jeßt itnn e S ſic es morgen Percuen wirb. ein Alb. 
  Sie weis Peirimmt. Daß e. ſein wizd nund Das es ir fum⸗ 

wmen mns. Und das ià& das nent Iurchtbarr, Nes Murit 
zwar erfühlt, aber nicht Prrüieht. 

  

  Immer baänfiger bleidßt Fritßz jest wieder fart: immer 
kommt er dann bet nach Hanſe. Marie geht ihm 
ens dem Ses., ſchlicbt ſich und die Kinber ein. Eümmert fich 

Vur da⸗ en ihm: Sie 5finet ſeinen iend aes ſein nicht um IIA. 
Hemd, V Schanm von ſeinem Kund und frydnet WiI 15 zurückzi „, WwIH ii 2 aud Vie ait vn Süweistrvolts ber, Ol. Wis: inn wohl zurücksiehen, will ihn halten. 

5 4— 

Erne Seltiames, in feiner Regel⸗ 
mäsigkert Sefnu! crurr IISf gIciäd. töri. Hns erß 
jest ſieh Ke, erit KüELerbruchen ans ihren G Sis- 
krbeien ei der Boden fallen and Räarkrn 
Das Teictn Hird Læxier, des Taten fistet Dröhst 7es 

Wie Hammerislæg ant Hammerichlag, rrifrdlend 
Da ‚clägnt Marir dit Hände vur das Seschl. Res fensi 

Ansd bE EE i*. ScShen Sinädcr Zzu ReER 
SEL — 

PiSSlicßh Bört üe. wie Gsigkeit . * 

   
      

  

  

   
grben. Degn= LIangiam anb vorhüichtig. D E⸗ Arde⸗ E FE 

3 i32 Tritis zu Herten XED EABADSEEEB 

Daus Kaa: Se Mie Seckugr anj ſechs Uür. Jess in es 
vien Hsk. Sie Hat nra iei Stänben Schles. Dar eß 8t 

keine IXTSreSAEEEr EE Duldel. — Die 

  

   
    

Seichaitsichlns am -Sarenhansansgang 
arf Fritz, m üiE miit gRü eden nüer E 8 22 Ls SREEm Zur ＋ müit Zweng nach 

Des geßt eime Zeifleng gut. Dann finzet Friß Ausreden, 
AunSreege. echelt Dir Aascänge. Leritstwnzet heimlich. 
SAlieglic 1at er amch das nicht mehr. Ex Last einfah 

       

   

  

    

  

   

  

    

  

  

  
  

  

Marie muß an Gallert denken und an feuchte Hände, die 
ſie baßt. Unfagbar, wie ſie dieſes immer wiederkehrende 
Geſicht baßt! Sie weiß jetzt: Das iſt ſein „Frennd“, der 
Unfaßbare und immer wieder Entgleitende. 

Das Leben wird immer ſchwerer. Jetzk geht es um 
Letztes. Marie gibt nicht nach. Sie kämpft micht mehr um 
Trit. nur um den Mann. Sie ſchämt ſich jetzt nicht mehr. 
Sie t jest in die Kneipen und Kaſchemmen hinein und 
und kümmert ſich nicht um das Witzeln und Gröhlen; ſie 
zient ibn ſo lange am Rockärmele, bis Frit nachgibt und 
mitkemmt, wenn auch ſchimpfend und reif zur Exploſion. 
Marie will alles tun, was noch in ihren Kräften ſteht. Faſt 

  

       
zweiten Taa geht ſie ſpät abends die Suche. Das 

St nicht mehr ichwer. Man kennt iröt in den Fneipen 
Mann, man weiß, wohin er weitergezogen iſt, man 

iĩi recht und hilkt ihr. Unerregt und gleichgültig. 
8 gewohnt. Es kommen hier viele Frauen, die 
tire Männer ſuchen. 

. Das alles iit ſchlimm für Marie. Und am ſchlimmſten 
iſt das: Daß die Kinder beginnen, mit anderen Augen den 
Vater anzuſehen, daß Trude ſich altklug an manches er⸗ 
innert, das ihr traumbaft durchs Gehirn ſpukt, daß Gerd 
nach bedenkenloſer Kinderart über den Vater, wenn er be⸗ 
trunken durch die Stube torkelt, lacht und freche Worte 
ipricht. Das ſind die ſchlimmſten Qualen. Marie iſt die 
anderen Qualen gewohnt, die kann ſie ertragen, geduldig 
und ergeben wie Zugvieh ſein Nackenjoch trägt. Aber die 
anderen? Manchmal wird es ihr ſchwer. 
Farie muß ietzt daran denken. Sie bett gebückt. Sie 

läuft durch die dunklen Straßen, von Kneive zu Kneipe. 
Sie ſucht wieder Fris. Sie findet ihn nicht. Niemand weiß 
Beſcheid. Nur Achſelzucken, Mundverziehen. Marie exi⸗ 
itiert nicht mebr, gleichgültig jährt ber Holzitiel über die 
Bieraläſer, rafert den Schaum ab, der Luft iſt, wie Marie 
für den Wirt. 
Endlich einer, der etwas weiß. Fritz war hier, iſt von 

Dier mit ſeinem Freund in eine Stehbierhalle in der Nähe 
weitergegangen. 

Narie betzt dormin. Das iſt eine verrufene Straße. An der 
Ecke die veriommenſten und ärmſten Straßenmädchen, ganze 
Gruppen. die auf cinen Mann lauern. um den es zu kämpjen 
gilt. Die Straße iſt dunkel. blauſchwars, nur eine Hausfront 
iſt von einer Laterne ſchwach erhellt: die Stehbierhule. Vor 
der Tür pendeln zwei Männer bin und her, langſam in lauern⸗ 
dem Gleichichritt. Merie exiſtiert für ſic nicht. Marie iſt nur 
eine der Frauen, wie es ſie zu Tauſenden hier gibt. 

Marie fragt den Kellner. Der weicht aus, zieht die Augen⸗ 
bFranen boch und zuckt mit den Schultern: Marie lieſt aus 
jeinem Ecſicht. daß Fritz bier ſein muß. Sie ſpürt deutlich, 
daß der Kelner nichts vexraten will, nichrs ſagen darf. 
„Da nimmmt ſie Zuilucht zu dieſer Lüge: Ihr Kind ſei krant, 
ichwerkrank. lönne jeden Augenblick ſterben, er ſolle ſie doch ver⸗ 
keben. fie müßfe den Mann holen. 
Det Lellner überlegt. fiebt kopfſchwenkend Marie an. Dann 

ern weiſt er ſie durch eine Tür binter dem Büfett in den 
Sinterraum Sarie eilt. Er ſieht ihr nach. Zuckt mit den 
Achieln. Schließlich, was hat er damit zu iun? 

Katie drängt ich durch Sie hört nicht. wie der Bier⸗ 

   

    

  

zupier aufgeregt ihr zuruft. wo ſie denn hin will. Sie lauft 
verwürts, feißt die Tür auj. 

(Fortſeung folgt)



Nr. 32 — 22. Jahrgung 

  

  

  

      

  

Ele Erlehmils Im Wwanderzicus 

Miua in Aeea? 
AUA 

Ein Ager verrichtet 
Bartels Menagerie in Jerſen (USe.) war vor einiger 

Zeit der Schauplatz einer Szene, wie ſie ſich dramatiſcher 
nicht in der tieſſten Dſchungelwildnis abſpielen kann. 

Ganz frieblich jchienen die Tiere, als der junge Wärter, 
Salter Naſſert, Nachtdienſt hielt. Ungeſtört konnte er ſeinen 
Gedanken nachhängen, bis ihn Müdigkeit überflel und er 
vor ſich hindöſte. Da plötzlich gellte das Kreiſchen eines 
Papageis durch die nächtliche Stille, ein Kreiſchen, das 
ſelbft einen Mann aus tieſſtem Aetherrauſch hätte erwecken 
können. Auch andere Tiere ſtießen jetzt Angſtſchreie aus. 

Wie elektriſiert fuhr der Wärter auf. Er wußte, was das 
zu bedeuten hatte. Entweder war blotz eine Ratte, die 

die Käfige der oder — es war der 
— 2925 

40 

Sunte Urs 

  

      zahmen Tiere fige der zahmen Tiere 
Bengaltiger., der Unfug trieb. 

Aur mit ſeinem Spazierſtock bewaffnet, näherte ſich 
Naſſert der Voyelabteilnng. and der der Lärm an 

dringen ſchien. 

Da iprang ihm der rötlich⸗gelbe Strahl eines funkelnden 
Angenpaares entgegen und ſchreckgebannt hielt er mitten 
am Wea inne. Der Tiger batte ſich losgemacht! Die Tü 

jeinem Käſig ſtand weit offen und die Gitterſtäbe des 
vonelkäligs waren eingebrochen. Niemals vorher hatte der 

junge Wärter einer ſolchen Sitnation ins Auge geſehen. 
MRatlos ſtand er da. Sollte er dem Tiger nachgehen und 
verſuchen, ihn durch laute Ruſe zurückzuſchenchen oder follte 
er ihm vorausichreiten und ihm ſanft zuwiſpeln: „Komm, 
Bengal, komm!“ 

Er entſchied ſich für das erſtere. Die einzige elektriſche 
Birne, die brannte, zeiate, daß die Beſtie ſchon aute Arbeit 
verrichtet hatte. Ein ſchöner Goldfaſan hatte daran glauben 
müffen. Seine Federn lagen zerrupft auf dem Boden umher 
und einige hingen noch in des Tigers Barthaaren. 
„Mit einem flüchtigen, erſtaunten Blick ſtreifte das könig⸗ 

liche Tier den Menſchen. Dann wandde er ſich verächtlich 
ab, als ob er ihn gar nicht bemerkt hätte, und grub ſeine 
mäüchtigen Pratzen in das zarte Fleiſch eines Kakadus ein. 

Das Entſetzen über die Verheerungen, die der Tiger 
unter den prächtigen Vögeln anrichtete, 

ließ Nalfert ganz die einene Gefahr vergeſſen. 

Aus voller Kehle brüllte er jetztt darauflos und ſchlug mit 
dem Stock auf den Boden ein. 

Ohne ſich auch nur im geringſten ſtören zu laſſen, ver⸗ 
ſchlang das wilde Tier den Vogel ſamt ſeinen Federn. Naſſert 
wußte, daß die Beſtie, jetzt, wo ſie Blut Ketectt hatte, nicht 
mehr zu bändigen war. Ungefähr drei Meter war ſie von 
ihm entfernt und blitzte ihn wütend an. 
GSanz intuitiv machte der Wärter jeßt einen Schritt nach 

rückwärts, während das Tier immer näher an ibn heran⸗ 
kam. Mit einemmal, als ob es ſich eines Beſſeren beſinnen 
würde, drehte es ſich im Kreiſe und ſchritt maieſtätiſch der 
rechten Seite des großen Raumes zu, wo die Kamele und 

„Elche 1O Keteg n..Maſſext verſuchte jetzt das Büro 
und das Kelepbonl zu ekitſchen, mußte gßher zu Zieſem Zweck. 
— auch an den Kaniclen vördel. Er Kü⸗ 

in möglichſt reſpektvoller 
dem Tis Große Schweißtropf. 
auf der Stirne, als er die Schwelle zum 2 
Leider gab es da keine Tür, die er hinter ſich hätte ſchließen 
können! Einer kleinen Arempauſe hätte er dringend bedurft! 

Er itütrzte ſich zum Apparat und verbaud ſich mit Mr. 
Bartels. „Hallo“, riei er. „der Tiger iſt ausgebrochen und 
gefährdet die ganze Menagerie. 

Ee bat ſchon einige Vögel anfgefrefen und macht ſich 
jetzt an die Elche heran. 

Schaffen Sie ſchleunigſt Hilſe berbei, ebe es zu ſpät iſt!“ 
Mr. Bartels veriprach, ſofort die Polizei und den be⸗ 

rühmten Wildjäger Mr. Georges Biſteny an Ort und Stelle 
zu ſchicken. 

Naſſert kam ſich jetzt faſt ſelbit wie ein Tigerſäger vor, 
als er ſich zum Eisſchrank heranſchlich, zwei oroße Stücke 
rohen Fleiſches berausnahm und ſie dann behutiam in den 
Käfig des Tigers ſchob. Von fernher vernahm er ſchon eine 
Antobupe. Endlich — endlich ſchien Hilfe zu kommen! 

Doch mit dem Herannähen des Autos gins der Tumult 
bei den Kamelen wieder los. Da plötzlich ſah Naſſert ein 
kleines Reb. — er konnte ſelbſt kaum hegreifen, wre es ſich 
batte freimachen können — in wilder Flucht im Jtaume hin 
und her ſchießen. Langſam und gemächlich, als ob es ſich 
um ein bloßes Spiel handeln würde. folgte ihm der Tiger. 
Unterwegs ſtutzte er, blinzelte den Wärter an. änderte die 
Richtung, um dann wieder ſtehen zu bleiben. 

Sum 30. Todbestage Doſtojewoffis 
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Der große ruſſiſche Dichter, deſſen Todestag ſich am 9. Februar 
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Reglos und den Atem anuhaltend, verharrte Naifſert in 
ſeiner Stellung. 

Die Angen der Beſtie bohrten ſich bedroblich in die ſeinen. 

Wenn er nur eine Glocke oder irgend etwas zum Klingeln 
hätte, dann wärc er gerettet. Das war nämlich das einzige. 
mrvor der Tiger Angſt hatte. Zu ſeinem Pech batte er 
keine Münze bei ſich. —. 

Ein kanies -Pochen an der Tür machte ſich ſeßt 
nehmbar. Wahrſcheinlich dic Polizei. Aber der junge, 

Ser⸗ 

9 in Aug mit dem 

ſich nuu ſeit an dic 

  

  

Beuga 
SMReir gute Arbeit — Geiſtesgegenwart iſt aũes 

tapfere Wärter zögerte, die Nolizei. die den Tiger ſofort 
Ketötet bätte, bereinzulaſſen. Er wollte vorerſt noch ver⸗ 
ſuchen, das Tler, das über tauſend Dollars wert war, in den 
Käfig zurückzubringen. Er hatte ſich ſchon faft an die Wand 
zurückgezogen, Jeden Augenblick konnte ihn die Beſtte, 
wenn ſie ſah. daß er keine Deckung mehr batte, anſpringen. 
Dann war alles verloren. Ihn ſchauderte. Da, in der 
Sekunde der böchſten Gefahr, kam ihm eine glückliche Ein⸗ 
gebung. Neben ibm ſtand ein Tiſch, in deſſen Lade ſich eine 
Keine Kaſſe beſand. Er riß ſie auf, öffnete die Kaſfe und 
begann mit ein paar Silberſtücken zu klirren. Der Tiger 
jperrte den Rachen weitauf, knurrte heransfordernd, zog ſich 
über dennoch um einen Schritt zurück. 

Nun war Naſſert mit ſeinen Münzen Herr der Situation. 

Als er ſich gerabe die Schweißtronſen von der Stirn 
wiſchen und endlich einmal tief Atem ſchöyfen wollte, 

wurde die Tür aufgeſtoken. 
Die mächtige Geſtalt Georges Biſtenys erſchien im Nähmen 
der Tür. Vorſichtig vbegegneten ſich die beiden Männer in 
der Mitte des Raumes. In- fliegenden Worken erzählte ihm 
nun Naſſert, was vorgeſallen war 
„Die Beſtie iſt in Ragel Ein Wunder, daß Sie ſie daran 

hiudern konnten, alles hier kurz und klein zu rrißen!“ ſagte 
Biſtenn. 

Verwirrt durch den Neuankömmling, ſtellte ſich der Tiger 
jetzt vor ſie auf. Biſteny hob die Büchſe, die er geladen mit 
ſich geführt hatte und feuerte ab. Tot fiel der König des 
Dichungels zu Boden. H. A. Bofſe. 
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Zwei japaniſche Dampfer geficandet 
Keine Geſahr für die Beſatzungen 

„Nach in Perth aufgeſangenen Funkſprüchen iſt der japa⸗ 
niſche Dampfer „Schunſei Maru“ bei Cleates Point (Weſt⸗ 
auſtralien) auf einem Niff geſtrandet. Der japaniſche Damp⸗ 
fer „Chefuku Maru“, der ihm zu Hilfe eilen wollte, iſt in⸗ 
folge des ſtarken Sturmes gleichfalls auſ Grund geraten, 
wobei das Waſſer in den Maſchinenraum eindransg. Für 
die Beſatzungen beſtehe keine unmittelbare Gefahr. 

  

Er wollte haircten 
Haftbefehl genen urban 

Am Donnerstag wurde vom Vernehmungsrichter im 
Berliner Polizeivräſidium Haſtbeſehl gegen den Artiſten 
Urban erlaſſen. Urban iſt hinreichend verdächtig, den Ge⸗ 
ſchäftsführer Schmoller uvom Mercedes⸗Kino in Berlin⸗ 
Nenkölln ermordet zu haben. Der Artiſt beſtreitet nach wie 
vor die Tat, verwiclelt ſich aber bei jeder Vernehmung in 
immer ſchwerere Widerſprüche. 
Zeugenbeweis iſt ſeur belaſtend. 
wollte Urban heiraten . .. 

Auch der Indizien⸗ und 
Am kommenden Sonntag    

  

  

Hauptſtadt Indiens neue ſütsiell e 12 Jah 
der Entſchluß gefaßt wurde, die Hauptſtadt von Kalkutta nach der alten Reſidenz der Großmoguln 
Zwiſchenzeit ſind hier ganze Reihen der prunkvollſten Bauten eniſtanden. Im Vordergrunde ſieht man eins der neuen Re⸗ 
Kicrungsgebäude, im Hintergrunde den prachwollen Rundbau des indiſchen Parlaments, rundherum einige Beamtenwohn⸗ 

Die ganze Planung der Stadt verrät das europäiſche Vorbild. häuſer. 

  

Meue MKatastrenhenmeldung 

Die! neue Hauptſtadt 
Mittwoch o 4 
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Rieſenüberſchwemmung in Auſtralien 
Brisbane unter Waſſer — Unermeßlicher Sachſchaden 

Nach dem Erdbeben von Neuſeeland iſt Anſtralien von 
einer neuen ſchweren Kaiaſtrophe betroffen worden. Dies⸗ 
mal iſt der Staat Queensland, inmitten des anſtraliſchen Kon⸗ 
tinents, von riefigen Waſſerfluten heimgeſucht worden. Die 
Stadt Brisbane, die 250 000 Einwohner zählt, ſteht vollkom⸗ 
men nnter Waſſer. Die Flüſſe ſind 20 Meter hoch auge⸗ 
ſchwollen und 100 Meilen im Umkreis von Brisbane ſind 
alle Städte und Dörſer üͤberſchwemmt. In raſender Eile 
ſtärzen die Waſſer zum Meer, alles mit ſich reizend, was 
lich ihnen in den Ses ſtellt. Der Sachſchaden iſt unermeb⸗ 
lich; die Zahl der Toten glücklicherweiſe ſehr gering. 

Anf Neuſeelanb bie größte Vot beſeitiat 
Im Erbbebengebiet von Nenſeelanb iſt durch die von der 

Arbeiterresteraug setroffene ausgeßeichnete Organiſation 
und Hilfsaktion die größte Not beſeitigt. Stellenweiſe iß' 
der Telegraphen⸗ und Telephonverkehr wieder aufgenom⸗ 
men. Je weiter aber die Anfränmungsarbeiten fortichreiten. 
deſto mehr wird ſichtbar, welches eniſetzliche Unglüc durch 
Die Kataſtrophe über Neufeeland gekommen il. Die nörd⸗ 
liche Inſel muß fait vollkemmen wieder aufgebant werden. 

Die Sahl der Todesopfer in Sahinss wir? aretlic ani 
zwiſchen 120 und 130 angegeben. 

Det Kilerder bes„Euiger gahres 
Nene Pläne zur Kalenderreforn 

Der Sachverſtändige des Völkerbundes für die geplante 
Laleuberreform, Direktor Cotswarth, bat in Wien in einer 
interminiſteriellen Konferenz über den gegenwärtigen Stand 
der Kalenderreform berichtet, zu der im Oktober cr. in Genf 
eine internationale Regierungskonferenz endgültig Stellung 

nehmen ſoll. Der Grundgedanke dieſer Reform iſt, anſtelle 
des für eine ackerbautreibende Welt ſeinerzeit eingefübrten 
gregorianiſchen Kalenders, einen Kalender zu ſetken, der 
den Bedürfniſſen der modernen Zeit, des induſtriellen und 
wirtſchaftlichen Fortſchritts mehr entſpricht. 

Die Nachteile des jetzigen Kalender, die verſchiedenen 
Längen des Monats, die ſich in jedem Jahre gegen das 
vorangegungene, verichiedbenden Daten der Tagt, dir Un⸗ 

glechbeit der Oſternzeit und andere ſollen einer Einteilang 
des Jahres in 

  

13 Monate mit je vier Wochen 3 

weichen, wobei jeder Taa in jedem Jahre auf dasſelbe Da⸗ 
tum fallen würde, was für jegliche Buchführung, für alle 
ſtaatlichen und privaten Organiſations⸗ und Berwaltungs⸗ 
maßnahmen von großem Vorteil würe. ‚ 

Eine Schwierigkeit würde ſich bierbel allerdings durch 
die Notwendigkeit ergeben, den bei dieſer Förtſesung übrig⸗ 
bleibenden Als Das in das Syſtem eingureihen. Winiiter 
Cotsworth teilte mir, daß dieſes „Ewige Jahr“ in zahlreichen 

  

Induſtrieunternehmungen Amerikas, auch in den Skoda⸗ 
Werken in Pilſen, verſuchsweiſe eingeführt worden ſei und 
man gute Erfahrungen damit gemacht habe. Er alaube, daß 
alle Lärver, die er zur Zeit wegen der Kalenderreform 
ſtudienhalber bereiſt, grundſätzlich einverſtanden ſein würden. 
9——“ů——.‚—CH—.. 5 „ „ „ - éöööcceee-ee* 

Dus ſoll die Schönſte Europas ſein 

     Frl. Jullia, die franzöſiſche Schönheitskönigin, iſt in Paris zur 
„Miß Europa“ erwählt worden. Nach ihr erzielten die meiſten 
Stimmen die Verneterinnen Deutſchlands und Oeſterreichs. 
—..—..—.—.—.——ꝛ.—.2.—.—.—.—..— —.—.——..—. 

Der Felsblock auf den Schienen 
In Südfrankreich löſte ſich in der Nähe des Bahnhofs 

Prevenchéres ein Felsblock von den Bergen und rollte mit⸗ 
ten auf die Eiſenbahnſchtenen. Der Zusverkehr erlitt eine 
unliebſame Störung, da es Stunden dauerte, dis das über 
4000 Pfund ſchwere Felsſtück aus dem Wege geräumt wer⸗ 

den konnte. 

Nuſſiſche Störung des Deutſchlandſenders behoben. Wie 
das Reichspoſtminiſterium mitteilt, haben die wiederholten 
Vorſtellungen bei der Telegraphenverwaltung der Sowjet⸗ 
union wegen Abſtellung der Störungen des Dentſchland⸗ 
ſenders durch den ruſſiſchen Telegrapbieſender den Erfola 
gehabt, daß der ruſſiſche Sender die Welle gewechſelt hat, ſo 
Aahß n des Deutſchlan 1 9 ich 

  

  ten auf die 

  

          
  

  

 



Vutscheſt-Handel-Schillabet. 

20 Auffichtsräte erhelten 780000 Mart 
Die Divibende im Siemenskongern — Die Ansbentuna 

der Arbeitskraft 
Die Klagelteder des deutſchen Unternehmertums auf den 
Induſtrietaaungen zus Generalverfammlungen der letzten 
Jabre erwecken allgemein den SEinbrack. Saß das Peivai⸗ 
kapital in Deutſchland auf dem letzten Loch pfeift. Dem⸗ 
entſprechend wurden auch bei den Arbeitskämplen die 
Scht ichter von den Unierneümervertreiern mit einer Flu: 
von Klagen über den unerträglichen Steuerdruck, die Aus⸗ 
powerung der Betriebe und die gänzliche Unmöglichkeit jeg⸗ 
licher Kapitalbilbung überſchüttiet. Ganz belonders aus⸗ 
geprägt war bieſes Verlabren bei dem Lobukampf ser Ber⸗ 
Uiner Metallinduſtrie. wo die Unternehmer unter Führuna 
des Siemenskonzerns alatt heraus erklärten, daß ibre Be⸗ 
triebe nicht mebr leben und nicht ſterben könnten. 

Schon der kürzlich veröffentlichte Jahresabſchluß des 
AGG.⸗Konzerns mit ſeiner noch boben Dividende von 
7 Prozent zeigte, was von bieſen Behauptungen der Ber⸗ 
liner Metallinduſtriellen zu halten iſt. Noch viel beffer aber 
als bei der ACEG. liegen bie Verhältniſfe im Siemens⸗ 
konzern. Die Siemens & Halske A.⸗G. zablt für 1929/80 
wieder ihre Rekorddividende von 14 Pragent und die 
Siemens⸗-Schucertwerke A.-G. ſchüttet die für ein ſo ſchweres 
Kriſeniahr noch ſehr hobe Dividende von 734 gegen 10 Pro⸗ 
zent im Vorjabr aus. 

Die Geſamtumſätze im Slemenskonzern ſind gegenüber 
dem Geſamtdurchſchnitt in Dentſchland nur in ganz geringem 
Umfang 850 auf 900 Migionen Mark, alſo nur um 
6 Prozent, zurückgegangen. Wie bei der AMG. baben auch 
bei Siemens die Auslandzumſäßze ſich im lesten Jahr noch 
erböht. Dabei iſt aber die Belegſchaſt von 187 000 auf 118 000 
Perſonen abgebaut worden und bat damit den Tiefſtand von 
402/25 wieder erreicht. Allein in den deutſchen Siemens⸗ 
Betrteben, die im vergangenen Jabr noch 100 300 Mann be⸗ 
ſchäftigten. iſt die Belegſchaft um rund 20 Prozent bis auf 
81000 Mann verringerk worden. Noch dentlicher aber wird 
dieſe verſtärkte Ausbeutung der Arbeitskraft in den Sie⸗ 
mensbetrieben durch die Feſtſtellung. daß der Belegſchafts⸗ 
ſtand ießzt mit 113 000 Perſonen dem Tie:ſtand von 1924/5 
entſpricht daß aber der Umſatz von 1924 bis 1980 von 500 
auf rund 800 Rillionen geſtiegen iſt. Jeder bente noch bei 
Siemens beſchäftigte Metallarbeiter erzenat alſo um 
60 Prozent mehr als vor 5 Jahren. Dafür mußten ihm 
auch unbebingt s Prozent ſeines ſchon niedrigen Lobnes ge⸗ 
ang bes 1 

ei den Aufſiähts ratstantiemen iſt dieſer größte dentſche 
Elektrokonzern weitaus ſvendabler. denn die rund zwanzia 
Auffichtsräte bei beiden Stemensunternehmen erbalten für 
MarkS Gelchäftslahr die Bombentantteme von 750 00U0 

Darrziger Heringsmarkt 
D ü ů Wneen-Al. Jnner bis 7. Bebrner Mi—e 

Dampfer „Leipzig“ von Varmueth brachte in dieſer W. 
42/1, 1155/2 Tonnen Heringe nach dier. — Die Ladung We. 

Suen maläel wooßeem uur Atemitelter Von ber Serte E * „ L nur Kleinigfeiten von 'ortie⸗ 
rung Matfulls abgeladen waren. 

Das hieſige Geſchäft war anfangs vieſer Woche ruhig, be⸗ 
lebte jich jedoch gegen Ende derſelben, und zwar auf die Mach⸗ 
richt hin, daß die Unterhondlungen mit Sowietrußland wegen 
Dertarfes 5en 100 ο Tonnen noch nicht obgebrochen ſeien. — 
Schr begehrt ſind bier auch weiterhin Matjes, jeboch kann 
Diervon ſelbßt aus den Hießgen Kühlhänſern nur wenig ange⸗ 
boten werden. — Es fehlt an erſtklaffigen Waties, die füͤr den 
polniichen Martt ixX Frage ksmmen — Es waren in Sieſer 
Soche bereits größere polniſche Kunden hier, die für Matjes. 
Varmonth⸗ und cuch für Schottenheringe Intereſie zeigten. — 
Es iſt bei der vorgerückten Zeit zu erwarten. daß ſich die Nach⸗ 
iermd kür alle Sorten Heringe zu den Faſten weiter heben 

Die beutigen Notierungen lauten bei Baggonladungen 
wie folgt: Kerteegiſche 1930er Schreideheringe Biaber 
Sh. 50—. 40/50er Sb. 51/—, Höſöger Sü. 52 —, ſchwediſche 
Schneideheringe. je nach Größe Sh. 28/— bis —; nor⸗ 
wegiſche 10er Slocheringe 5/60D0er S5h. 2—, 6½00er 
Eb. 2/—: norwegiſche 1930Er Baarheringe 5/0Der Sh. 2—. 
6/7Der Sh. 24.—; norwegiſche 1831er Sloeheringe 5750Der 
Sb. 25—. 6/70Der Sb. 2—; Barmouch gewöhuliche Karten 
Matties Sh. 41— bis 42½—, 811 Watfals Sü. — bis 
4•—: Darmenth erſte Trabemart Small Ratties Sh. 42.—, 
Pits Ratties S5. 444—. dits Maifalls Sü. 48.—: fchatfiiche Crirßhutiche Merten Smu Karties Sü. 40/—, Liio atties 
Sb. 46.— bis 48— dito Matfulls Sh. 62—; ſchottiſche erßke 
Trademark Small Matties Sh. 45/—, Dite Wettie SK 5.— 
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12 Jehre Zuththans für rinen Totichlug 
In Ranuſch zuem Weſfer Gaariffen 

Bor dem icht in Hohenſalzu ſand Diens der 
tragiiche Tod eines Ii den ſeinen Abſchluß⸗ Anseseye 0 ein 

Hiepsteßis won uncl vorpeßtrafl, untd feun 
watet, wegen Diebſiahis ichon dremal vorbeſtraft, und fein 

law. Sern e eh Seßen ChccböwU Teiſchtan on dem Iu⸗ .Die Ant t Ste uů ot an — 
Ser Sochwerheit i. kW bobgenber Lofl, Im Cylebowiti Beihiiſe daqu. 

x. 

Am 3. Nodember vergangenen ſaßen die beiden An⸗ 
klagten mit einem ge⸗r en U d,‚ ebenſells Arbetter in 

rvelow, im Lokal denh Gaſtwirts Stenislaw Krokorſtt an 
der ul. Kyſtus, und vertrieben ſich die Zeit mit Karten wiel 
und Trinten. die drei bereits wei Srunden bei ihrem 
Kurtenſpiel verbrocht hatten und durch den genoſſenen Schnaps, 

r Deabeneen woc. ehetere Leer, Göir Ei Dei Spbe, ge der üſchenzeit verſchi⸗ in ge⸗ 
lommen. Daxumter beſund ſich auch der Inwalide Stanislaus 
SMmh don hier, dem bder linte Arm ſehit. Nachdem ſich dieſer 
den Krach den die drei Kartenſpieler verurſachten, einige Zeit 
mitengehgrt hatte, ging er an den Tiſch dertelben und ſagte 
ihnen, ſie möchten ſich etwas rußhiger verhalten. Steſan Chl. 
forderte daruuf den Smyt auf, am Kartenſpiel teilzunehmen, was 
Smyt jedoch cbiching. Der Värm vergrößerte ſich. dis der Gaſtwirt 
Krokowiti die Lärmenden um Loloſe hinauswies, wobei Et. Chle⸗ 
bowfti vorher erſt noch die Spiellarten zerriß. Als er bereits 
im Flur war, ſtellte er den Futz zwiſchen die Tür. ſo daß dieſe 
nicht geichloſſen werden konnte, und verlongte, wieder eingelaſſen 
zu werden, um ſeine Mütze zu holen. Kaum war er wieder im 
Lotel. ds er von meuem Schnägt. verlangre Im Hausfiarr 
hatte er ſich vorher das Taſchenmejſer. wie er angibt, 
als Norwehr, von Chlebowſiki geben laſſen. In dem Augen⸗ 
——— die nißen Sor atemin ontae betruten. ſtellte ſich ihnen 

m ein gewiſter Goralemſii entgegen. was zur Folge hatte, 
doß Stepon Chlepomjki dem Siyl. 

ohne ein Wert zu ſagen, zwei Stiche in die Brun und ben Unterleib 

verſehte. Mit den Worten: „Der hat mir aber gut ge⸗ 
geben“ brach Smytf zufammen und verichicd in wenrgen Minu⸗ 
ten. Darauf entfloh der Täter. Der ebemalls in dem Lolal als 
Gaſt anweſende Sobado eilte ihm nach. um ihn feſtzuhbalien. 
St. Ehledowik verietzte ihm feduch ebenfalls einen Stich und 
verleßte ihn an der Schulter. worauf er weiterlief. Ein ebenfolls 
Dein htmeſtsben Seane acnoten is e.d der ſeine Frau aus 

betreffenden Houfe abholen wollts, erhielt auch einen Stich. 
jedoch beſund ſich gerade an der Stelle das Zigarettenetui, io daß 
der Stich abprallte und mair der Mamel zerſchnitten wurde. Der 
ee ee, ee, aesabe 3. wo er vem 

auch ſpäter verbaftet werden konnte. 
Die beiden 

eir    

lönnen. Der Stoutsampolt Peunfragte für Steian Chlebowiki ocht 
Jahrr Zuchthans für die ichwere Körperrertetzung meit Todes⸗ 
ſolge und je drei Jahre Zuchtbaus für die Körperperletzungen des 
Sobata und Noch Hrrzer Beruatung fällte das Gericht 
das Urteil, und lomtete es für Stehan Chlebomik ouf 12 Jahre 
Buchthans unnd für Jan Ghlcbompiti auf wet Jhr Gefangnis. r. 

Sloesteert eiestes 22 jqhrigen Mißerherrs 
Am 28. Januar wurde in ihrem kleinen Häuschen in 

einem Dorfe bei Schaulen (Litauen] die völlig verüümmelte 
Leiche einer 25 Jabre alten Bäuerin a⸗ funden. Die Er⸗ 
mordete mies s5ber 100 Stichverlesungen im Gencht auf. An 
einen Ranbmord konnte man nicht glauben. da die Bäuerin 
in allerärmiten Serbäaltniſfen lebte und auch nichts aus 
dem Hauſe geranbt er. Es mußten aliv endert Motive 
für dieſe ſchreckliche Bluikat vorgelegen bab m. Seute früb 
wurde nun ein bis dabin unbeſcholtenes —2 Jabre altes 
Mädchen aus demſelden Dorfe verhaftet. Das Mädchen. 
dem von ſämilichen Einwobnern des Dorfes Las beſte 
Zeugnis ausgeſtellt wurde, bat die Tat eingeftanden. Die 
Grüunde zu der Tat ſind noch nngeklärt: man nimmt an, 
daß die ingendliche Täaterin im Blutranſch den-Mord be⸗ 
gangen bat. 

  

ü   

umei in Prazeh teßen ben Pilener Vürzerneſſet 
Nach mehrſtlündiger Veratung wurde im Prozeß gegen 

den Pillauer Bürgermeiſter und Genoſſen folgendes Uürteil 
verhnenr, tellt 

werden verurteilt: 
der Angeklagte Stabtbaumeiſter Schulz wegen Untreue 

in fünf Fällen in Tateinheit mit einfacher and (chwerer 
Amtsunterſchlagung, wegen Beglnſtigung, vollendeſen und 
Geſauanis Betruges zu einer Geſamtſtrafe von 18 Monaten 
Geſängnis, 

der Angeklagte Bürgermeiſter Stamer wegen Untreue in 
einem Fall an Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von 
einem Monat zu einer Geldſtraſe von 150 Mark. 

der Angeklagte Elektromeiſter Drunk wurde wegen Un⸗ 
treue an Stelle einer verwirkten Gefänanisſtrafe vbn zwei 
Monaten zu 800 Mark und wegen Begünſtigung zu 130 
Mart Geldſtrafe verurteilt, 

die Angeklagte Buchhalterin Bartſch wurde wegen Bei⸗ 
6115 zur Untreue, Untreue und Begünſtigung zu 155 Mark 

eldſtrafe verurteilt. 

Die Urteilsbegrünbung 

In der Urteilsbegründung führte Landgerichtsrat Dr. 
Behrenz u. a. aus: 

Gegen Bürgermeister Stamer beſtebe ein gewiſfer Aut meiſter 
dacht darüber, daß er von den Unterſchlagungen des Schul 
gewußt und ſie geduldet habe. Einen Nachweis dafür bat 
die Verhandlung jeboch nicht erbracht, zumal ſeinem Ver⸗ 
treter ebenfalls nichis aufgeſallen ſei, als Stamer längere 
Zeit abweſend war. Inſoſfern war Stamer freizuſprechen. 

Dasſelbe war von dem koſtenloſen Strombezug zu ſagen. 
Auch dieſes ſtelle keine ſtrafbare Handlung dar⸗ weil er auf 
Grund eines Verwaltungsratsbeſchluſſes vielen Magiſtrats⸗ 
beamten, auch Stamer, bewilligt worden war. 

Das Gericht hat Stamer aber zu der erkannten Strafe 
verurteilt wegen der dem ſtädtiſchen Lager entnommenen 
Lont Beleuchtungskörper für ſeine Wohnung. Obwohl die 
ampen vor zwei Jahren montiert worden ſind, babe 

Stamer ſie nicht bezahlt. Belaſtet wurde Stamer in dieſem 
Falle durch den Angeklagten Schulz, dem Stamer gefagt 
baben ſoll „Was foll ich mit dem Wiſch?“ als ihm ein Lager⸗ 
ſchein zur nterſchrift vorgelegt worden war. Schulz babe 
aus dieſer Aeußerung geſchloſſen, daß Stamer die beiden 
Lampen nicht bezahlen wollte und er und Drunk ſeien — 
nach ihren Angaben — dadurch veranlaßt worden. ebenfalls 
Material ohne Bezahlung dem Lager zu entehmen. ů 

Die übrigen Angeklagten habe das Gericht teils ſchuldig 
befunden. Sie waren inſoweit zu verurteilen. 

Bei der Bemeſſung der Strafen babe das Gericht berück⸗ 
ſichtigt, daß die Angeklagten unbeſtraft ſind und ihre Stellung 
verloren haben. Bei Stamer ſei der Strafzweck ebenfalls 
durch eine Geldſtrafe zu erreichen. auf die das Gericht auch 
erkannt habe. ů 

Weſentlich anders ſeien die Straſtaten des Angeklagten 
Schulz zu beurteilen. Das Gericht habe deshalb auch ſeinem 
Antrage auf Strafausſetzung nicht ſtattgegeben. 

Bürgermeiſter Stamer wirb, wie wir bören, gegen bas 
Urteil Berufung einlesen. 

  

aWiebes ein Raub in Brombeen 
n den Nachmittagsſtunden erſchien in der Wohnnng von Frau 

Koblmaher in der Lohetla-Strohe in Bromberg ein Mann. In 
der Wohnung befanden ſich bediglich die fugendliche Tochter und 
deren Freundinnen. Der Mann ſorderte mm unter Bedrohung mit 
einem Dolch die Herqusgabe des Geldes Als die Kinder fedoch 
I*ber den Verwahrungsort des Geldes nichts ausſagen konmten, 
ſchritt er fſelbſt, nachdem er den Kindern ſtrenges Stillichweigen 
geboten hatte, zur Durchfuchung der Wohneng und raubte 1100 
Ilotn in bar. Nach der Tat ergriff er eiligſt die Flucht. 
Die Polisei leitete ſofort eine Verfolgung des Räubers ein und 
faßte ihn noch am gleichen Tage in einem Volfci in Naßet, wo er 
ſich bereits freudig vbergnügte. Er wurde nach Bromberg geſchafft, 
MiortomM aus daß es ſich um der Adeucz Vinzenz 

owiki aus Bromberg handelt. wirtde Gerichtsge⸗ 

fängmis xugeführt. h· 

Sittlichueitsprozeh in Tyurm 
Vor dem Thorner Amtsgericht hatte ſich unter Ausſchluß der 

Oeffentlichkeit der 20 Jahre alte Paul Zemlewik aus Kulm zu 
verantworten, der die in Kulm wohnhafte 16 Jahre alte M. auf 
der Shöuſfee dergewultht häte, nachdem er iht ctren Kücbel üi 
den Mund geſßeckt hatte. 

Das Gericht verutteilte den Angeklagten u einem Jahr Ge⸗ 
h- 

Arbeltsunfull in Sbingen 
Der Egfenbuhnarbeiter Iueme Funk in Gdingen erlitt während 

der Arbeit einen ſchweren fll Berm Berlegen ber Gendahn⸗ 
ſchienen fiel ihm eine Schiene auf das KRnke Bein und zermalmte 
den Knochen. Er wurde ins Krankenhaus i Gdingen überfüchrt. b. 

  

  

Vofener ESfleften vem 6 Kebrnar. Konverfunsanleibe SOD, Degarbrrefe GG20. Sank Polſti 150. Goplans 800, 
Sr. K. Aag 27. Terdens veründert.   
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Poſener Biehmarkt vom (. Febrnar. Aufgetrieben waren 
682 Tiere, darunter 2 Kühe. 191 Kälber, 2 Schafe und 
4»87 Schweine. Die Notierungen fielen infolge geringen Auf⸗ 
triebs aus. 

Berliner Biebmarkt von (. Febrnar. Amtliche Notlerun⸗ 
gen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kübe: a) 33—41 (voriger Markr 34—39). b) 28—85 (27—39), 
cD 25—2 (24.—-25J. O) 20—24 (20—23), Lälder: ah — (—J. 
5) 53—58 G4—-60), c) 45.—52 145—50). 5) 35—42 (85—42), 
Schweine: a) (äber 800 Pfund) 40—50 (48—49), 5) 240—300 
Piumd) 40—50 (4,—40), e) (200—340 Pinnd) 48—50 (45—50), 

4 (0M,. U lumt 120 Pfund) 2 8 iM Sanen) . der — —. 8 
41—358 (—100. 
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U.-C-Lichtſpiele:„Afriha ſpricht 
Afrita ſpricht nicht, dafür aber um ſe mehr — und das 

ſchadet dieiem Tonfilm nur — der Mann, der die Expedi⸗ 
tion nach Afrika machte. Paul L. Höfler. Ununterbrochen 
plätſchert ein Vortrag dabin. Die Wirkung der Bilder wird 
dadurch erbeblich beeinträchtigt. 

Es hat Naturfilme gegeben — Chang, Pori, Simba uw. 
in denen die Photographie viel plaſtiſcher und ſchöner war. 
Aber teiner der Kameralente hat das Glück gehabt, ſolche 
Szenen feſtzuhalten, wie ſie hier aus Afrika mitgebracht 
wurden. Man erlebt zum erſten Male die Plage der Heu⸗ 
jchrecken, ein Ercianis, das für uns geſegnete Europäer 
bisher nur ein hibliicher Beg war. Millionen Heu⸗ 
ichrecken ſchwirren durch die Luft, verdunkeln die Sonne, 
dem Photographeu gelingt es, die Heuſchreckenſchwärme zu 
»drehen“, Man ſiebt. wie die Gnus, von wahnſinniger Augſt 
gepackt, flüchten und wie im Lauie einer kurzen Nacht ein 
blühendes Land „wüſt und leer“ wird. 

Die Expedition wurde vor allem deshalb unternommen, 
um Löwen in der Freiheit aufzunebmen. Die Abſicht iſt in 
cinem unerhörten Maße geglückt. Aus einem Verſteck ber⸗ 
aus erfaßt die Kamera das Leben einer Löwengruy 
In dieien Aufnahmen befindet inklich 

reckens· Sz in L 3 

  

  

  

   

  

         

      
    

mit Unrecht wird auch der nicht entſcheiden küönnen, der den 
Film kennt — den Vorwurſ gemacht, daß ſie den Eingebore⸗ 
nen aus ſchamloſer Senſationsgier und Reklamegründen 
den Löwen preisgegeben hat. In verſchiedenen Kinos in 
Deutſchland iit es deshalb zu Proteſttundgebungen gekom⸗ 
men. Es muß feſitgeſtellt werden, daß „Afrika ſpricht“ dieſe 
jurchtbare Szene nicht nötig hat, um auf ſenjationslüſternes 
Publikum Linen „Anreiz“ auszuüben. Es wäre zu wün⸗ 
ichen, daß die Schreckensbilder verſchwinden, damit nicht bei 
einem Kulturfilm der Verdacht einer Kulturſchande erhalten 
bleibt. F. H. 

  

  

Capitol: „Lumpenball“ 
„Lumpenball“ iſt eine humorvolle Faſch 

Lilien und Anna Müller⸗Linke liefern 5 in Kabinett⸗ 
ſtückchen, durch das das Publikum amüſant unterhalten 
wird. Dr. Gerhard Roſenberg (Harry Frank) hat ſich durch 
die Heirat mit Eva, der Rentierstochter, ſaniert. Der 
Schwiegernater iſt noch ſehr unternehmungsluſtig und ver⸗ 
leitet Gerhard, mit ihm zum Lumpenball zu gehen. Ein 
fingiertes Telegramm dient als Vorwand, um aus dem 
Hauſe zu kommen. Die beiden platzen aber auf. Fritz 
Kampers und Kart Kemp als vagabundierende Muſi⸗ 
lanten ruſen Lachſtürme bervor, beionders, weun ſie aus 
Berſehen Mitwirkende des Varietés werden, wohin ſie von 
den beiden Unternehmungsluſtigen zum Koſtümwechſel be⸗ 
ſtellt find. Zule t haben Mutter und Tochter auf der Suche 
nach ihren Männern ſich ſelbit ſabelhaft amüſiert, und die 
Sache nimmt das erwartete gute Ende. Außerdem werden 
aute Aufnahmen von Palermo gezeiat. — Charles Hackett, 
der berühmte Tenor der Cbikagoer Oper. ſingt Szenen aus 
„Rigoletto.“ 

Odeon⸗Theater: „Die aoldene Peitſche“ 
„Die goldene Peitſche“ iſt der Preis eines Pferderennens, 

das in Aſcot bei London geritten wird und von dem nicht 
nur das filmiſche Schickſal des vierbeinigen. ſondern damit 

   

omödie, Kurt 

  

auch das happx-end der menſchlichen „Selden“ dieſes Sport⸗ 
ſilms in hobem Maße abhängt. Es gibt natürlich eine Un⸗ 
zahl von Komwlikationen, doch im letzten Augenblick geht 
noch alles gnt. Dorothn Mackaill und Ralph Forbes ſind die 
Vertreter der beiden Hauptrollen. Vorher läuſft ein Film 
aus dem amerikaniſchen Weſten „Zug in Gefahr“. 

* 

Paſſagc⸗ und Gloria⸗Thenter: „Der Kuß“ 

Ein Küßchen in Sglin darſ niemand verwehren. Wäre 
dem Verfaffer dieſes Films der von den Urgermanen über⸗ 

ne und mit E K angewandte Grundſatz bekaunt ge⸗ 
weſen, hätte Kuß“ nicht zu den ungemein tragiſchen Kon⸗ 
flikten geführt. über die direkte und indirekte Nachkommen der 
alten Germanen — trotz Greta Garbo — in mitleidiges Lächeln 
verfallen. Greta Garpo ſieht wieper aus — doch das braucht 
ja nicht betont zu werden. Ihr Partner Conrad Nagel da⸗ 
gegen ähnelt einem verkorkſten Bild von Willv Jurpielch — 
Weſentlich beſſer als „der Kuß“ iſt der Film „Wenn vie Groß⸗ 
ſtapt ſchläft“, ein Kriminalreißer mit Lon Chancy. Hier iſt 
Leben und Tempo und kein Menſch wird grinſen, weun die 
ſpannende Handlung mit eiwas Sentimentalität angerührt iſt. 
Denn Lon Chaney, der inzwiſchen auch ſchon den Weg allen 
Fleiſches gegangen iſt, verſieht auch die Sentimentalität durch 
ſein fabelhaftes Spiel erträglich zu machen. Der Kriminalkom⸗ 
miſſar Chaney iſt (im Gegenſatz zu vielen anderen Film⸗ 
Kriminalkommiſſaren) lein Mann mit gemeißeltem Geſicht und 
ewiger Tabakspfeife im Mundwinkel, ſondern ein Kerl von 
Fleiſch und Blut. Die anderen Darſteller ſind zu rinem guten 
Enſemble vereinigt. —eld. 

         

  

       
     

  

Ju den Rathaus⸗Lichtſpielen läuft die Humoreske „Drei 
Tage Mittelarreſt“. — Im Film⸗Palaft Langfuhr der Hoch⸗ 
gebirgsfiim „Stürme über dem Mont Blanc“. — In 
den Luxus-Lichtſpielen in Zopuot „Der Hampelmann“ und 
„Der Kuß“ mit Greta Garbo. — Runſt⸗Lichtſpiele, Langſuhr: 
„Unter der Sonne der Südſee.“ —. Hanſa⸗Lichtſpiele, 
Neufahrwaſſer: Tonfilmoperette „Lrebesparade“. 

Im Flamingo⸗Theater bringt das neue Programm einen Film 
aus drm oberſchleſiſchen Bergwerksrevier unier dem Titel „Mor⸗ 
geuröte“. Die Hauptrollen ſpielen Werner Fürterer, Elgn 
Brinl. Carl de Vogt. Außerden einen ſpaunenden Abenteurer⸗ 
film: „KampfH um Mitlernacht“ mit Richard Tal⸗ 
madge. 

In den Urania⸗Lichtſpielen, Sindigebiet, gibt es ein Luſtſpiel, 
in dem ſich die beiden Komiker Pat und Patachon als Mujiker, 
Kellner und Kannibalen zum Ergöten des Publikums betütigen. 
Außerdem ein Unterhalkungsfilm „Zwei unterm Himmels⸗ 
zelt“ und eine Grotesle „Drei Perkonen ſuchen eine 
Großmutter“. 

Im Gedanla-Theater läuft der von uns bereirs ausführlich ge⸗ 

würdigte Film „Der Krieg im Dunkeln“. der ei ionage⸗ 
affäre behandelt. Die Haupfrolle ſbielt Gretg Garbo. Außerdem 
läuft ein Wildweſtfiim „Prärie-Hyänen!“ 

    

  

   

  

   
     

  

Todesfälle im Standesamtsbezirt Ohra. Sohn Sieafried 
des Bühnenarbeiters Ernſt Bonnetin, 4 J. 11 M. — Ehefrau 
Frieda Höckendorff geb. Dircks. 43 J. 10 M. — Witwe Maria 
Pieper geb. Romanowſki. 79 J. 5 M. — Arbeiter Johannes 
Borkowfti, 62 J. 6 M. Tochter Gertrud des Arbeiters 
Robert Schlicht, 2 J. 6 M. 

Sterbefälle im Staudesanttsbezirl Neufahrwaſſer. Tochter 
Maria des Arbeiters Adolf Krüger, 5 M. — Veterau Eduard 
Siedler. 87 J. 2 M. — Eheſran Marie Freibera geb. Potrykus, 
54 J. — Ehefrau Maria Klammer geb. Henſel, 64 J. 4 M.   

Eniiwickluctm der Volksfürfor 
im Iuhve 1950 

2,2 Millionen Verſicherungen 

Die Wirtſchaftslage des Vorjahres hat auch die Kon⸗ 
junktur im. Verſichernugsgewerbe beeinflußt. Beſonders 
wirkte ſich die, Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit im Klein⸗ 
lebensgeſchäft, der ſogenannten Volksverſicherung, hemmend 
aus. Bei der „Volksfürſorge“, dem führenden Volksver⸗ 
ſicherungsunternehmen, wurdrn im Jahre 193D0 rund 416 000 
neue Lebensverütherungsanträge geſtellt: das ſind ca. 41000 
im Monatsdurchſchuitt. Das Ergebnis kann unter den 
negenwärtigen Verhältuiſſen nicht als ungünſtig bezeichnet 
werden. Wenn es der Volksfürſorge überhanpt gelang, er⸗ 
neut eine ſo hohe Zahl Verſicherungsanuträge einzubringen, 
verdaukt ſie es im weſentlichen ihrem Auſ, das größte 
Vollsverſicherungsunternohmen Deutſch⸗ 
lands zu ſein, den günſtigen Verſicherungsbedingungen 
und der unermüdlichen Unterſtützung weiter Kreiſe der 
organiſierten Arbeiterſchaft, nicht zuletzt ſelbſtverſtändlich 
auch der eifrigen Tätigteit ihrer Funktionäre. 

Das gewerkſchaftlich⸗geuvſſenſchaftliche Verſicherungs⸗ 
Unternehmen hatte am 1. Januar 1931 einen Geſamtbeſtand 
von 22 Millionen Verſicherungen mit 900 Millionen Reichvs⸗ 
mart Verſicherungsſumme. Das Vermögen iſt auf 130 Mil⸗ 
tionen Reichsmark geſtiegen. Davon ſind Eigentum ſder 
Verſicherten: 90 Millionen Reichsmark. Prämien⸗ 
reſerve und 20 Millionen Reichsmark Gewiunanteile. Die 
letztere Summe wird ſich nach Beſchlußfaſſung der nächſten 
Generalverſammlung über die Verwendung des Leber⸗ 
ſchuſſes aus dem Geſthäftsjahre 1930) wahrſchrinlich auf rund 
39 Millionen Reichsmark erböhen. 

Die Leiſtungen der „Volksfürſorne“. Im Jahre 1030 
zahlte die „Volksfürſorge“, gewerkſchaftlich⸗genoſſenſchaftliche 
Verſicherungsdaktiengeſellſchaft, für 813) Verficherungsfülle 
3493015 Reichsmark aus. Insgeſamt ſind ſeit dem Ende 
der Inflatton November 1923/ rund 117 Millionen Reichs⸗ 
mark für Verſicherungslelſtungen ausgegeben worden. 
Die „Volksfürſorge“ konnte die Verſicherungsbedingungen 
über Unfalllod im Vorjahre im Intereiſe der Verſicherten 
verbeſſern. 

      

   

   

    

  

   
          
    

  

     
      

   

  

     
  

  

   

  

  

  

  

   

Aerztlicher Sonniagsdienft 
en är mlichen Dienll üben, am moraigen Taae, aus in 
Aia: Tr. Wrißler. Alift. Graben 44, Tel. Weburte⸗ 
Dr. vau de Kamp. lzma . urtshelßer: 
ehrendt. vVanger Mart — naiuhr: 

E cvelte. Brundbholer; Geburtsbeſſer: Dr. 
Sturmlöfel, Hauptitraße⸗ OSljiuna: Dr. Schu 
bert. Am, Hieicleuhß 17. Lnſahrwaſfex: 
Dr. Dütſchte Schleuſenitxaße att. (ochurtshelfer. — In 
Dhra. Dr. Bürnhelm. Hahplitranc 4 „f1. Den, zahn ⸗ 
Trötltichen, Tienſt vrrſehen vor Uhr vormillaas Aun 
Danzi Dr. Zimmer. Longaarten — Ju., Langſuhy. Dr. 
Waolfi. Honptüraſſr, 102. —Neicaverban'd Newiicher Teu'⸗ 
tiſten (uil. 12 Rört in Danzig,: Naal. Koblenmarkt J. Mia⸗ 
lewſki, Kaffaß. Markt le. — In Launfuber: Mares. Jäſchten⸗ 
laler Wesn 47l.. 

Sountagsedienſt und Nachtdienſt der Apotheken in der Woche vonn 
J. bis 14. Kebruar, (Der Nachidienſt beginnt bereils am Sonugvend 
der Vorwoche, Ju NTauzig: Ayolbete auf Lanagarten Laua⸗ 
garten 106, Löwen⸗Apotbele, Langagte Avotheke zum Sanziger 

     

    

         

  

Wappen. Hreitgglſe 97: Sonnen⸗Abotnefe. Holzwartt — Au 
Langfußr: Adler⸗Apotbeke. Oauplüraßr 53. — Au 2 ah'r -· 
wuſfer: Bahnhbofs⸗Apotßeft Llina, aße 315. 3 adt⸗ 
gebiet Ohrrn: Adler⸗Ayotheke Houpiſtwüe 45.— In Beu⸗ 

  

bode: Apolhelr Heubuüde, Große Seebadiiraße 1. 

Todesjälle im Standesamtsbezirk Lannfuhr. Witwe Heleue 
Bothte geb. Wolter, vorher verw. Awé, faſt 64 J. .— Tochter 
des Landiägers Ottio Konitz. lolgeb. — Eheſrau Hedwig Roſe 
geb. Schäſer, 54 J. — Unehelich 1 Tochter, 4 Std. — Witwe 
Amanda Berger geb. Steller, 73 J. 

  

  

  

  

      

Fabrik lür 

Eisenkonstruktionen 
Bau- und Kunstschlosserei 

DANZz6 

St.-Lartholomai-Kirchengasse 16 

Telephon 214 78 u. 214 72 
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x Franz Alex 
Ausführung sämtlicher 

Installations- und 

Klempnerarbeiten 

Sanitäre Anlagen 

Lanzig, Schüsseldamm 
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Es hat ſich vieles gewandelt 
Eine Ausſtellung im Danziger Landes⸗Muſeum — Was nicht gezeigt wird 

Am morgigen Sonntag wird im Staatrlichen Landes⸗ 
müſenm in Oliva gine Ausſtellung eröffnet, die ſicherlich in 
der Dangziger Bevölkerung viel Intereſſe finden wird. Sie 
nennt ſich „Danziger Schulleben 1920—1950“ und will, wie 
es in einer Vorankündigung hieß, den Kreiſen der Danziger 
Bevölkerung die dem Schulleben beruflich ſernſteßen, 212 
Vortſchritte zeigen, die es in allen ſeinen Schularten und in 
allen feinen Unterrichtsſächern aufzuweiſen hat. Dieſe Auf⸗ 
gabe zu erfüllen, iſt vei der Sülle der Fragen, die Berück⸗ 
ſichtigung finden müßten, für eine Ausſtellung natürlich 
ſchwer, und der Geſichtspunkte, nach denen ſie zufammen⸗ 
geſtellt werden könnte, gibt es viele. Man hat bei der Aus. 
ſtellung in Oliva vor allem Wert auf Anſchaulichtett gelegt 
und in erſter Linie gute Arbeitsleiſtungen von Schülern 
und Schülerinnen zeigen wollen. Dabei iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich manches. was außerdem noch von großer und größter 
Wichtigkelt iſt, unberückſichtigt geblieben. 

Sicherlich iſt es ſür den Beſucher angenehm, anſchauliches 
Ausſtellungsmaterial betrachten zu können, jedoch hätte man 
einer Ausſtellung, die ſich nur einen Ausſchnitt aus der 
ſchuliſchen Arbeit der einzelnen Schulgattuntzen beſchränkt, 
nicht den umfaſſenden, und deshalb irrejührenden Namen 
„Danziger Schullrben“ geben ſollen. Schließlich verſteht 
man darunter noch vieles andere, 

waß die Ausſtellung in Oliva nur in einigen Punkten 
oder anch gar nicht audentet. 

So hätte eine Ausſtellung „Danuziger Schulleben“ ſo wich⸗ 
tige Fragen wie beiſpielsweiſe die Schulpplitik, die Charak⸗ 
teriſierung des Leyrzieles der elnzelnen Schulgattungen, die 
ſoztale Derkunft der Schülcr an den einzeinen Schularten, 
die Zufammenſetzung der Lehrerſchaft, die Lehrbildung, 
Elternbeträte, Klaenfrequenz an den einzelnen Schukgatkun⸗ 
gen. Lehrmittel uſw. — man könnte noch viele wichtige 
Fragen anführen — beantworten müſſen. Zweifellos wäre 
das auch in ebenſo anſchaulicher Weiſe wie jetzt bei den 
Schülcrarbeiten möglich geweſen und man möchte wünſchen, 
daß das auch noch einmal nachgeholt wird. Was man in 
diefer Ausſtellung ſieht, in zwar ein dankenswerter aber be⸗ 
ſcheidener Anſang. 

Die erſte Wuöen larth der Ausſtellung enthält im Treppen⸗ 
baus des Olivaer Schloſſes Lichtbildaufnahmen der wichtig⸗ 
ſten Schulneubauten im Freiſtaat; darau ſchließen ſich im 
erſten Raum einige wenige Ausſtellungsgegenſtände, die den 
Aufbau des geſamten Schulweſens und die konſeſſionelle 
Schadung in der Volksſchule zeigen. Es gibt im Freiſtaat 

noch immer nur 76 Simultanſchulen gegenüber 181 
evangeliſchen und 36 katholiſchen Schulen. 

Ein eingiger Ausſtellungskaſten gibt Auskunft über den 
Unierricht in den ſagenannten geiſtigen Fächern in der 
Grundſchule, ein anderer über dieſe Arbeit in der Volks⸗ 
ſchule. Man ſtellt die Vorzüge der Cutterlin⸗Schrift, die ab 
April vobligatoriſch eingeführt wird, gegenüber den anderen 
Schriftarten ſeſt. Charakteriſttich iſt die Vereinigung von 
Schrift und Bild bei allen Arbeiten der unteren Jahrgänge, 
vã Nehenn ein erhebliches Fortſchreiten gegen ſrüher, Auch 
im Rechenunterricht hat das Bild Einzug gehalten. Anſtelle 
der mehr abſtrakten Kugeln alter Rechenmaſchinen zählt man 
beute beiſpielsweiſe Schupos. 

Intereſſant ſind die Arbeiten von Wittelſchulen. Hier 

Reiſter Irruz und die Srenuurer 
Er hat geſiegt 

Der Inſtallateur Franz Sullen aus Zoppot glaubt ſteif 
und ſfeſt an Adolf Hitler und die Freimaurer; und was dem 
frommen Chriſt in mittelalterlichen Zeiten Gottvater und 
der Deiwel waren, das ſind heute für den frommen Hikleri⸗ 
aner aus Zoppot: der große Adolf und die böſen Frei⸗ 
maurer. Durch ſeine Anatſchercien und Quertreibereien 
baite ſich der Meiſter mit den ſtädtiſchen Auftraggebern über⸗ 
worſfen. Bei der Vergebung von Aufträgen wurde er wie 
Luft behandelt. Das erboſte Meiſter Franz in hohem Grade⸗ 
Und ſo ſetzte er denn in ſeiner Innung Himmel und Hölle 
in Bewegung, bis er es endlich erreichte, daß ein Schlich⸗ 
tungsausſchuß unter ſeinem Vorſitz ins Leben gerufen 
wurde. Mit dieſem Schlichtungsausſchuß gedachte Meiſter 
Franz den Freimaurern zu Fell zu gehen. 

Die ſtädtiſchen Werke fühlten ſich durch Sulleys Wahl 
zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes brüskiert. Sie machten 
aus ihren Gefühlen keinen Hebl. Der Stadtbaurat von 
Zoppol, Profefſor Dr. Döinck. wußte das und ſetzte das bei 
einer paſſenden Gelegenheit dem Obermeiſter der Innung, 
Henkel, auseinander. Er ſagte in dieſem telephoyniſchen Ge⸗ 
jpräch: das Elektrizitätswerk hat ſfſerenzen mit Sullen 
und es wird darum vielleicht für die Unterhandlungen för⸗ 
derlicher fein, wenn Sulley nicht als Wortführer jenes neu⸗ 
gebildeten Kusſchuſies auftreten würdbde ů 

Dem Meiſter wurde dieſes Telephongeſpräch falſch kol⸗ 
portiert. Vielleicht veritand er die an ſich richtige Kolvortage 
auch nie falſch. Auf jeden Fall flammte er auf. Wie?,-Was! 
der Freimaurer Döinck wollte ihn ausſchiffen, raus aus dem 
ſchönen, neugebildeten Schlichtungsausſchuß. Wutatmend 
ſetzte ſich der Meiter an den Tiſch und verfaßte an den 
Stadtbaurat einen Brief, in dem er ihm auf den Kopf zu⸗ 
ſagte: er ſei vollkommen in die Hände der Freimaurer ge⸗ 
fallen. ja er ſei von ihnen gefeſfelt: ferner ſei er nicht fähig, 
ſein Dezernat zu verwalten, und was die Ziegeleigeſchichte 
anging, die ſei ja auch kein Ruhmesblatt für ſeine Tätigkeit. 

Dieſen dummen Brief Meiſter Sulleys faftte Dr. Döinck 
als Beleidigung auf. reichte Klage ein und Meiſter Franz 
wurde vom Amtsrichter zu 100 Gulden Geldſtrafe veérur⸗ 
teilt. Gegen dieſes Urteil leate ſowohl die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft als auch Meiſter Franz Berufung ein. Meiſter Franz 
wollte freigeſprochen werden, die Staatsanwaltſchaft wollte 
ihn mit 200 Gulden beſtraft fen. Die zweite Inſtanz 
aber erkannte nach genaner Prüfung des Falles, den Brief 
als das an. was er war: eine Dummheit aber keine Be⸗ 
leidigung. Aus der Form des Briefes ginge nicht die Ab⸗ 
ſicht bernor, zu beleidigen, hieß es unter anderem in der 
Broründung des freiſvrechenden ürrteils. Zweifelbaft wäre 
vielleicht die ironiſche Redewendung vom Nahmesblatt 
Dr. Döincks, aber das Gericht konnte auch bierin nicht die 
Abficht der Beleidigung finden. Ta der Angeklagte den 
Brief in Wabrung ſeiner berechtigten Intereſſen abgefanßt 
bätte, ſo müße ihm zweifellos der Schutz des 8 103 augebil⸗ 
list werden. Die Berufung der Staatsanwaliſchaft murde 
verworfen, das Urteil der erſten Anſtaus aufgeboben, Meiter 

e Freimanrer geßtegt. 

Duas dritte Philharmoniſche Konzert, das am Donnerstag, 
dem 12. Februar, im Schützenhaus unter Leitung von Henrpv 
Prins ſtattjindet, bringt im Zeichen des Mozart⸗Gedenk⸗ 
tages die Jupiter⸗Spmphonie. Profeſſor Egon Petri (Ber⸗ 
lin) wird das Klaviertonzert in G⸗Dur von Beethoven ſpielen. 
Ihm gaeht der Ruf eines ganz bervorragenden Pianiſten vor⸗ 
aus. Regers Beethoven⸗Vartaridnen, die Heurd Prins als 
Erflaufführung in Danzig bringt, bilden den Abſchluß diefes 
klafſiſchen Programms. Aües Rühere bringt der Anzeigentril. 1 

     

    

  

    

   

      

  
    

gen zwiſchen Dangzig und England geſchrieben. 

— ̃——!————ñ———— 

übermiegt, die Ginſtenaung auf Mathemätikt, Tecuir und 
moderne Sprachen. Die Mittelſchulen gaben auch — eine 
rühmliche Ausnahme — Auskunft über 

die ſoziale Herkunſt ihrer Schüler und Schlllerinnen. 
Danacß lind die Väirr von 21 Progent aller Tittelſchuler 
Arbelter, non weiteren 21 Prozent Handwerker, 13 Prozent. 
Kaufleute, 25 Prozent untere Beamie, 14 Proßent mittlere 
Beamte, 4,5 Prozent Landwirte. In reltnss an Weiſe wird 
in den Mittelſchulen auch die Vorbereitung auf kaufmän⸗ 
niſche Berufe gepflegt. So lernen die Schüter Kurzſchrift, 
das Führen von Geſchäſtsbuchern und ähnliches. 

Ein beſonderer Wandel iſt auch in der Arbeits⸗Methode 
der höheren Schulen vor ſich Llßcrun Das wird deuklich 
an den neueingeführten Lehrbüchern im neuſprachlichen 
Unterricht und an der Aian iſeß zum ſelbſtändigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arveiten. Man ſiebt recht umfangreiche, vft 
illuſtxierte Arbeit über die verſchiedenſten Gebiete. So hat 
ein Schüler eine recht dickleibige Darſtellung der Beziehun⸗ 

Mehr Raum als den geiſtigen Fächern iſt dem Handfertig⸗ 
keitsunterricht gewidmet. Aus den Üksſchulen werden 

serabezu muſterhafte Spielſachen, von Schülern und 
Schülerinnen angeſertigt, 

gezeigt, ferner eine Fülle von Handarbeiten, Stickereien, 
Nähereien uſw. aus den Haushaltungsſchulen. on dem 
praktiſchen Sinn einzelner Schülerinnen zeigen Plaſtalin⸗ 
Modelle von Klelnwohnungen und Laubenkolonien. Hier iſt 
man mit größter Gewiſſenhaftiokeit vorgegangen, ſelbſt die 
Grundrißgeſtaltung wurde berückſichtigt. In der Abteilung 
höhere Schulen fallen einzelne Bühnenmodeile aus dem 
Slaatlichen Guymnaſtum auf. 

Beſonderer Wert wird beute, das beweiſt auch die Aus⸗ 
ſtellung, auf den Beichen- und Malunterricht gelegt. Hier 
ſiebt man in allen Schulen Zeichnungen nach Natur und nach 
dem Gebächtnis, Klebeteile aus fertigen Papieren, erkennk⸗ 
niv⸗theovetiſche Verſuche, techniſches Zeichnen,« Linvleum⸗ 
ſchnitte, Scherenſchnitte. Eine befondere Stellung nehbmen 
die phantaſtiſchen Wurzelttere des Kronprinz⸗Wilhelm⸗ 
Realgymnaſiums ein. Ein Mittelſchüler hal eine größere 
Arbeit über die Bauten der Arbeiter⸗Siedlungsgenoſſen⸗ 
chaft in Neufahrwaſſer, in bildlichen Darſtellungen geliefert. 

Eine beſondere Abteilung ſieht die Methode der geographi⸗ 
ſchen und naturwiſſenſchaſtlichen Unterrichts vor. In der 
Gevgraphie wird die kartographiſche Arbeit beſonders ge⸗ 
pflegt. Aus den naturwiſſenſchaftlichen Fäthern ſieht man 

Höchltleiſtungen in ſelbſtgefertigten elektrotechniſchen 
Modellen, 

Photvapparate und Herlerien. Schließlich ſeien noch einige 
Photos aus dem ſportlichen Leben der Schüler beſonders 
der Zoppoter Bodenturnen, aus den Schullandheimen und 
dem Erholungsheim Nichthof erwähnt. 

Taſt alles, was gezeigt wird, iſt von Wert, ſo daß die Aus⸗ 
ſtellung trotz der vielen Lücken, die ſie aufweiſt, den Beſuch 
des Publikums verdient. Sie zeigt zum mindeſten klar, daß 
zumindeſt in den Arbeitsmethoden der Schule ſeit der Re⸗ 
volution ein großer Wandel vor ſich gegangen iſt. Ueber 
den Geiſt, der im Unterricht herrſcht, wird man ſich durch 
dieſe Ausſtellung jedoch nicht unterrichten können. ſt. 

    

Die Feſtbeſowetenſtener für Arbeiter verfaſſungswidrig 
Die Liberale Gruppe ſür Aufhebung des Beſitzltandes 

Der Hauptvorſtand der Deutſchliberalen Partei hat zu 
der Senatsverordnung über die Feſtbeſoldetenſtener fol⸗ 
gende Eutſchlietßung gefaßt: 

„Die Deutſchliberale Partei verurteilt und verwirft die 
Feſtbeſoldetenſteuer in der vom Senat beſchloſſenen Form, 
da ſie für die Angeſtellten und Arbeiter auf Kündtigung eine 
ſoziale Ungerechtigkeit darſtellt. Sie glaubt, daz die Ver⸗ 
ordnung mit Erfolg von den Angeſtellten und Arbeitern vor 
Gericht angefochten wird, und befürchtet durch eine Nichtig⸗ 
keitserklärung eine neue Erichütterung der Staatsfinanzen. 
Sie fordert, daß der Senat ernent ein verfaſſungeänderndes 
Geſetz zur Beſeitigung des Beſitzſtandes einbringt, damit 
ken ozentſatz der Feſtbeſoldetenſteuer herabgeſetzt werden 
ann.“ 

Diefe Stellungnahme der Partei deckt ſich mit der von der 
Sozioldemokratie vertretenen Auffaſung. Die Forderung 
auf Auſhebung des Veiſitz 

    

au v des Veſitzſtandes iſt von der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Fraktion des Volkstages bereits als verjaſſungs⸗ 
ändernder Geſetzentwurf eingebracht. Seine von uns geſtern 
veröffentlichte Form zeigt den Weg zu einer ſozialen Ge⸗ 
ſtaltung der Feſtbeſoldetenſteuer, ſo daß die von' der 
Liberalen aufgeſtellte Forderung bereits auf Grund dieſes 
Antrages ſeine Erfüllung ſinden kann. Allerdings müßten 
auch die übrigen bürgerlichen Parteien die erforderliche Ein⸗ 
ſicht daſür aufbringen. 

ELLLLLLLLLLE 

Leffentliche Verſammlungen der SPꝰ. 
Sounnabend, den 7. Febrnar: 

Gr. Lichtenan: abends 6 Uhr. Ref.: Abg. Gen. Kloßowikt. 

E Lert: abends 7 Uhr: Referent: Abg. Gen. Kruppke. 
Bohnſack; abends 7½ Uhr: bei Ramm. Referentin: Abg. 

Gen. Malikowfki. 

  

Oſterwick⸗Zugdam: abends 774 Uhr: im Lokal. Koplittke. 
Reſerent: Gen. Feller. 

Sonntag, den 8. Februnar: 

Marienan: nachm. 14 Uhr. Referent: Abg. Gen. Schmidt. 

Schönſee: nachm. 2 Uhr. Referent: Abg. Gen. Fiſcher. 
Parſchan: nachm. 2 Uhr. Referent: Abg. Gen. Kloßowfti. 
Schüddelkan: nachm. 3 Uhr. Referent: Gen. Bergund. 
Jetau: nachm. 3 Uhr. Reſerent: Gen. Kaiſer. —— 
Gr. Golmkan: nachm. 375 Uhr. Referent: Abgeordneter Gen. 

Plettner. 

Schönbaum: nachm. 3872 Uhr, im Gaſthaus Rogge, Prinzlaff. 
Refſerent: Abg. Gen. Dr. Bing. 

MEEEEEEerrere 
Sieertanf Eei Sernsr. Der Sturm auf Sié« Ausver⸗ 

kanfsware in allen Geſchäften des Suhbaunſes Berner 
war ſo gewaltig, daß in den erſten Berkanfstagen wegen 
Ueberfüllung seſchloſſen werden mußte. Es iſt dies ein Be⸗ 
weis dafür, daß dieſe altbekannte Danziger Firma die Er⸗ 
wartupgen ibrer Kunden nicht enttäuſcht, ja ſogar noch weit 
üertroffen bat Wie wir hören, kommen noch täglich große 
Poſten Ware aus den Riefenlägern dieſer Firma zum Ber⸗ 
kauf. Die Kreiſe ſind nochmals berabgeſetzt. Dieſer In⸗ 
venturaukverkauf iſt eine beſonders günſtige Gelege      
Eehren dürfte. 3 

„ ſeinen Schpüäbedarf zu ergänzen, die ſobald nicht wieber⸗ 

Cetxiæ Nurfirücfaten J 
Urban geſteht den Mord an Schmoller 

Berlin, 7, 2. Der in der Morbaffäre Schmoller feft⸗ 
genonimene Artiſt Urban hat heute nacht eingekanben, 
Schmöller in feinem Büro erichoſſen zu hahen. Utßan gas⸗ 
uan, bewnßi zu Faben, bdaß Schmoller um dieſe Zeit immer 
gröhßere Geldſfummen in ſeinem Bürv habe. Die 
hat Urban dann weggeworſen. 

Mie Pge im venfeelknbiichen Erdbebeagebiet 
Wellington, 7. 2. Im Erbbebengebiet ſchläft die Ber 

völkerung noch im Freien. In Neuſeslanb herrſcht gesen⸗ 
gerirt Hochſommer! Die Wieber intis und die anberen 
elektriſchen Leitunsen ſind wieber inſtand geletzt. mige 
weiters Stöße wurben vexſpürt. 

Gerüchte um die Waggonſabril 
Bisher den Verpflichtungen nachgekommen 

r. Wie ein polniſches Blatt meldet, ſteht die hieſige 
Waggonfabrik A.⸗G. vor dem Bankrott. „Die Waggon⸗ 
fabrik arbeitet ſchon ſeit längerer Zeit mit Defizit und hielt 
ſich nur noch aufrecht dauk der Unterſtützung der Astlonsre 
Linke⸗Hoffmann⸗Werke, die ihr zuletzt den Ban von 25 Wag⸗ 
gons für die Reichsregterung anvertrauten. Jedoch, wie ge⸗ 
LemmAefalttan wird, prophezeit man dem Unternehmen trotz⸗ 
em kein langes Leben. Nach umlauſenden Gerüchten be⸗ 

müht ſich die Fabrit um eine amerkaniſche Anleihe in Höhe 
von 1. Million Reichsmark. Nach anderen Verſionen jedoch 
beabſichtigt man den Verkauf des Unternehmens an eine 
amerilaniſche Geſellſchaft für die ſerienweiſe Herſtellung 
von Trollcybuſſen für ⸗Polen und die baltiſchen Länder. Die 
Waggonſabrik erzeugt Straßenbahnen, Autobuſſe, Tank⸗ 
waggons uſw.“ 

5 Von der Wagsonfabrik ſelbſt wird uns hierzu geſchrie⸗ 
en: 

„Die Waggonſabrik Danzig A.⸗G. hat bisber trotz ſchwie⸗ 
riger Kriſislage alle ihre Verpflichtungen auf das pünkt⸗ 
lichſte erjüllt. Sie beabſichtigt, dieſes, und zwar mit Er⸗ 
ſolg, auch weiterhin zu tun. VB en weiteren Ansführun⸗ 
gen, ſoweit dieſelben nicht bezüglich Defizit und Beſchäſ⸗ 
tigungsgrad in dem Vorſtandsbericht der Jahresbilanz vom 
20. Iuni 1930 eindeutig und richtig erwähnt worden ſind, 
iſt dem Vorſtand des. Werkes, der es doch wiſſen müßte, 
nichts bekannt. Gerüchte über amerikaniſche Anleihen oder 
Verſionen über. amerikaniſche Geſellſchaften, die ſexienweiſe 
Trolleybuſſe für Polen herſtellen wollen, beweiſen, daß es 
ſich hier um haltloſe Kombinationen des Berichterſtatters 
handelt.“ 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Ottilie“., 6. 2., 6 Uhr, Holtenau paſſiert, Güter 
Schmet. ü8• „Iris“, 6. 2., abends, ab Ronneby. Güter. Rein⸗ 

old. 
Dän. Pi.⸗Sch. „Viſtula“, ca. 7. 2., mittags, ab Memel, 

Paſſagierc, Reinhold. 
Dän. D. „Hafnia“, von Frederik— 
Schwed. D. „Reſerv“, ca. 1 
Schwed. D. „Lina“, ca. 11 
Dän. D. „Scotia“, ca. 12. 2. 
Schwed. D. „Saturnus“, 

ordwaffe 

  

  

    

   

  

  

di. ca. 7./8. 2. fällig, leer. 
fällig leer, Poln.⸗Skand. 

llig. leer. Poln kand. 
ällig, ſcer. Poln⸗Skand. 

2. von Skian. leer. Polu.⸗Skand. 
fällis. leer, Pam. 

fällig, von Rutterdam und Ant⸗ 
E Nordb. Llond. 

2. von Hamburg. Stückgüter, Ber⸗ 

    
   
   

      

   

  

    

  

  

genske. 
Dt. D. „Edmund Halm“, 7. 2. von Kolberg. leer, Bergenske. 
Lett. D. „Florentine“., von Riga, leer. Bergenske. 
Norw. D. „Urſa“, 7. 2. von Gotenbura., Güter. Bergenske. 

Wochenſpielplan des Danziger Stabttheaters. Sonntag, 
den d. Februar, 15 Uhr: Kleine Preiſe! Letzte Märchenvor⸗ 
ſtellung: „Schneewittchen und die ſieben Zwerge“. — 19* 
Ubhr: Zum 1. Male: „Der luſtige Krieg“. Operette in 
3 Akten von Wilh. Sterk. Muſik von Joh. Strauß. Mu⸗ 

ſtkaliſche Einrichtung von Felix Günther. — Montag, 19 24 
Uhr: (Serie 1) „Fra Diavolv“. — Dienstag, 1972 Uhr: 
(Serie 21 Neu einſtudiert: „Romeo und Julia“. Trauer⸗ 
ſpiel in 16 Bildern von William Shakeſpeare. — Mittwoch, 
1R½½ Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung für die Theatergemeinde 
der Beamten. — Donnerstag, 194 Uhr: (Serie 3) „Die 
Prinzeſſin und der Eintänzer“. — Freitag, 19 Uhr: 

onnab 

  

Serie 7) „Meine Schweſter und ich“. 
Urbr: seſchloſſene Vorſtellung für die 

   
   

19⁵5 

„Sonntag, den 15. Februar. 19 ½ Uhr: „Danzig geht nicht 
unter“. Große Poſſenrevue mit Geſang und Tanz in einem 
Vorſpiel und 6 Bildern von Carl Bach. — Montag, 197% 
Uhr: (Serie 1) „Danzig geht nicht unter“. 

Danziger Standesamt vom 6. Februar 1931 

Todesfälle: Rentner Friedrich Arendt, 84 J. — 
Witwe Eliſabeth Dienerowitz geb. Koſchubat. 64 F. — In⸗ 
valide Wilhelm Wallderg, 65 J. — Invalide Friedrich Stef⸗ 
ſen 68 J. — Lehrmädchen Erika Schupelius, 16 J. — Toch⸗ 
ter Ingeborg des Muſikers Jobann Horzig, 9 M. — Hand⸗ 

Lungsgehilfe Gerhard Ernſt, 21 J. — Sohn Richard des 
Fräſers Walter Steinhöſer, 15 St. — Witwe Amalie Sand⸗ 
heim geb. Ulonſki, 80 J. ů 
—————————— 

WMS machrichten der Stromweich 
vom 7. Februar 1981 

  

    

   

   

   

   

  

5. 1. C. 1. 5. 1. 6. J. 
—2.67 —2.56 Nown Sacg. 4089 4087 
41.70 1.68 Brzemyp ... —I.32 —130 
＋1.62 1.50 Wyczkow .. 40.82 40,74 
41.27 ＋1,18 [ Pultuft ... f1.75 4 1,78 
geſtern heute geſtern heute 

4106 Montanervihe ＋0.37 40,½14 
11.80 Sieckel 40 
12.02 Otrichon 
4 0.80 Einlaae. ... 2,18 2.08 

Kurzebrack 2196 ˙•160 Schimenborſt 42.32 4-2.32 

Eisbericht der Stromweichſel vom 7. Februrr 
Von Kilometer 684.0 (Wloclawek) bis Kilometer 7980 
(unterhalb Fordon) Grundeistreiben in bzw. in ganzer 
Strombreite. Von hier bis Kilometer 813 (bnterhacb Chelmuo) 
Eisſtand Unterhalb Kilometer 813 bis Kllometer 914.3 (Nun 
kau) Eistreiben in 26 Strombreite. Alsdann bis zur Mün⸗ 
dung Sründeistreiben in ſiark 22 Strombreite. Ei⸗ in 
See gut. ů 
Erſter Eisbericht des Danziger Hafenbezirks vom 7. Jebruar 

Reede eisfrei. Im allgemeinen Jungeis und loſer Eisbrei. 
Schiffahrt für kleine Dampfer erſchwert. 

und oborhalb Eiſen⸗ 

     

   

Tote Weichſel oberhalb polniſcher 80 b 
bahnbrücke ſowie Holmhaſen feſte Eisdecke. Fahrrinne auf⸗ 
gebrochen. 
——᷑ —ę-ę¾ p—„cTvÿm—:i•ʃ —¼—ͤ—ͤ3'———— 

le tür die Redaktipn: ber. ean 
S e 8u. Laneren Sanſte Ieu ogd⸗ WälsSen 
drnckeret und Verlägsgeſ⸗Kichun mi. D. 5. Tanzig. Am Sbenodaus b.



Am 4. Februar entschlief aanit 
bach schwerem Leiden unser fuler 
John. mein guter Brudeg 

im 11. Lebensiahre 
Dieses zeigen tielbepabt ai 

Joh. Jaguasch 
nebst Frau und Sohni 

80 r ü e 

—— 

E be Agenunr,-chens 28 fid 

Pi-SassWen 3. 5 .1 
Eüangn — 15 — 

icbrl. Viuss Gau Wons⸗ uor zur 
Gen. Jangen. 

peur Schachklub Danzis. Am Sonntaa, 
8., Feß; 1931. vorg. ſcon 

ee ‚ů5 olu Wiebenſc ſchlos. 

ffi.-iergzu itt L8e. richeinen aller 
italieder, notwe hie willkom⸗ 

men. — Flir die zur beion⸗ 
deren Beachiung: Die Spielapende an 
den Freitagahenden Jallen bis auf moch 
kerrs, aus eine Aenherung wird 
beſonders bekanntaeveben. 

Ser ee g. ge 
„, Kahlbzube S den 8. 

Eürnor. r ngebrnikiaaß: Vollsaans, 
abend. Leiterin: E. Sop'valer 

PPEEEEEEED r 
eifabrwaſfer Toeßeon fpunkt 6˙2 Uhr 

Helieile nbohn au der 
Frauenklinr 

Sopyot. Sonmtag, den 8. Rebrnax. 
Lnaihmiflense, „üUbr: Trecten, aum Aet⸗ 

ns àur Se Montug üe B‚ 6ßes mit⸗ 
ringen! — MeEruar: 

junn in 2 ens s Funironürprrtemm⸗ 
am reflen 6.10 Hbr abds. 

E0 aee 

eüeee den 8. Kebrnax: 

Piässe Lenb e, Tüite dahr⸗ 
runo Kafchupomwffi. 

ES, B. H. br ——— den g. Se⸗ 
brwar. Vartieibitrv. 

t. Graber. 44. part. Brrevorflands⸗ 

elhabrt. — 
Walls 2 Treffen am 

Sung. 
Soilulittiicher Axheiter ingerbburk Ach⸗ 

dung! Wichtia! Monfas deß S. Aehrmar. 
abend? ? Upr. im Seim. Wiebenßaferne: 

Akttonärfisunn. Daass des Gen. 
nitſt —5 der iWeite 

Wann? Alle Tantetnane müffen cr- 
ſcheinen. 

D, Ms. Bextranenblente. Zetrieberäte n. 
N gcbrugr aben Am MDier 

ürngr. 
ichuke: Beainn 2 

Lurfus vn der Si ichüte 
Dürrenßbei Am Saalcingang find das 

iedsbuch und Mie „Funftionärkurie 
als Ausweis onnseigen- 
5 0 Mü den 

8 ——— — 
Wid Sen⸗ 14 1. Sebrnar. un8. UEE= 

Beidr Derfammiungen in ber 
Perberge- 
E Bärorrwielen. Dienstag. den 

ebrum. Fochmitaes 4. Unr Vor⸗ 
n . Sübr: MWitaseberper- 
iennluna des ArxbeiterichnRbundes. 
Abends 6 Mer: Wacheberperlammiung 

Sartei Apect a der L 

Peiterildarng. 

SebAnbee. EüE den 10. 
Sprden radhmirrags . Witgn 

SAua Dem 10U. Sebrzor. 
im VSolsten: Sebr wic 

  

  

  

  

ansatz 

üe, reine Wolle mit O1 7 
Seide, Eut tragb. Kleiderqual-, 
uns. bek. gr. Farbsort., 90m br. 

Urbpe de CShine, reine Seide, bes 
schöne, weichflief. Kleiderqual 
in gr. Farbensuevahl. 100 cm br. 

Drspe Satin, schwere, reinseidene 
Kleiderqualitst, in schön. Farb., 
für Abendkleider, 100 cm breit 

Schwerfallende Kleidersare, in 

7⁵⁰ 
L 

b 
9* 

Crbpe Marooain, reine Seide, eleg- 13* 

modernen Farben, 100 cm breit 

bDamen-Tagbemd Trägerform, mit 
Stickereimativ oder Stickerei. 

— , 

Domen-Taghens 
leinfadigs Cualitst, Vollachsel, 
gute Stickeren 

Demen-Kinehthensd beahrte Qua- 
Iitst, spitz. oder viereckig. Aus- 
schnitt, verschied. Ausführ. 65, 

Damen-Müaetiemd Makobakäst, 
moũderne 

Büntonbaftar moderne Form- sus 
gEuüt. Wiechestoffen, Vorder- u. 
ASCMevschiag — 128. — 

— 
Dreil oder 

SSSAn. 2 4 abnehmbaren 
Haltern 2%5 

———— 
— 

e, XKEASSSAE 
——— 

Veleveiennesptken n. 
Stickereigarniur 5. 

11¹⁰ 

22 
P 

Rohnessel 
in bekannten 
ce. 65—70 cm breit 

Wäschetuch 
vollgebleicht, vorklsdise Woere. 
75 em breit 

Mako-Imitat deutsche u. schweiz. 
Fabrik., f. feine Damenwäsche, 
dichtf. Qual., 80 cm breit, S.95, 

Linon 
vollgebleicht. haltbare Ware, 
80 cm breit P 

Linen starkfadige, durchaus so- 445 
lide Ware, voligebleichf. 
160 em-breit. 

Lkentoff 325 
Erobfadige, baltbare Spezialdqua- 
litat für Laken, ca. 160 em breit 

Köperbarchent 
zartgebleicht, einseit. Svrantt, f 
Is. Caalität, 7—75 em breit 

Züchen 
für Bettbezüge, blan ader rołt 
Kariert. 78—0 cm breit 

Bersstservistta 
5550, b6 
baltbare Ware, zarterih P 

Tirchturk 65 
130L140. aus gater Damast- 2 
Vare, vollgebleicht 

Künstlersecke indankhren. 
10L130. aus gutem Baumwoll- 
Kkrepp. mit mod. Bantdruckmot. 

Taskteentsst besshrte Qs- 

Käsenbernt 1* 

* 

Betternt 

Utst, mit Kante, verschiedene 
Dessirs. 140 em breit 

5550. 
em Kpöpfen, aus Länem- 

30 
inpersomig. rum — aus 

Drell- und Wafleigeredbe 

S 
6060, Beinleinen, Sußerse 
anke Ware, Eoebechh P 

Seühmeeee 
525978, 
Eüihee Cuslist . 3 Seck 

       

Kleldter-Ssteffe 
Woll-Gröüpe de Ohine weichfließ. 300 

reinwoll. Kleiderqual., in großer 
Farbenausvahl, 90 em breit 

Ohermelalne ganz veiche., rein- E50 
wollene Kleiderqualität, in sehr 
groß. Farbensort., 100 cm breit 

Flamenga-Gaorgette letzte Neu- f90 
heit, elegante, reinwoll. Kamm- 
arnwäare, 100 cm breit. 

Uröpe Onid besonders elegante, 75 
weichflieb. Kammgarnqualität, 
ca. 140 cm breiit 

Tasechentueher 
Kindertaschentuch, ö 

mit farhiger U 

Kordelkante 

Daentasohentuch 
Keil Retist. 
mit Hohlsaum „ 0.22, I2. 

Herrontaschentuch n 
aus kraftigem Linon, ganz 930. 
oder mit bunter Kante 30, U P 

Nerrantaschentuch 
aue ganz feinem Makotuch, M0 
mit breitem Hchlssum. 0.85, 

zweiteilig u 
verarbeitet „„„ 1.25, 

Wirteckaftzkittel für Damen, 
aus dunkelmeliert. Waterstoff., 
mit Vorderschluſi u. Gürtel 8.75, 

eus baltbarem Linon. mit Vor- 
derschluß und Gürtel 

Barnufskittat für Demen, E 

StIeKerelten 
Stielcorvi- E u 

schmal U 
feine Gittermuster, Meter 0.2e5 

mittelbreit, 3⁵ 
neue Dessins . Meter 8.68, P 

XESppeispitrs 17 

fer Decken 
umf Handarbeiten, Meier 6.48, 

Kendenpates 
aus Stickerei nnd Kloppel, P 
100 und 110 cm weit, St. 0.90, 

  

  

Saslocher, lünmen 
8 Trirtictter s,D, Mäad⸗ 

lles 9 Euld n 
Müller, 

Frauengaffe 2. Kellerl. 

Gramts 
für 15, G. Werkont 

Gt derz 
EE 

8 Stebeurifi 
mit bod. 
kalt neu. 1t moeit 

A-Sorn-⸗-Xrompette, 
1 . ee, ait Haude⸗ 

deu. alt. Bando⸗ 
mig An vertauſchen. 
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Se re Vaar la 
eſtlekel. 2 85 

Pis 14., Gar maſte 
verk. Bich, Et 

amm 7h. Ernkial. 
IXbIManall, 

1 TDeax 
Mafferſtietel 

(au, 3. billia zu ver⸗ 
kan and teruen 
Schuhbmacher 
EU A. L- 84— 
Gut erboltenes 

Banboniunt 
I. Sdbidits. 

Lared X..2.—. 

Mahmeſcme 
billia zu verkaulen 
E 2—1— 

Koffer⸗ 
Gcummola 

mit zirte 20 Blatten, 
aut erbalten, preiawert 
u verkonten 

Karilul Smahe-i 
Evpielluchen 

tür piüa n. Mad- 
2— 0014 E perf. 

E 2Sate 

Keuer Kücernſc 
billia, zu perkauten. 

Gut “— ů 
G lar 

E lig au verkaufen. 
heſicht. von 12—4. 

Kinberbetterk. 2 
leber Pif. 2. 

U1 23. Perbernea 
19 b. Beſ. Sonnma 
B27. 2. 

G. 2 SPelcumen 
4930. em und 
1027: 30 em. felbit 
gacorbeitet. ED 
EEE 
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Mr. 2 

Beilage der Danziger Volksstimme 

  

würdig und hilfsbereit ſein. Wer ein Bundchen Flundern, ein vaar 6fund Aale oder ſonſt einen Fiſch kauft, kann für ein höfliches Wort ein Dutzend Kochrezepte gratis und franko bekommen. Sie haben ein goldenes Hers, die Fiſchfrauen, aber der Mund ſitzt auf dem rethten Fleck. Nichts verletzt ſie mehr, als wenn man ihre Fiſche bemängelt oder gar alt heißt, dann explodiert die in Wind und Wetter und im harten Lebenskamp ſerprobte Seele. Und mit Recht, denn die Frauen, die jeden Markttag, jahrans, jabrein, ihren ſeſten Stand halten und ihre feſte Kundſchaft haben, ſorgen aus Selbſterhaltungstrieb dafür, daß ihre Warc aut iſt. Eine Hausfrau, die einmal mit ſchlechten Fiſchen ange⸗ ſchmiert worden iſt, kauft nie und nimmermehr bei der Hiſchhändlerin x wieder, und wenn beide 100 Jahre alt werden und jeden Tag ein Piund Fiſche — gebraten und gekocht, geräuchert, in zunehmen ſollten. Eſſig, in Oel eingelegt, gebacken oder getrocknet, Nicht nur der Kleinhandel plüht auf dem Fiſchmarkt, auch die Gro in Salz, gelagert, ja, mauchmal roh oder auf händler decken ſich hier mit Warc für ihre Stadtgeſchäfte, zum Bah eine andere der mannigſachen Arten als menſch⸗ transport über die Grenze ein. Die Viſchkutter kommen direkt mit dem liche Nahrung zubereitet! Fiſche — Volksnah⸗ Fang an die vange Brücke. Die, Fiſche werden vetwogen, in Körbe und rungsmittel, Feſteſſen an hohen Feiertagen, De⸗ Kiſten vorpackt und wechſeln ſo den Beſitzer. Es iſt eir ſchwere, ha likateſſe ſür die Gaumen verwöhßnter Feinſchmel⸗ Arbeit, denn alles muß ſchnell, ſehr ſchnell geheu. Fiſche ſin ker! Fiſche eine beſondere Art beſonders her⸗ liche, leicht verderblich Ware und trotz aller modernen Konſervierung gerichtet, polkstümlichſtes üniverſalheilmittel methoden bleibt der ſriſche Fiſch doch der begehrteſte. Die Gelegenheit gegen peinliche organiſche Störungen nach durch⸗ arbeiter an der Fiſchbrücke, Speziallſten, arbeiten darum ſtets im zuckeln⸗ zechter Nacht! Fiſche — Düngemittel für den den Vaufſchritt wenn es gilt, eine Dampferlaſt oder eine Kutterladung Dandwirt, Maſtſutter für beliebte Borſtentiere! wegaubringen. Und wenn die anſtrengende Arbeit geſchafft Fiſche — Rohprodükt ausgebehnter Induſtrien! Fiſche — dann ruit laut und vernehmlich einer: Urbeitsmöglichkeit für Milllonen Menſchen! Fiſche — von vFuffzehn!“ Das heißt fünfzehn, Schluß, fertia! Bis ihren Werten lebt die halbe Welt! vierzehn wird gearbeitet, bei fünſzehn iſt Schluß, Feierabend: Fiſche — Fiſche — — Fiſche — — — Wer kennt die Arten, ů 
ßzählt die Sorten, nennt die Namen? Im klaren Gebirgs⸗ 
bach ſpringt die Forelle, im Teich döſt der Karpfen und im 
Bach ſteht der Hecht; hoch oben im weiten Meer ſchnaubt der 
Walfiſch und — die Flunder kauft man am beſten in Danzig 
auf dem Fiſchmarkt. 

„Ei hier, Madamchen, noch friſche Flundern?“ 
„m. .. Sind die auch wirklich friſch?“ 
„Goldkriſch, wie Butter, Madamchen!“ 
„»Ich weiß nicht, liebe Fran, mein Mann iſt ſo mäklich 

und wenn die Flundern nicht ganz friſch geſaugen ſind dann ißt er ſie nicht.“ 2 
„Dieſe ſind ganz friſch, Madam, warraffljen Gott!“ 
-Wann ſind ſie denn geſangen?“ 

— 8 eute nach — * 25 

aUlm wieviel Uhrv“ ů 
Um wieviel.. Momentchen Madamchen, dieſſe drei 

grote Dubaneichen um Uhre zwei Uhr fumßehn, die nächſten 
vier Stick acht Minuten ſpüter, und die anderen.“ 

-Erlauben Sie mal, Frau, wollen Sie mich uzen?“ 
„Ich? Nei!“ 
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„Goldfriſch. Madamke“ 

„Pauel, nu met wie erſcht en paar Bolzen 
vorleijen, ſonſt kepp wie ut de Laatſchen!“ (Ein 
Schnäpschen trinken, ſonſt kippen wir aus den 
Schuhen.) 

„Tiawollia, mie äs ock all ſo dreeg inne Kehl' 
äs mi.“ (Ihm iſt auch ſo trocken in der Kehle 
iſt ihm.) ů‚ 
„Na, dänn goah wie, hallo Jäggert.“ 

„Dohnerlichtigerwoater ond en Beer dräuk 
wie ock, mine Ollſche hewwd die hüt Meddag 
Pomuchel, ond de äs emmer ſo fenſtig, ond da 
kreg' eck ahl emmer dem Dorſcht vorup.“ (Die 

Frau wird heute zu Mittag Pomuchel mit Senf 
machen, und da kriegt er ſchon den Durſt vorher.) 
—½Jenau groad wie bie mie, wie hebt Platzkes, 

vwä mie dorſcht uck ahl jäßt.“ (Sie haben Flin⸗ 
zen, aber ihn dürſtet auch ſchon jetzt.) 
k 2 gehört auch zum Handel an der Waßfer⸗ 
ant'. 

  

  

     
Die Fiſchkutter lenen au 

»sS iſt doch lächerlich! Wie wollen Sie denn auf die 
Minute genau wiſſen, wann der einzelne Fiſch gefangen 
worden iſt.“ ů ů „ 

„Das ſeh ich ihm an die Pupille an, Madamchen. 
Frechheit!“ é 
Wat? Na, nu woards väreggd, nur bolle Se ma de 

Loſt alm. ſchuckerie olle Oapv Se... Nu vähole Se ſich 
ma en bet leifig, ſunſt batich eck Ihn met ditt Bundske 
Flindren vore Fret, Se upietäackelte, ſcheelaugje Strunz, 
Se. ů 

„Unerbört! Schupo!! Schupol:! Das brauche ich mir 
nicht zu jefallen zu jelaſfen. .. Schupo! Ich habe Sie an⸗ 
ſtändig gefragt und Sie haben mir auſtändig Antwort zu 
eben. verſtanden?“ 

0 „Nee!l.. Se bewwen dammlich gefracht ond eck goaf Se 
'ne dammliche Antwoard . ond nur hann Se inne Soblen 
ond väbieſtern Se ſich nich mang de Heringstonnes .. . Heit⸗ 
zutags ifſis doch ſchad um jedes Stickchen Schiet 

chupo! Das fſt iel? Das ſoll Ihnen tener Rehe; 
kommien, Frau! Ich werde Sie gerichtilich bekangen laßen!“ 

„Halloodo, Willem. kämm doch moal foorts ber ond perdel 
diſſe Dame vp de Fett. ſe ichlabbert his all ne halwe Stund 
egal rummer und väſcheichd mich de ganze Kundichawd.“ 

„Ah, Sie drohen mit roher Gewalt. Gut, ich weiche, der 
Klügere gibt nach. aber Sie werden noch von mir bören.“ 

„Tlrs gaud., op Bedderbekiecken!“ 
Dies iſt ein Originaldialog vom Handel an der Baſſer⸗ 

kant. Aber unſere lieben Fiichmarktshandelsfranen fſind 
nicht imner ſo. Im Gegenteil, ße können fehr-Hebens⸗ 

       

  

        

      

     
   

  

   
      

                  

   

7. Februar 1931 

  

    

      

Der Beruf des Viſchers hat gerade in der letzten Tagen und Wochen in der Danziger Oeffentlichkeit eine große Rolle geſpielt. Die Not der kleinen Fiſcher im Freiſtaat Danzig wurde durch die Vorgäuge im VBolkstag geuügend beleuchtel.      
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So bekommi die Fiſche der Klein⸗ 
händler 

Die Arbeit des Fiſchers iſt ſehr ſchwer. 
Dice ganze Familie, jung und alt, die 

„Frauen und die Kinder.alle betien, nui. 
den Fang-hereinzubringen. Aber nicht im 
mer iſt die Fahrt auf See von Erfolg g 
krönt, wie oft iſt alle Mühe vergeblich, wie 
vft ſteht die Fiſcherfamilie in Gefahr, ihrcu 
Ernährer zu verlicren. 

  

  

  

Vor etwa 25 Jahren wurde in der 
Danziger Bucht mit dem Fang von Breit⸗ 
lingen begonneu. Die Fiſcher — es handelt 
jich in der Hauptſachc um die Fiſcher von 
Bodenwinkel und Vogelſang — wagen ſich 
bis zu dreißig Seemeilen hinaus auf ihren 
„Lommen“, Motorkutter ſtehen meiſtens 
uicht zur Verfügnung, ſind wohl auch wegen 
der ungünſtigen Hafeuverhältuiſſe nicht 
benutzbar, um die Breitlingsſchwärme ab⸗ 
zufangen. Etwa vierzig bis ſünfzig „Lom⸗ 

‚ ů men, gehen im Durchſchnitt in See. Das 
Ergebnis des Faugs iſt ſehr unterſchiedlich. Mitunter ergibt 
der Fang dreißig Zentuer, manchmal erheblich mehr, manch⸗ 
mal aber auch erheblich weniger. 

   

ö 

  

Die Sachveritändigen vrüſfſen 
Bei der Abnabme von Heringen beißen die Händler in 

die Fiſche, um den Geſchmack zu prüfen. Unſer Bild zeigt 
eine Gruppe von Händlern, die von Danziger Fiſchern 
Heringe kauſen wollen. Wir wünſchen den Sachverſtändigen 
auten Appetit 

Zur Zeit des Breitlingsfangs ſind die ganzen Fiſcher⸗ 
dörfer auf den Beinen. Alle Mann müſſen heran, damit 
bie Breitlinge zu Sprotten verwandelt werden können. Ein 
Teil der Breitlinge wird aber auch an Konjervenfabriken 
verkauft, um zu „Oelſardinen“ oder auch „Anchovis“ ver⸗ 
arbeitet zu werden. 

Der Winter iſt für die kleinen Fiſcher eine harte Jahres⸗ 
zeit Der Verdienſt reicht meiſtens nur dazu aus, um in 

den Monaten, in denen die Fiſcherei floriert, kärglich das    Daſein zu frilten und nicht, um auch Rücklagen und Erſpar⸗ 
niſſe für den Winter zu machen.



Fluich der B 
Von Arkadi/ Awertscheno 

Der Serühmte Schriftſteller Jwan Alexeitſch Pierezwonom benann darüber nachzudenken, ob es nicht an der Zeit wäre, die eigene Frau zu betrügen ... Es war dies eine brave, 
herzensgute Frau, die ihn auf Schritt und Tritt mit Be⸗ weiſen ihrer grenzenloſen Liebe verfolgte, aber dleſe Zärt⸗ 
lichleiten begannen ihm langſam ſchon aus dem Halſe her⸗ 
auozuwachſen. und es meldete ſich bei ihm mit unwiderſteh⸗ 
licher Macht der Wunſch, ſich dieſes Leben denn doch ein 
wenig kurzweiliger zu geſtalten. 

Außer ſfeiner Frau fam Pie rezwonom eigentlich nur mit Reportern und Interviewern zuſammen. Dieſe Herren 
lauerten ſchyn immer auf den Zeitpunkt, wo die Gattin 
Pierezwonows das Haus verließ, und ſic kamen einzeln oder Oruppenweiſe, um den berühmten Schriftſteller über alles Mögliche und Unmögliche auszufragen. Die Fraut hinwider 
wartete wie eine Verſchmachtende auf die Zeit, wo es keine Reporter gab und küßte dann ihren Gatten tus zum Ueber⸗ druß, teils auf die Naſe, teils auf die Ohven und manchmal zur Abwechſtung auf die Glatze. 

„Wania, di achteſt nicht auf deine eſundheit“, ſprach ſie zu ihm voll unauslöſchlicher Liebe, „denkſt du ſchon nicht an 
dich und deine Frau. ſo veraiß zum mindeſten nicht der Literatur ...“ 

Iwan Pierezwonom tat in ſolchen Fällen e Seufzer und gab ſich den Anſchein, als denke nalionale Literatur und an das Vaterland. In Wirklihkeit aber war es ihm langweilig, zum Sterben langweilig. Zu guter Letzt wurde der berühmte Schriftſteller ein kom⸗ pleller Hyjteriker, der aus ſeiner gereizten Laune überhaupt 
nicht mehr herauskam. 

„Bic blaß du heute biſt“, ſagte ſeine Frau, indem ſie ihm andachtsvoll einen Kuß in die Zwerchfellgegend verietzte. 
„O la:“ erwiderte Pierezwonow myſteriös. Ich habe eine Gehirnhantentzünbung und die indiſche Peſt, überdies auch den arünen Star und die Gicht, — das aber nur in ganz leichter Form.“ — „Du machit Scherze. mein Teurer, Tu bas nicht, du weihßt la, wie ſehr mich ſo etwas kränkt“, bat ihn die Frau, indem lie ihm zuerſt einen Kuß auf das linke Schulterblatt ver⸗ ſeste und dann ihre Lippen über die Halsichlagader ihres berühmten Mannes hingleiten ließ. 
Mauchmal öffrete ſie weit ihre Augen und ſagte leiſe und traurig- 

   

Vlijimtheit 
Ein funges, und ſomeit er wahrnehmen konnte, ſchönes 

Frauenzimmer ging an ihm vorüber, blickte ihn auſfmerkſam 
ins Geſicht und lachte ihn dann mit ihren ſchelmiſchen 
Angen an. 

SDie darf ich nicht auslaſſen“, dachte Pierezwonow; rietzt 
iit Faſchiſig, da kann man ſich manches erlauben. Man muß 
die Geledenheit ausnützen.“ ů — 

Er begann ihr nachzuſteigen und lonnte ſich nicht fatt⸗ 
ſehen an ihrer ſchlanken Figur und ihren feingeſchnittenen 
Knöcheln. ů 

-Gnädiaſte“, begann Pierezwonow, als er ihr bereits 
eine Zeitlang gefolgt war, „fürchten Sie ſich nicht, zu dieſer 
Stunde ſo allein auf der Strase zu ſein?“ Als er dies 
ſprach, war er ſichtlich bemüht, in ſeine Stimme den Tonfall 
eines unwiderſtehlichen Herzensbrechers bineinzulegen. 

„Hätten Sie Lujft, mich zu begleiten?“ fragte die Dame. 
-Gewiß!“ erwiderte Pierezwonow und ſchmiedete blitz⸗ 

ſchnell in ſeinen Gedanten einen phraſenhaften Aphorismus. 
„Man iſt jung und muß das Leben genießen.“ 

„Wie haben Sie das gejagt? ... Man iſt fjung und muß 
das Leben genießen ... Ob, welch munderbare Worte. 
Kommen Sie bitte zu mir nach Hauſe!“ 

-Und was werden wir denn bei Ihnen zu Hauſe tun?“ 
fragite Picrezwonow zuniſch und blickte ihr tief in die Augen. 

-Was wir inn werden? Oh, ich bin ſo Slücklich, Sie 
Ketroffen zu haben ... Sie werden doch ſo gütig ſein, mir 
die Worte, die Sie vorher jagten, in mein! Autographen⸗ 
album hineinzuſchreiben? Dann werde ich Sie bitten, daß 
Sie mir etwas aus Ihren Werken vorlefen. Ich beſitze alle Ibre Bücher. 

„Sie ſcheinen mich für jemand anders zu halten“, ſagte Picrezwonom. 
„Mein Gott! So oft war ich bei Ihren Vorträgen, Jwan 

Alexeitſch. und immer faß ich in der vorderſten Reihe, da 
werde ich Sie doch kennen..“ 

-Sie irren; ganz beſtimmt irren Sie, meine Gnädigſte“, 
unterbrach Picreszwonow. „In meinem ganzen Leben habe 
ich kein cinziges Buch geſchrieben, und es iſt mir niemals 
eingefallen, irgendeine Vorleſung zu halten. Ich bin der 
Mater Awtſtentejew und niemand jonſt. Jetzt muß ich aber 
gehen, denn meine Freunde erwarten mich ichon im Re⸗ 
ſtaurant. Alſo adien, mein liebes Kind.“ 

„Ter Teufel ſoll dieſe ſogenaunten anſtäudigen Weiber 
holen“, brummte Pierezwenow. „Ich weiß ſchon, was ſie 
machen würde, wenn ich mir einjallen ließe. ihre BSobnung 
zu beireten. Zuerit würde ſie mich unter Aufwand idiotiſchen 
Zeremyniells in einen gepolſterten Lehnſuhl ſetzen, der noch 
nom Ontel ihrer Urgroßmutter itammt und würde mich 
fragen, warum ich ſo blaß bin, ob ich denn nicht zuviel ge⸗ 
arbeitet habe. Tann würde ſie mir einen Kuß auf das Stirnbein binkleben, und morgen wüßte es die ganze Stadt, 
daß der Iwan Pierezwonow bei ihr auf der Bude war 
Oh, mein lieber Pierezwonow, es wird dir nichts übrig⸗ 
bleiben, als eine jtrategiſche Umgruppierung vorzunehmen. 
Nicht hier juche das Weib, fondern irgendwo in einem Chan⸗ 
tant, wo das Publikum noch keine Bezlehungen zur Lite⸗ 
ratur unterbält.“ 

Er beſtieg einen Wagen und fuhr in ein Chantant. 
Iwan Pierezwonow deronierte ſeinen Ueberrock in der 

Garderobe und ſetzte ſich wie der gewöhnlichſte aller Sterb⸗ lichen, zu einem freien Tiſchchen. Wein und Imbiß wurden 
ihm, entiprechend ſeinem Auſtrag, ſofort ſerpiert. 

Ein gutgebautes Franenzimmer mit nnverkennbar ma⸗ pyariſchem Geſichtstupns ging an ihm vorüber. 

    

    

  

  

   
„Solließ z mich jemals betrügen, dann überlebe ich das beſtimmt nich1.“   

„Du würdeſt ſtrerßens Ja. warum denn gleich das? Bleib' nur ſchön weiter am Leben- 
Kein“, bebarrte ſie. glaub mir's. ich würde lerben“ 
„Denn ſie doch einmal zumindelt mir mit dem Seffel um den Schädel hauen mullic vder mit einem Kevorter eine Lieb⸗ ichaft auſinge— dachte Pierezwonom, „Oleich wär's rin bißchen luſtiger. Aber ſo. 
Es Half nichts. Der Seßei Plich rußig anf ſeinenn Sies, und die Reporter zogen es vor, der engelsgnien Frau Pierc⸗ 5onom auszuweichen. 

Der Faſching kam. 
Alles ringsum frente ſich. Iärmte. intrigierte auf Masken⸗ Vallen, tranf gahlloſe Flaſchen Bein und tricb allerlei Inx und Alotrin. 
Der berühmie Schriftüeller Iwan Preregwonom ſah aber Im Hanſe und verzehrie die Faftnachtskuchen, die ihm jeine teure Gattin zubereitet baftc. Aber auch das Ebnnte feine Laune nicht beßßern, und er wurde immer gertigter. 

In ibrem Serlangen, dem geliebten Wannt die Zerꝛ⸗ lichkeit. kie in ihr-auigeſtavell war. zn zeigen. Fel fie uz ihm anf dir Knit, käste iDrn einen Osberſchenkel znb fragtx: 
Das geot mit dir eigentlich vors Sasg mirs. Ich bitte dich! Mir ſcheint, dn biß beute ein wenig nWoß“ 
„Ein wenig, jagit I5ans? Suger recht orbentlich! 
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„Setzen Sie ſich zu mir.“ ſagte Pierezwonom. „ollen 
Sie mit mir ein Gläschen Bein trinken und mir ein wenig Geſellſchaft leinen?“ 

»Gerne,“ gab ſie zur Antwort und folgte ſeiner Ein⸗ Iadung. 
Nach einer Weile rief ſie der Lokalbefitzer zu ſich. 
Als fie wieder zurück war, fragte Pierezwonom unwillig: Das für ein Trottel hat Sie denn gerufen?“ 
Dort in der Ecke fist eine ganze Gruppe àn Herren. und die haben mich ausgefragi, was vorher z! ſchen uns geſprochen wur 
Verflucht iichte der berühmte Schriſtneller auf. HBör' mich, meine Liebe: Bleib du bier, in und frink. was du willſt, ich zahl dann alles: aber jetzt muß ich gehen.“ 
„Zahlen brauchen Sic nicht mehr. denn es iſt ſchon alles im vorans begslichen— antwortete die Ungarin. 
Das redeſt du da für Unnnn? Wer hat gezablt?. 
Der dicke Bantier dort. Schon vorber hat er den Chei zu ſich geruien und bat ihm geiagt: Alles, was diejer Herr beſtellt. zahle ich. Ein Pierezwonom darf nicht felber gauhlen.“ 
Veranafligt ſchante ne den Pierezwonow an und fragte dann plöslich 
„Sind Sie am Endt ein verkleideter Polizeikummiffar?“ 
Vierezwonom Wari auf den Tiſch einige Silbermünzen Und jprang gegen dir Tür. 
Plötzlich erboben ñich alle Gaßte von ibren Sitzen, wandten kich mit dem Geiicht in Pierezwonvw und ein Eonmerndes „Doch!. erichütterze den Saal. Das Publikum drückte auf dirſe Art dem beliebten Dichter jſeine Soympathie aus. 
Die im Kabarett anmejenden Reporter griffen rajch nach ibren Votizbüchern znd notierten gerüährt den Eindrüußtk dieſes bedentijamen Augenblids. 
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Und als Pierezwonow in die Garderoße kam, bemerkte 
er eine Gruppe von Gäſten, und in der Mitte den Kellner, 
der ihn zuvor im Lokal bedient hatte. Der Pfiffitus ver⸗ 
kaufte zu einem halben Rubel die Mundſtücke von Ziga⸗ 
retten, die Pierezwonow ansgeraucht hatte. Das Geſchäft 
war belebt und ging allem Anſchein nach glänzend. 

Pierezwonow kümmerte ſich nicht weiter um die fröhlichen 
Kabarettgäſte und um die ſentimentalen Reporter, ſondern 
ſtürmte wie wahnſinnig über die Stiegen, ſprang in eine 
Droſchle und ließ ſich in eine Masken⸗ und Koſtümverleih⸗ 
anſtalt fahren. 

Nach einer halben Stunde tanzte auf einen Maskenball 
eine raſſige Spanierin mit einem übermütigen Türken, der 
ſich ins Geſicht einen rieſigen Schnauzbart und eine Höcker⸗ 

unbändig. 

naſe geſpickt hatte. 
Der Türke war vor Luſtiakeit ganz ſchrie, 

klatſchte in die Hände, pfiff und ſpraug berum. 
„Ach. wie drollig Sie ſind!“ fagte die Spanierin entzückt. 

„Ich werde mit Ihnen ſpeiſen! Sie geſallen mir ..“ 
„Ausgezeichnet!“ erwiderte der Schriftſteller. „Zu⸗ 

MBemers eine Mahlzeit ohne den verfluchten Piere⸗ 
ztvonow.“ ů 

Es war gegen 2 Uhr nach Mitternacht. 

   —— 

Zufrieden, daß ihm ſein Vorhaben geglückt ſei, ſaß 
Pierezwonow mik ſeiner Dulzinea im Scpare. 

Schnurrbart und Bart lagen auf dem Seſſel, während 
die Spanierin den Verſuch machte, ihrem Galan die Höcker⸗ naſe auf das Kinn zu ſtecken. 

Pierezwonow ſchlug ſich einmal ums andere über dle 
breiten Türkenhofen und ſang ein übermütiges Lied. 

Die mollige, Spanierin näherte ſich ihm. und der Duft ihres jungen, heißen Körpers ſchlug berauſchend zu ihm empor. 
Mit oiner zärtlichen Geſte ſchlusa er den Arm um ihren 

Hals und neigte ſelig den Mund zu ihren Lippen. 
* 

Jemand klopfte an die Tür. äw EX 
„Draußen bleiben!“ ſchrie Picrezwonow wütend. 
Nichtsdeſtoweniger ging die Tür ganz plönlich auf und 

eine merkwürdige Prozeffion ſtand nun vor dem ſperrangel⸗ weit geöffneten Separé. 
An der Spitze befand ſich der Koch; er war ganz in Weiß und trug auf einer kunſtvoll geſchnikten Taſſe einen Laib mit Brot nebſt einem ſilbernen Behälter mit Salz. Hinter ibm ſtand der Hoteibeſiker mit einem Zettel in der Hand, und dann kamen der Reihe nach: die Bäß tdame, der Kaſſie⸗ rer und eiliche angejahrte Hausbeamte. 
Der Hotelier trat nun mit einer reivektvollen Verben⸗ gung nor den Dichter und begonn von einem Zettel her⸗ Uunt--nren;: 

⸗-Wir ſind außerordentlich beglückt. daß es uns vergönnt iſt. der Stüte unſerer nativnalen Literatur, den ruhmvollen und geliebten Awan Alereitſch unſeren wärmſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. weil er geruht hat, die beſcheidenen Räume un⸗ 
ſeres Etabliſſements durch ſeine koſtbare Anweſenheit aus⸗ Auseichnen. Wir bitten ihn auch, er möge nach altruſſiſcher 
Sitte Brot und Salz entgegennehmen, zur Erinnerung daran, 
daß er bei uns die Liebe eines Weibes gefunden. die Liebe, dieſen koſtbaren Schmuck unſeres irdiſchen Daſeins.- 

In der Tür erſchienen einige Reporter. 

Nach Hauſe surückgekehrt, fand Pierezwonow ſeine Gattin in Tränen aufgelsßſt. 
Das ſehlt dir?“ fragte er ſie. 
„Liebſter, ſopiel Angſt hab' ich um dich ausgeſtanden. Warum biſt du ſo blaß? Jetzt in Faſching, da geben aller⸗ band Weibsperionen in der Stadt herum Ich dachte ichon. du könnteſt mich vielleicht betrügen“ 
-Aber wo!“ exwiderte Pierezwonow wütend. „Man läßt einen ja gar nicht 

(Autorifterte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.) 

    

  

keia. Die fröblichen Menſchen, die die Babnhofhalle be⸗ rölkerten und in Siederfehensfreude jchmelgten, ermüdeten und beängſtigten ihn. Ihr Lächeln ichmeckte ihm bitter. Sein Sinn ſtand nicht nurch Frohſinn und fremden Menſchen. Sußerhalb des Babnbofs blied er eine Beile ſtehen. Der Straßenlärm und die durcheinander trubelnden Menichen and „Geſahrte wurden ihm zur Pein. Was ſollte er eigent⸗ lich in diefer Stadts Ach — die Frauen .. . die Mutter — die Gattin — ſie weilten bier — exwarteten ihn — ia. ob ſie 

In eiker kleinen Sohnung ſaßen zwei Frauen. Mutter und Schwiegertochter. Der Blid der Mutter hing an der ungen Fran, die ſehr blond, ſehr iung und ſehr modern war ain modern und elegant gelleidet für ihre Berhältniffe. Jöre Angen waren fühl nnd grau und ihr Mund, der ſtark vEs ret Sar, Lekirndeie tinen ichier Unnillbaren Sunger suf die Frenden bes Sebenz 
Du fognß gar nichts — vielleicht han du nichts zu fagen“, Den 2 üös bergusg an ſie. 
Iin denn üserganpt ekwas hazu zu ſagen? Daß Jörgen Eenie heimkehrt, iK nichts Neues, daß er vorläufig nichts gerdienen kann und wird, wiffen wir auch.“— Da — das Seren mird nicht mehr ſo leicht und amüſant fein — füär dies iedenfals .. . entgegneie die Mutier etwas ſcharf.— Siaß Lu mir etwa vorwerfen, daß ich dann und wann die rfellfcheft Eeimtiger angenehmer Menſchen ſuchte, um die Sesrnde wid Erhickrigang zu vergenen“, antwortete JFrau 
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Kr. 32 — 22. Kahrgeng J. Beiblttt der Lauzizet Volksſtiune Sonnabend, den 7. Fcbruar 1931 
EeLAEEreahe geberen wurd 

Nur dorx Maſſon 
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ſchaum Kliah kwia It Der Wellellſchaum blieb übrig 
Ochſen, Aſbeſtminen und anderes von der Inſel Cypern — England unter griechiſcher Flagge 
Ich hatte von Cypern ſchwimmende Vorſtellungen. Auf Cypern iſt Aphrodite geboren — Anadyomene, die „Aus dem Schaum geborene“. Aus Cypern kam das Kupfer und der weiße Pfirſich. Aus Eypern kam der Blumenkohl und jener Eſel, der auf allen Zuchtviehausſtellungen prämtiert wird. Was für eine Welt iſt. bachte ich, die ſo werſchiedene Dinge wie die ſchönſte Frau und den ſchönſten Eſel der Menſchheit geſchenkt hat. 
Ich ſah auch gleich am erſten Tag auf der Inſel Eſel, Blumenkohl und allen anderen Reichtum, wie Fettſchwanz⸗ ſchafe, Johannisbrot und Schweſelkies. Aber von der Welt der Aphrodite waren nur die weißen Schaummaſfen geblio⸗ ben, die aus den Fructifikattonsprodukten niederer Or⸗ ganismen beſitehen, und die der Wind im Frühjahr vom Meer zum Strand weht. 
Bei meiner Ankunft ſah man jedoch nicht einmal dieſen Schaum. Vor mir lag nur die Küſtenſtadt Larnaca, die Kliſtenſtadt Limaſſol — beide ohne Häfen, ohne Umgebung; ein Neſt, noch ein Neſt. 
Vor allem der Eindruck von Larnaca war jämmerlich. Das intereſſanteſte in dieſer Stadt war noch der deutſche Konſul. Dieſer Mann, ein reicher Grleche, beſitzt die ſchönſte Sammlung cypriſcher Altertümer und die einzige vollſtän⸗ dige Cypernbibliothek. Man findet nicht bei jedem deutſchen Konſul Bücher, und die Tatſache iſt daher erwähnenswert. 

Wenn Herr Pierides — dies iſt ſein Name — durch die 
Straßen fährt, wird er von den Poliziſten gegrüßt und die Bauern erheben ſich. 

Es herrſchen auf dieſer Inſel — die ſeit 1878 England 
gehört — noch patriarchaliſche Zuſtände. 

Die Menſchen ſind primitiv 
und ihre Geräte ſind es auch. Es wird mit einem Holzdorn 
gepflügt. mit einer Sichel geſchnitten und das Dreſchen ſogar 
noch durch einen Schlitten bewerkſtelligt. Um den Schlitten 
zu beſchweren, ſetzt man auf das Holzbrett ein Kind. und 
um ihn zu bewegen, ſpannt man zwei Ochſen davor. 

Dieſe Ochſen waren eine Zeit lang das einzige Problem, 
das es auf Cypern gab. Als nämlich die Engländer 1878 
nach Envern kamen und dießes Bild des auf dem Brett her⸗ 
umrutichenden Kindes ſahen, telegraphierten ſie nach London 
und ließen ein paar Dreſchmaſchinen kommen. Man kann 
ſie noch heute im landwirtſchaftlichen Mufeum ſehen; es ſind 
ausgezeichnete Maſchinen. Aber ſie waren nicht imſtande, 
das Stroh ſo zu verreiben wie der Schlitten. Und das Er⸗ 
gebnis war daher, daß die Ochſen von Cypern das Häckſel 
nicht fraßen. Sie waren feit Fahrtaufenden in dieſer Hin⸗ 
ſicht verwöhnt. 

Und nun ergaß ſich ſolgende Situation: 
Dak die Enaländer in der Weigerung diefer Omſeu, 
engliſches Maſchinenhäckſel zu freßßſen, einen auchrei⸗ 
chenden Grund ſahen, uaebep Kultnrofſenſive auf⸗ 

ängeben. 

und die Cuprioten ſich in ihren patriotiſchen Empfindungen 
verletzt fühlten. weil die Engländer die Kulturoffenſive an 
ein paar Ochſen ſcheitern ließen. —— 

Es herrſchte daher eine ganze Zeit lang der Kriegszu⸗ 
ſtand zwiſchen den Cyprioten und den Engländern, und man 
hat eigentlich auch heute noch nicht Frieden geſchloſſen. 

Es iſt troſtlos, durch die weitere Umgebung von Larnaea 
oder Limaſſol zu fahren. Die Erde liegt da: weiß, ſchlaff 
und etwas hügelia wie eine Wüſte. Ein Grasbüſchel iſt eine 
Senſation. Es gehört zu diefer Landſchaft, daß Kamelkara⸗ 
wanen die Chauſſeen hinunterſchleichen, und daß auf den 
Telegraphenſtangen tropiſche, blaßſeidige Vögel ſitzen, die 
unter dem agleichgetönten Himmel im Flug unſichtbar wer⸗ 
den. Die Bilder ſind vollkommen afrikaniſch. Unter dem 
vorgeſtellten Strobdach der kleinen Autoſtationen, die man 
alle 20 bis 30 Kilometer antrifft, liegen die Leute ausge⸗   

ſtreckt auf Stühlen und haben den Tropenhut über das Ge⸗ ſicht geſchoben. 
Erſt wenn man von dem Küſtenſtreifen nach dem Inneven abbiegt, ändert ſich das Bild. Es beginnt langfam anſtei⸗ gend, das Trvodosgebirge, die böchſte Erhebung des Orients. 

Man ſieht Bäume. auf einmal ſogar einen tiefen Wald. 

Chpern oder die Schweiz 
Ich ſuhr mit einem jungen Cyprioten, der hböer, in die⸗ ſem Wald und in dieſem Gebirge, noch nicht geweſen war, und der angeſichts der Baummaſſen mich fragte, ob die Schweiz ſchöner ſei. Er könne ſich das nicht denken. Und der Chauffeur brachte mir ganz entzückt einen Zweig und 
meinte ich müſſe ihn aut verwahren. Er ſei von einem ſehr feltenen Baum. 

Ich betrachtete den Zweig. Es war eine Tanne. 
Die Begeiſterung der beiden Cyprioten erreichte 

Höheyunkt, als wir noch etwas höher hinauffuhren bis über die 2000 Meter⸗Grenze. In einigen tiefen Mulden lag noch 
etwas Schnee. Der Chauffeur bat mich erregt um meine Thermosſlaſche. Er wollte ſeinen Kindern durchaus etwas Schnee mitbringen. 

Die Welt dieſes Troodosgebirges iſt in der Tat ſchön. Man ſieht einen Harz ohne Wege, Milchbuden und Hokels; den Harz mit 2000⸗Meter⸗Bergen, Karrakakſa⸗Vögeln, garoßen Eidechſen und Fröſchen, Möoufflons und Adlern und etwas Schnee unter dem tropiſchen Himmel. Vielleicht hat der Harz einmal lange vor der Gründung Berlins ſo aus⸗ geſehen. 
Die Stille iſt in dieſem Gebirge dicht und hörbar. Die 

Dörfer ſind ſelten. Es gibt nur einen einzigen kleinen Kur⸗ 
ort nahe pei einigen Bungalows und Welldlechbaracken, die während des heißen Sommers vom Gonvernenr und eng⸗ liſchen Beamten bewohnt werden. Im übrigen gibt es nur 
hier und da ein Kloſter. 

Das reichſte dieſer Klöſter iſt das von Kukkon. 
Ich habe dort zweimal übernachtet. Das Kloſter iſt auf Cnpern noch eine Herberge. Es iſt — wie in allen Klöſtern — für die Aufnahme nichts zu bezahlen. Man überläßt es dem Gaſt. wieviel er dem Hyferſtock geben will. 

Ich wurde Surch den Abt den etwa 30 Mönchen vorge⸗ ſtellt. Es waren patriarchaliſche Männer. Sie trugen alle 
lange ſchwarze Talare, ſchwarze hohe Mützen und hatten 
lange unbeſchnittene Haare und Bärte. Die meiſten waren 
Greiſe. Beinabe der füngſte unter ihnen war der Abt, der 
mich aufforderte, neben ihm Platz zu nehmen. In einem 
Halbkreis, aber meterweit von uns entfernt, fetzten ſich die Möuche. 

Mir fiel dieſe Sitzordnung auf, und ich erfuhr, daß man 
ſeit 1500 Jahren ſich in dieſer Weiſe um einen Gaſt grup⸗ piert. 

Die rote Linte 
Man kann an dieſem Zleck der Welt beſſer als an irgend⸗ einem anderen die Sitten und Gebräuche ſtudieren, die im , 5. und 5. Jabrhundert üblich waren. Die cypriſche Kirche 
nnabhängig, und es hat ſich in ihr vieles, was in der 

römiſchen und in der ariechiſch⸗orthodoxen Kirche verloren 
gegaugen iſt, erhalten. Zu den Kurioſitäten gehört, daß der 
Erzbiſchof von CEypern. der den Rang eines Patriarchen hat, 
das ausſchlienliche Recht beſitzt, mit roter Tinte zu ſchreiben 
— ein Recht, das einſtmals nur der Kaiſer von Byzanz be⸗ 
ſaß. Ein Kuvert. mit roter Tinte beſchrieben, iſt daher noch heute die beſte Empfehlung, die man auf Cypern bekommen lann. Aber das Kuvert ſtammt nicht immer vom Erzbiſchof. 
Die Engländer wollten hinter dieſem geiſtlichen Oberhaupt 
nicht zurückſtehen. und der engliſche Gouverneur ſchreibt ſeine Empfehlungsbrieſe daher auch mit roter Tinte. 

Das Kloſter Kykkou iſt — abgeſehen von der Hafenſtadt 

  

    

  

     

Famaguſta, in der ſich noch gotiſche Ruinen aus der Zeit der Luſignans befinden —, der romantiſchſte Ort der Inſel. Aber es ſind romantiſche Enklaven, Cypern ſelbſt iſt nicht 
romantiſch. Wicht nehen Knkton, in Kmiantos, liegt die drittgrößte Aſbeſtmine der Welt. 

Das Bild dieſer Mine iſt für mich das unvergeßlichſte ge⸗ blicben, was ich von der Inſel mitnahm. 
Man kommt auf gewundenen Straßen an und ſteht plötz⸗ 

lich in der vogelloſen Einſamkeit des Gebirges vor einem 
Verg, der dampft. Weiße Schwaden, die nicht Rauch, ſondern 
Staub ſind, ſteigen nebelgleich in die Höhe 

und nur durch die Vuftlöcher ſieht man, 
daß unter dieſen Wolken breite, anſteigende Terraſſen liegen. die plötzlich abbrechen und dann irgendwo an einer anderen Hößhe weikerführen. Erſt wenn man die Wolken binter ſich hat, erkennt man, den Berg binauf, Menſchen. Auf einer Fräche, die vier⸗ bis fünfhundert Meter anſteigt, ſtehen acht⸗ tauſend Arbeiter und brechen mit Spitzhacken das weiche 
Kriſtall aus der Wand. Dreht man ſich um, erblickt man ganz in der Ferne das Meer und, unter ſich — zwiſchen den Terraſſen und ungeheuren Halden verxſtreut und ganz ver⸗ 
ſchluckt von dem geöffneken Berg —: Die Aſbeſtmühlen und 
die Häuſer, in denen die achttaufend Menſchen wohnen. 

Der aefamte Produktionsprozeß, und nicht nur das ge⸗ ſamte induſtrielle, ſondern auch das private Leben iſt bier 
mit einem einzigen Blick zu umſaſſen. 

Der Ort der Baracken 
Ich kam in Amiantos — das Wort iſt griechiſch und be⸗ deutet Aſbeſt — gegen Abend an und geriet gleich in das 

ſogenannte Dorf, eine größere Anhäufung von Baracken. Man deukt an Goldgräberdörfer, wenn mun hier herum⸗ 
geht. Es gibt keine Wege. Es wäre auch ſinnlos, Wege 
und größere Häuſer zu banen — denn vielleicht ſchon in einigen Wochen muß das Dorf wieder verſchwinden, weil 
überall unter dem Boden Afbeſt liegt. Die Mehrzahl der Bauten iſt daher nur rob zuſammengezimmert. 

Ich fuhr von hbier aus nach der Nordküſte, an der die 
reizvollſte Stadt von ganz Cypern, Kerynia, liegt und von dort durch die aroße fruchtbare Ebene, die Meſſauria, nach 
Nikoſia der Hauptſtadt. 

Ich ſah hier zum erſtenmal auf dieſer Inſel die Englän⸗ der! Denn in Larnaca — »iner Stadt von ca. 15 000 Ein⸗ wohnern — leben nur drei, in Limeſſol auch drei und in den 
anderen Städten noch weniger oder gar keine. Hier aber in 
Nikoſia ſah ich einundſechzig. Diefe einundſechzig Menſchen 
plus den paar übrigen regieren über die 350 000 Cyprioten. 

Sie ſtolzieren in ihrer Trovenuniform, die die Kule 
freiläßt. 

armſchlenkernd durch die Straßſen und begrüßen ſich und 
Fremde mit dem obligaten, heiteren Halloh. Sie ſind als 
Gaſtgeber und als Fremde hier wie überall bewunderungs⸗ 
würdig und beliebt. Aber als Politifer ſind ſie auch hier unbeliebt, obgleich die meiſten Vorwürfe, die man ibnen macht, unhaltbar ſind. 

Sie haben der Inſel ſchon 1881 eine Art von Parlament 
gegeben und die Verwaltung iſt im allgemeinen rückſichts⸗ 
voll. Politiſche Verſammlungen z. B. ſind niemals verboten 
worden, obaleich dieſe Verſammfu⸗ igen immer nur einbe⸗ 
rufen werden, um wieder einmal die Vereinigung Cyperns 
mit Griechenland zu fordern. Cyvern iſt zwar niemals — 
ſelbſt in der Antike nicht — griechiſch geweſen, aber die griechiſch ſprechende Bevölkerung hindert das nicht, von einer „Rückkehr zum Mutterlaud“ zu ſprechen. Die Engländer 
laſſen es geſcheben Man hat ſogar nichts dagegen, daß bei 
jeder möglichen und unmöglichen Gelegenheit die griechiſche 
Flagge gehißt wird. 

Man weiß auf beiden Seiten wie das gemeint iſt. Denn als das Unwahrſcheinliche geſchah, und England 1914· Cypern in der Tat Griechenland anbot, 

fſuhr den Cyprioten der Schreck in die Glieber 
und ſie waren froh, daß Griechenland die Inſel ausſchlug. 

Man kann daher auf Cypern an allen Feiertagen und 
bei allen politiſchen Demonſtrationen das komiſche Schau⸗ 
ſpiel erleben, daß über die ganze Infel die blauweiß⸗geſtreif⸗ 
ten griechiſchen Fahnen wehen, und darunter die Herren des 
Landes ſtill und verſonnen ſpazieren fahren. 

Leo Matthias. 
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E.rüuassige Schuhe noch billiger als zur Hälfte — Unglaublichl Und doch ist es so. Unsere 

  

Einzelpaar-Bestände sind Restposten aus dem vorigen Jahre. Also keine unmodernen Laden- 
hüter, sondern hochwertige, moderne Schuhe, die man jetzt, so billig erstehen kann. 

Aber nur noch eine Voche, dann ist Schlup. 

   
   

Ware war gewaltig: auch jetzt noch 

ist der Andrang grohb, so daß wir Sie 
bitten, auch die Vormittagsstunden 

fär Ihre Einkäufe zu benutren 

  

      

      

Jeden Tag öů 
kommen neue grofle Posten 
aus unseren Riesenlägern zu noch 
billigeren Preisen in unseren 

Geschäften zum Verkaui 
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Deutsche Eochte Th. Knuur Nuchf. Verlag“. 
13. Fortjetzung 

„ne nette Pute“, ſagte Puddingkopf. „Sah ſie ſchon ein⸗ 
nial. Sie gefällt mir. Hat Figur, was man heutzutage von 
den wenigſten Mädchen behaupten kann.“ 

Das Mädchen, auf das er zeigte, trug einen auffallenden 
Hut und neigle zu einem gelinden Enibonpoint (das meinte 
nämlich Puddingkopf unter Figur) — kein Wunder, daß 
Puddingkopf eine leichte Seclenverwandtſchaft mit ihr ver⸗ 
ſpürte. Als ſic bemerkte. daß Nuddinglopf ihr ſeine Aufmerk⸗ 
jamleit ſchenkte, zwickte ſie das Mädchen, das mit ihr ging., in 
den Arm und quietſchte laut. 
„Na, was halten Sie davon?“ fragte MPuddiungkopj. 

„He —. — bm — —“ Harold riß den Blick von dem adler. 
arligen Profil eines ſeiner Verfolger los: Puddigkopi miß⸗ 
verſtand ihn und hielt dieſe unartikulierten Laute für Zit. 
ſtimmung. Er zog anmutig den Hut und näherte ſich 
Seite. den veiden ſchonen Unbefannten. Harold wurd 
Unwiverruflich mitaeſchleift. 

„Ein feiner Abend“, ſaate Puddinglopf. Die Mädchen 
licherten und erwiderten nichts., ſie lehrten ſich aber alle vier 
wie in gegenſeitigem Einverſtändnis von ber aroßen Menge 
ab und gingen auf einen weniger befuchten Teil des Parks zu. 
„Ich babe Sic wohl ſchon geſehen, wenn ich nicht irre?“ 

ſagte Puddingkopf. 
Aa. Wir haben Sie auch geſehen“, autwortete das dicke 
Mädchen. 

„Aber Ihren Freund haben wir noch nie geiehen“, miſchte 
ſich das andere Mödchen jetzt ein. Sie trug nicht ganz ſo auf 
jallenve Farben wie die andere, aber Harold ſpüric inſtinktiv. 
daß ſie ſchlecht angcgonen war, daß die billigen Seivenſtrümpfe 
cinen falſchen Fleiſchton halten. und daß die Abſätze ihrer 
Lederſchuhe um eine Spur zu boch und der Ausſchnitt ibres 

    

    

    Numper, uUm ein gans klein wenig zu tief waren: in ihrem 
übertri un Be ſi bewenen. Hatic ſie            

ang. Sie fathh ihn von der 
Sonderbar. daß das dicke Mädchen aleich inſtinktiv 

Wahl auf ſie gejallen war, 

einen ung⸗ 
Eeite an. 
gewußt hofte, daß Puddingkopjs 
und daß die andere ſich daraufhin ſofort dem erſchrockenen 
Harold zuwandte. Ruddin lief geſcpickt an der Seitc, ſo 
vaß die beiden Mädchen zwiſchen ibhm und Harold gingen und 
vie dicke neben ühn tam. 
„Das Geſpräch, das erſt ſo dürftig Drgonuen batte. en:twickelte 

ſich ganz großartig. Harold hatte kaum eine blaſſe Ahnung. 
wovon die Kede war. er war zu ſehr mit anderem beichäftigt. 
Und übrigens war das Geſpräch unendlich unintereſſant — 
Puddingropfs Anzüglichteiten, die die Mädchen in bohem 
Grade zu amüſieren ſchicnen, enibebrten irber wikigen Poinie. 
„Setzen wir uns drch-. ſagte Puddinglopf frählich und 

wies dabei auf vier Stüble in einer Keibe. Die Mädchen 
worfen ſich einen Blick zu. Die beivden neuen Belanntſchafien 
hatten die Haupwrobe beſtanden. Sic boten ihnen Stüble zu 
zwei Pence dir Stunde an und berlangten nicht., daß ſie mit 
ühnen herumipazieren oder auf einer Bank ſitzen iollten. 

Sie jetzten 8ich alſo, und Puddingkopf lichäugelte mit der 
Landſchaft. 
Ich entjerne mich ſo gern Jo weit als mpglich von der 

aroßen Maſſc, ſagte er bochmütig. An Sonntagabenden iſt 
hier für gervobnlich ein aräßlicher Pöbel. 
„Ach ja“, ſagie das dicke Mädchen. 

„Finden Sir nitht auch. daß bier ein Mufiklapelle ſein 
ſollte wie in den feincn Parls?“ ſagtie das andere Mädchen 
ou Harpid. „Ich dabe ſo ichrecklic gern Muſit Sic nicht auch? 
jia“, fag-zc Harold. Er fFatir nach dem Ton ihrer 
Stimme acſchlofſen. doß einc Zuhimmung crwarict wurbc— 
deshalb batte er „in“ geſagt; er wußic gar nicht, was ſir ihn 
gefraat hattc. 

„Wir babcn 'nen Lauiſprecher zu Haufe“, ſagic das dicke 
Mäbchen. PHörrn Sic gern zus⸗ 

„Wir baben auch mnen Lauliprecher“, ſanic Puddingtopf. 
„Nur das man ihn nicht nach Belieben abſtellen kann., sS iſi 
unjere Hausfrau.“ Die Mädcten treiſchen vor Lachen. 

Sic ſind mit ciner!“ jchrie das dicke Mädchen. „Sit 
lind mir ciner!“ — 

Ihre Stimme war jv lant, daß mehrere Leuie jich noch 
ähnen umwandaen. Da kliammerte ſich Sarold Plößlich an 
beide Seiten ncs Sinhles: es war Bunfelrot arworbrn. 
Denn zwei von den Lruten. dic dit Kpje nach idnen gedreht 
und ſie angcharr: barten, wartn Herr unb Fran Tillina ge⸗ 
wefen, dir eh nach dem u iSren Sernbim 
Spaziernana nen Sarvlpb jab Frau Tillings BliSe Eber 
die Gruppe ſchweifer. Sie goruhie ihn anãdian zu erfennen 
And. als er den Hut zog, mit tinem Kicken zu anftmrprien, aber 
Harold wußic genau. daßs ihrem Späbrrausgc dir Pilliacn 
Seidenſtrümpie, der feuerrott Hut und dir ordinär Scünderten 
Vangten ſo wrnigd entgaugen woren. wie ihrem —hr Das 
krriſchrnde Lachen. Er bört jörmlich dir berri'che Vede. bie 

   

  

   

  

  

  

    

   

      

   

     

     

  

    
Frau Tidina bei ibrer Kücklchr jvfori vor Marisric Balien 
Därde. Er Diß fics Dir Aus, „ ArdSärSSas Ler SrrzeiS. 

Die anderen aber merfien nichis don frinem 3 üür 
Vatten cben ibre ganze Aufmerfiamfei: rm Mannt Zugrlchrs, 
der das Celd fur dir Seſſel eintaffierir. 
„Der Srrsůn vom Werltv Part wird Ihre Sünſche er⸗ 

jiillen, mrin Suier“, ſadie Puddinalrpi. CE F;si dart am 
Ende der Kribe dem lieblicken Löcheln Alepfen Sir nur 
an dir Sintrziär und fraatn Sit auch Stäiner Snadem- 

Harold Saßlac atdankenlds vic acdt Penct. Sgar Die Ans 
gabe ven aan TPence war im Vergleich 3u ſrintn fnfigen Sorgrn zu einem Wictus gewerven. 

Sie ſaßen beinahr cinr Stundt euf ibren StssSſen. Wäüh⸗ 
rend weicder Jrir Harelb Litrmal auf cint ruet AEvortrte 
und von ſelPſt nicht ring einzidt VemrifHung Berverbreckrc. Das Mädchen mit den Scinndliden Ren denn auch beuv vra 

Sort einzuinnarn àud Aiii irer Aäri TISEDEE Ai Dar 

und dache au frrchbarr Stüge. 
Ienses Amutes nach nahm erdab ßch Pnbbintsbi. miſen jest Kchen und bin gewäften ScäfIbrecber. 

vau dem ich Pörhin ürkch, iicZPis: “. Ingir cr. Sir rßrn 
an Lald Seten er Es Mhe Achrr- 

Aäen Wifiaun i. unchdem fr 728 cinzE Viid 

  

     

  

  

  

   

hinter ihm immer noch zwei Leute gingen, um ſeiücn Spuren 
rückſichtslos bis zur Scae⸗Fell⸗Straßt zu folgen. Der eine 
hatie, das gewiſte Adlerprofll. das Harold ſchon vorher auf⸗ 
gejallen war, der andere einen dichten Schnurrbart und eine 
Brille. Für Harold ſchien es dank ſeinem ſchlechzen Gewiſſen 
äußerſt erſtaunlich, daß Ruddingkopf ſo gar nicht von ihnen 
Noti; nahm und ſich über ſie ausließ, aber ſie mamen in 
Wirklichteit einen ganz harmloſen und nnauffälligen Eindruck. 
Man mußte ſchon alle Sinnc in Bereitſchaft balten, um ſie 
ſelbſt in dieſer ſtillen Vorſtadt zu bemerken. 

10. Kapitcl 

Sonntag 

Das Sonntagabendeſſen in Scae Fel Piew war nur ein 
ſchwacher Abglan; des Miltagsmahls: das Roaſtbeef und die 

    — 

„Wer zum Teufel hat uns denn dieſen Narrenſtreich geivielt“ 

Apfeltörichen erjchienen. ihrer früheren Herrlichleir entitleidet, 
wieder auj dem Siſchce, an Sielle der liebenswürdigen ge 
bratenen Karioffein tant ein taller und unfreundlicher Salat, 
und alit fühiten ſich bei dem Gedanken an den nabenden 
Montagmorgen leicht niedergedrückt. Uebrigens waren bei 
einer Mablseit niemals je wenig Penſionärc anweſend wic 
Sonntag abends. 

Leute waren auch, wir Frau Pound ichon geiagt batte. 
Danvers und Marfs nicn zu Hauſe. Harold ſtieß einen 
Seufzer der Exlcichterung aus. ſo war die Karaſtropbe wenig⸗ 
ſtens binausgeſchoben — immer noch veſter. daß der wüfte 
Kampf erit in zwei Sinnden losging, als daß man gleich 
damit empfangen wurde.   

Aber er hatte ſich zu früh gefreut, denn kaum war Frou 
Pound mit dem Vorlegen des Roaſtbeejs fertig, als män 
einen Hausſchlüſſel in ver Tür hörte üund die überflüſſig lauten 
Stimmen von Marts und Danvers ſich bemerlbar machten. 

Harolds ohnehin ſchon geringer Apperit auf kaltes Ryait⸗ 
beef ſchmolz in ein Nichts zuſammen, und der Mund trocknete 
ihm dermaßen aus, daß er nicht imſtande war. da⸗, was ſchon 
drin' war, hinunterzuſchlucken. Die beiden jungen Leute 
kamen ins Zimmer geſtürzi. . 

„Kommen wir noch zurecht?“ ſagie Danvers⸗. „Herrlich! 
Vorwärts, Emmie. Geliebte, hol' noch ein paar Teller:“ 

Emmie wäre bis nach Süldweſtafrika um cin paar Teller 
gelauſen, wenn ein hübſcher junger Maun „Gieliebte“ zu ihr 
jagte. Sie beeilte ſich, denm Auftrag nachzutommen. 

„Nur eine tleine Minute. Frau Pound“, ſagte Dauvers. 
und ſie gingen noch einmal hinaus. Harold und Puddinglopf 
warfen einander einen Blic zu, Harolds Herz ſetzte mit 
Schlagen aus, als er ſie die Treppe hinauflauſen hörte. Er 
hörte, wie ſie über den Treppenabſatz in ihr Zimmer gingen. 
er börte ſie die Tür öfſnen. Aber da gcriet ſein Herz mit 
cinemmal wieder hejtig in Bewegung und hüpfte wie raſend 
auf und ab, denn von oben kam ein donnernder Krach, dann 
cin zweiter und dann noch einer und noch einer — die Mauern 
erziiterten, eine eleltriſche Virne knackſte und erloſch mit'einem 
plötzlichen Knall. ů 

Herrtgon im Himmel!“ die Höhe 
geſprungen. ů 

MPuddinglopſ lachte nervös. Harold batte noch immer den 
Mund voll halbgekauter Roaſtbeefs. Eigentlich zeugt es von 
einem geringen Unterſcheidungspernögen jür die Wichtigkeii 
ort Dinge, wenn man ſich, nachdem man vor kaum vitrund⸗ 
zwangig Stunden Augenz ines brutalen Mordes geweſen 
iſt, den Llebesbrief eines K S in der Taſche bat und von 
zwei revolverbewaffneien Männern auf der Straße unten 
weiß. über ein bißchen zerbrochenes Porzellan und den Zorn 
von Marks und Danvers ſo ſehr aufrenen kann. Aber Harold 
war trotzdem in einer fürchterlichen Aufregung. 

Gleich darauf ſtürzte Danpers mit dem ſchlotternven Marls 
hinter ſich wieder in das Eßzimmer. ‚ 

„Wer, zum Teujel, hat uus denn in unſerem Schlaſzimmer 
dieſen Narrenſtteich geſpielt!“ ſragte Danvers. 

Keine Antwort. 
„Was iſt denn los. Herr Danvers?“ fragte Frau Pound. 
„Irgendein verfluchter Idiot hat unſer Zimmer verwüflel“, 

ſante Danvers. 
Sie t'nnen ſich dieſe Schweinerci gar nicht vorſtellen!“ 

jetzie Marks hin zu. 
„Der Waſſorkrug iſt in Stücke gegangen.“ 
„Und die Raſierſchüſſel.“ 
Und die Leimücher ſind alle zuſammeugebunden.“ 
Wer in aller Welt“, ſagt Frau Pound und ſab ihre Pen⸗ 

ſionärc einen nach dem anderen mit nuheilkündenden Blicken 
an. Eine entſetliche Selunde lang ruhte ihr Auge auch auf 
Harold: die Schuld ſtand zwar auf ſeinem Antlttz geſchrieben. 
aber ſelbſt jetzt ließen die vergaugenen jünf Muſteriahre es 
unmöglich erſcheinen. daß er eine ſo ſchändliche Tat begangen 
haben ſollte. Fran Pounds Auge wanderte weiter zu 
MPuddingkopf. 

„Waren Sic cs, Herr Owen?“ fragt Frau Pound — 
eigentlich klang das gar nicht wie cine Frage; es war eine 
Aüklage. und Owens Geſichtsausdruck war ein hiunreichender 
Schuldbeweis 
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     Aber ſelbſt jetzt wußte Frau Pound ihre Gefühle zu be⸗ 
herrichen. evergaß nicht, Emmie, die mit oſfenem Mund 
in all diejen Senſationen ſchwelgte, uoch raſch aus dem Zim⸗ 
mer zu ſchicken. Nur keine Szenen vor den Dienſtboten — 
nund außerdem, wodurch bätte ſich Emmie auch ſchon einen 
ſolchen Hochgenuß verdlent! 

„Gehben Sie hinauf, Emmie, und bringen Sie alles in 
Ordnung.,“ ſagte Fran Ponnd in napoleoniſchem Ton. Und 
Emmie aina. Sie war ieils betrüht, daß ſie die nähere Er⸗ 
Hlärung nicht erfabreu. kvunte, teils exirent, daß fie den 
Schauplatz der Verwültunn betrachten Purfte. 

„Wollen Sie vielleicht die Güte baben. das zu erklären,“ 
wandte ſich Frau Pound voll Würde an Puddingkopf. 

Fortſetzung folgt) 
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Une der Waterr 

Das Wur derkind von Kolned 
Eine jugendliche Geldfälſcherin —Seltſames Talent 

„In dem kleinen Sörichen Kolned, das „n Merer boch im 
Godirge in der Küde von Zell in Sber⸗Seiterre gelegen 
in. hat ſich cin eigenartiger Kriminaliall- abge 
ichwächliches, traurig-verxtràumt ausjehendes 
Schulkind, Cörisl Arnderfer, die Tochter des rbir 
Karl Irndorjer, bai laliche At-Schillins⸗-Scheine augefertiat 
uns in Emlauf geſest. Der Sejer wird hier vielleicht ituben 
und üch fragen. E SSglich ſei, dan rin Dorfkind fich in 
kommlis mie ſie zur Herßellung von Falichgeld arbrancht werden. bal beichaffen n bedienen 
können. Und noc erüannter in man dann zu hären., daß 
dieles 1Släbriac Mädchen die falſchen Banknoten ſelbit ge⸗ 
seichnet hat. — 
Die ganze Angelegenbeit bam dadurch ans Tageslicht, daß 

ein Kanfmann in Jel beim Durchtählen ſeiner Tagesein⸗ 
mahme eine „Schilling⸗Kyte ſallen lies, die in anffälliger 
Seiſe in aroßen Bogen durchs Zimmer ichwebte. Die Frau 
Ses Laufmenns lachte und meinte in ibrem vöherreichiſchen 
Dialekt: Des war gichvabig. de is geiloan wie a Aerv⸗ 

an wirberbrlte den Schers des Abends im Siris 
uch einigemal. vis jemand auf den Gedanken kam: 

Se is vielleickt ch a ſaliche? 

Wit Hilfe SE kannfe man 
jeßtkeilen. Ees ſich faffachlic eine bansb⸗ 
gesererte Sällhuns auf Rarferem Payier Banbeltr. 

Eun Rei Nas gatze Torf ziammen, und febr Bald war die 
terie überlanien mit den zabkreichen Bewobnern 

der umliegenden Crficharten, àfe ebenfalls mit derarfigem Jalichgeld Sealdt werben waren. Die Suhrr führge zu dem 

   
       

    
    

    

    

   

        

Sdrend ißre Scäärcärt Marie das GSeld gasgegeben Hal. 
A= Arsstss Se Gartst ſast man Boch eine Buszabt un⸗ fertiger 52 unh 0-Schilling⸗-Scheine. Das Kind war ſofvrt 
Seitändäs. Es wande mißtamt den falichen Banknoten und 

Kes 2 Zendenheßen dem lintcrinänngsrihter vor⸗ 
Seint 

Ner galanbe man nickt. daß die Falichnag. Le Soch Band⸗ 
arzeistmet. einse eE letct zu crfrunen En) Ehr von Den 
Aageſckickten Torfbemesnerg niczt bemerkt Wwordben Warr. 
Die Z elne, 2 1r5 3 Perartigen 

führener MHaterimungsrAerr Dr. Bauer eigen Oßber⸗ 
LanDESHeri. t ir Ver Bime. ihre eint folche ABSchifling⸗     

des Leselieh Ait Sätei. Sleinnn. Feper⸗ Argtersster aeß 
aen Basertardem dirie Süunder van falſcherr Neren Ber⸗   

     DDEE ScEMUSHIT- Sxifcſlus handelt cs Eh E Sictent 
  

San um ein Kind mit einer enorm ausgebildeten ſchövfe⸗ 
riichen Phantaſie. Unter ſeinen Papieren fanden ſich nicht 
nur derartige naturaliſtiſche Kopien, ſondern ench eine große 
Menge ernaunlich ſchöpferiſcher Phanlaſiezeichnungen aus 
dem Milien einer rein kindlichen Voritellnngswelt. 

Ats Probe veröffenrlichte eine Miener Tage⸗ tung ein 
rhaites Wert, einen Fries mit ein paar Zwergen. 

ſchicin, die ſelbit von unjeren arößten Vilder⸗ 
'er⸗Illutratoren nicht feinſnniger dargeſtellt werden 

könnten. 

Bei einer ſo phantaſtiſchen Begabuna fragt man ſich 
beſorgt, was nun aus diciem Kinde werden ſoll. 

Uber das in den nächuen Tagen die garoße Dampfwalze der Juſtiz dinweggeben wird. Denn ſchon wurden die Akien 
dem Landesgericht Linz übergeben. Angeſichts des unge⸗ 
beuven pädagogiſchen Unfugs, den ein ſolcher Prozeß für 
jeden einſichtigen Menichen darſtellt, iit der Fall gewitz des kritiichen Nachdentens wert. 

Jit dieſes Kind wirklich die Hanptſchuldige des Kriminal⸗ 
falles? Oder liegt nicht vielmehr der Gedanke nahe, daß 
gerade cin Kind mit einer ſo ſtarken Phantafiebegabung die 
kaufmänniſch⸗intellektuelle Seite jeiner Handlung entweder 
nicht gefannt oder mindeſtens in ihrer Tragweite nicht ge⸗ 
würdigt har? 

Pehlt es nicht bier eigentlich an der jogenannten ſub⸗ 
jektiven Voransjeßung der Serafbarkeit, dem Vorſatz 

und der Einſicht der Handlungsweiſc? 
Man fraat ſich weiter: Belche Rolle ipielte eigentlich der Sater des Kindes? Man follte meinen, er ſei doch zum 

mindeiten der Iuntereiſent, dem die Fülſchungen ichließlich 
materiell zuante kamen. Der Irndorfer freilich ſtellt ſich bamm. Er betenert immer wieder: „I han ihrs allweil 
Sagt: bör auf mit der Kratzlerei, des führt ön nix guatin“. 
Aber es dürſte ſchwer werden für dieſen Vater, vor Gericht 
jeine bisherige Ansſage glanbhaft zu machen, daß er und 
die Mutter von der Falſchgeldherſtrellung der kleinen Chriſtl 
abiolut nichts gewußt haben wolen 

Der Opernfũünger als Schlpindelgenie 
Der Pariher Opermiünger Warcin, errol⸗ reicher B. 
pern Cohrice, wird in der nächiten 

à rrerrt ei 
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MReichsbahundirektor niedergeſchoſſen 

Eine Berpechfelung ber Tüten Eiee zu Eleint Mente Am Freitag wurde in Berlin im Gebände der Re ichs⸗ bahndirektion am Schöneberger Ufer ein Attentat auf den 36jährigen Reichsbahndirektor Adolf Zander verübt. Der Täter, der 51 Jahre alte frühere Fahrkartenansgeber Freeſe gab auf Zonder ſechs Schüffe ab, bie den Direktor ſo ſchwer verletzten, daß er ins Arankenhaus überführt werden mußte. Nach der Tat richteꝛce Freeſe die Waffſe gegen ſich ſelbſt nnd tötete lich durch einen Herzſchuh. 
n einem von Freeſe hinterlaſfen, i Die Grüänbe der Tat, Le Dobe gul aneun Lemverkenten uür Unſallrenten. Direktor Aaſack, dafür rächen wollen, daß ihm kür einen im Dienſt erlittenen Unfall eine viel zu kleine Rente zugebilligt worden ſei. Daß Freeſe anſtelle des Di⸗ rektors Kaſack deſſen Kollegen Zauder niederſchoß, ſcheint 

Das Uuglücksflugboot von Plymouth 
Das engliſche Großflugboot Jris III, das erſt 
im November v. J. vom Stapel gelaſſen wurde, 
und das jetzt im Hafen von Plymouth beim 
Riedergehen auf See explodierte. Von den 
12 Inſaſſen waren 8 auf der Stelle tot, während 
ein weiterer ſeinen Verletzungen erlag. Das 
Boot ſelbſt iſt in den Fluten verſchwunden. Das 
Unglück iſt das ſchwerſte ſeit dem Jahre 1926, 
das die engliſche Luſtflotte betroffen hat. Als 
Urſache nimmtt man an, daß der Pilot beim 
Niedergehen die Höhe über Waſſer falſch ein⸗ 
geſchätzt hat. 

  

  

Wenen Rindesmordes vechaftet 
Drei Frauen als Täterinnen 

Die Ehekrau eines Oberſchweizers aus Wervhauſen bei 
Duderſtadt, die unter dem Verdacht verhaftet worden war, 
mit Hilfe anderer Frauen das neugeborene Kind ihrer 
Tochter getötet zu haben, hat ein Geſtändnis abgelegt. Die 
beiden anderen Frauen, die als Mittäterinnen in Frage 
kommen, ſind in Heiligenſtadt verhaftet worden. 

Fußballmeiſter Pache geht ins Auslund 
Das Ende des Opiumſchmuggels 

Der internationale Fußballſpieler Robert Pache, ein ge⸗ 
borener Schweizer, der im Dezember v. J. in Frankfurt 
a. M. wegen Vergehens gegen das Opiumgeſet und Kuppe⸗ 
lei zu einer Gefängnisſtrafe von einem Jahr vier Monaten 
verurteilt worden iſt. iſt geſtern früh aus der Haft entlaſſen 
worden. Er wird ſich ſofort ins Ansland begeben, wo ihm 
bereits eine Stellung angeboten worden jein ſoll. Mekannt⸗ 
lich war ihm für den Fall, daß er Deutſchland verläßt, be⸗ 
dingte Begnadigung in Ansſicht geitellt worden. 

Großßimduftrieller ermordet 
Der Täter — ſein Bürovorſteher 

In Neuyork wurde der 58jährige Vizepräſdent der Roval 
Railroad Sappla Company, einer Eiſenbahngeſellſchaft, von 
jeinem Bürovorſteher aus noch nicht klar erſichtlichen Mo⸗ 
tiven niedergeichoſſen. Nach der Tat erſchoß ſich der Mörder. 

Eim mertiwiürdiges Steruſyſtem 
Im Sterabelde der Kaſſtopeia befindet jich ein göch merlwür⸗ 

diger Dappelſtern, der die Bezeichnung Boß 46 trägt. Dieſes eigen⸗ 
artige Sterniyitem beſteht aus zwei Rieſenſonnen, die armeinander 
kreiſen, und von denen jede unere eigene Sonne an Maſſe mehr 
als dreißigmal übertrifft. In dem kurzen 3 von ungejähr 
3²* Tagen umkrei'en ſich dieſfe Riefenſterne und ſind ſich dabei ſo 
nahe, daß ſich höchſtwahrſcheinlich ihre Oberflächen ſtändig be⸗ 
rühren. könnte ftie alſo mit einem in Teilung begriffenen 
Infirſorium vergleichen. Dus Fernruhr äſt für G Cecles- 

ſo nohe ſtehender ppelſterne nicht geeignet. ie or⸗ 
Sung der Bewegung jolcher Geichwiſterwelten erfolgt wed 
durch die Veobachtung des Lichtwechſels, der durch die genenfeitege 
periodiſche Bedeckung der Sterne entſteht, oder durch die Unter⸗ 
inchung der Lage der dunklen Linien im Spektrum dieſer Sterne. 

Der Aetna uls Zentralheigung 
Er fol Clektrizität erzengen 

Auf dem zeso Weter hohen Retna in Sezilhen herticht regei⸗ 
mäüßig im Winter ſtarker Froſt, unter dem die des in 
der Pähe der Bergſpitze liegenden Ohüſerpcroriums ſturf zu leiden 
hatten. Aus dieſem Grunde dum Proſeißor Ponte, der Leiler des 
Inſtiktts, auf die Idee, die innere Hitze des Vulkans nutzbar zu 
machen und ſie durch tief in den Berg hineingehende Röhren in 
das Ob'ervatorium und die Nebengebönde zu beiten Seitdem dieſer 
Plan in die Wirklichkeit umgefetzt wurde, ſind die Bewohner des 
Obéervatoriums jaſt völlig von den Schrecken des Winters befteit. 
Nur entwickelt der Vulkan zeitweiſe eine Pärkere Tötigkeit, und donn 
muß die natürliche „Zentrulheisung“ abgeſtellt werden, da ſonſt dee 
Hitze unertröglich werden würde. Proße Ponte beußfichtigt wei⸗ 
ter. die innere Wärme des Vulkans Fir Ergeugung von Eilektrizi üt 
auszituutzen, um auk diee Art das Obiervalarem tns Lee Srgt Fus 
des Berges liogenden Dörfer mit eleltriſchem Licht zu verfotyen. 

  

  

  

  

     

„Chriſtus“ will Zimmermuͤdchen betrügen 
Der Oberammerganer Chriſtus⸗Darſteller vor dem 

Arbeitsgericht 
Der bekannte Oberammergauer Chriſtus⸗Darſteller Alvis Lang, der vor einiger Zeit vom Arbeitsgericht verurteilt wurde, an vier Zimmermädchen, die ihn wegen Nichtzahlung der tariflichen Bezüge verklagt hatten, 2207 Mark nach⸗ zahlen, hat geitern vor dem Sanörsarbeitsgericht in V. chen mit Sen Klägerſnnen einen Vergleich abgeſchloſſen, wo⸗ nach er ſich verpflichtet, innerhalb r Woche, nachdem der a Mac) Rechtskraft erlangt hat, die Summe von 1690 Mark zu zahlen. 

  

   

      
  

Der Verkanf italieniſcher Flngzeuge an Braſilien perjekt. Der Vertrag über den Ankauf der Waſſerfingzeuge des italieniſchen Luſtgeſchwaders durch Brafilien iſt geſtern unterzeichnet wörden. 

  

  
Exploſion auf eimer ELugusjacht 

Die Paſſagiere gerettetꝰ 
Auf einer im Golf von Florida kreuzenden Vergnügungs⸗ 

Jacht, die mit einem Glasboden ausgeſtattet war, um einen 
Durchblick nach den Meerestieſen zu ermöglichen, ereignete 
ſich eine Exploſion. die einen Brand hervorriei. Die von 
einer Panik erfaßten Paſſagiere ſprangen ins Meer. Man 
glaubt, daß die meiſten gerettet werden konnten. 

  

Lniſe Neumann rritt ihre Strufe an 
Sie ſoll reine Reviſion einleaen 

Die wegen der Ermordung des Uhrmachers Ulbrich vom 
Schwurgericht zu acht Jahren zwei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilte Luiſe Neumann hat auf Anraten ihres Verteidigers 
geſtern die Strafe angenommen. Damit hat ihr Strafantritt 
geſtern bereits begonnen. Allerdings ſteht dem Vater noch 
das Recht zu. für ſeine minderjährige Tochter von ſich aus 
Reviſtion anzumelden. 

Opfer des Filmkapituls 
45 Tote in Holluwopd 

In den letzten fünf Jahren haben die in Hollywood auf⸗ 
genommenen Abenteurer⸗Filme 45 Filmalteuren das Leben 
gekoſtet. 65 Perſonen wurden bei den Auſnehmen ſchwer 
verletzt. Die Kriegsfilme haben die meiſten Opfer geſordert. 

Proteſi aus Dem Jenfeits 
AStennRH Sölle“ 

In Briſtol belacht man das Pech einer Spiritiſten⸗ 
gemeinde. die durch ihre andauernden Meldungen von Zwie⸗ 

  

  

ſteller und Spiritiſten Conan Donle viel von ſich reden 
machte. Sie erbieli dieler Tage das ſchwer verſiegelte 
Schreiben eines Amerikaners aus New Ferſey mit der 
ausdrücklichen Vorſchrift, es nur in Anweſenbeit zweter 
Notare und einiger Amtsperſonen der Stadt zu öfinen. 
Der feierliche Akt ſand ſtatt und unter allgemeiner Span⸗ 
nung gelangten folgende Worte zur Verleſuna: „Die 
arme, von den Spiritiſten geplagte Seele Sir Conan 
Doyles bat einen Antrag bei der oberſten bimmliſchen Be⸗ 
börde geſtelt, alle engliſchen Spiritiſten und zhnlichen 
Heiſter nach ibrem Ableben ſoſort der. Abteilung ⸗Hölle 
zu ellen en Gerechtigkeits⸗Berwaltung zur Verfügung 
zu hen.“ 

Les Angeles“ als Beol nitichift bei 
naubpern. Das in Deulſchlens Hebante Luftſchiff An⸗ geles“ erreichte bei ſeiner Fahrt von Lakehurß nach Cuba 

  

  

in 24 Stunden, was 61 Meilen in der Stunde entſpricht. 
1 Die „Los Angeles“ nimmt als Beobachtnnaskahrzena an 

ben argenwärtigen Flottenmanövern in den karibiſchen Ge⸗ 

'en des Botſchafterrates der Allüerten darf die „os An⸗ 
geles⸗ nicht zu Krienszwecken verwendet werden, jedoch 
wurde für obigen Spezialfall die Erkaubnis der früheren 
Alliierten erwirkt. 

Elnagens ken u⸗Gort Der amertlaniſche Erßinder Loe⸗ 
ning hat ein Kleinflugzeug konſtrutert, das mit zuſammen⸗ 
gelenten Flügeln in einem Unterſeebout mitgefüert werden 
kann. Die erßen Berfuche mit diefer Rüſchine foürn durch⸗ 

aus zufriedenſtellend verlaufen ſein. 
  

   

geiprächen und Briefwechſel mit dem verſtorbenen Schrift⸗ 

die größte bisher erlangte Geſchwindigkeit von 1 535 Meilen 

wäſſern teil, iſt jedoch unbewaffnet. Nach den Beſtimmun⸗     

  

  

— 

&SEOD W- —— ö 
Was der Rundfunt hringt 

Woche vom g. bis 14. Februar 
Am Sannlagabend ſendet Hönigsberg ein volkstümliches Orcheſterkonzeri. Wberg 

„Anläßlich des 50. Todestages des ruſſiſchen Dichters Feodor Michajlowitſch Doſtajewſti vevanſtallet die Orag am Mon⸗ ta gabend un 2005 U2hr eine Gedenkſtunde: Dr. Ludwig Wold⸗ ſtein wißd die Einführung ſprechen, Gerdn Mäller⸗Scherchen rezi⸗ tieren. Es folgt hoitere Muſil, die Generalmuſikdtkreltor Dr. h. c. Hermann Scherchen dirigieren wird. Den Abſchluß bildet eine Abendunterhaltung auf Schallplatten. Der Dieuslag abend ſicht aunächſt die Uebertragung Lines Tanzabends aus Berlin vor. 
Der Mif two chabend bringt unm 19.30 Uhr nugariſche Muſik unter Leitung von Generalmiſildirektor Dr. h. c. Hermann Scherchen. Danach gibt es auf der Danziſßſer Sendeſpielbühne eine „Kleine Schickſalsrevue“ von Alitce Cctert⸗Rotholz; Johannes Hannemann ſchuf hierzu die Mußk. Um 21.25 Uhr überträgt Königsberg aus ſeinem Opernhans Leondavallos Oper „Der Bahuzzo“. 
Am Donnerstag übernimmt die Orag aus Berlin die Ur⸗ aufführung des Hörſpiels von Emil Vurri und Elifaberh Haupt⸗ maun „Geſpräche mit Henry Ford“, welches die Geſchichte des Antomobils behandelt. 

  

  

   

           
Dr. Walter hhichten vortragen; 

7 leitet Georg Richter. Den darauffolgenden Wagner⸗ 
Abend dirigiert Erich Seidler; als Soliſt wurde Rudolf Bulve (Temor) vorpflichtet, er wird Arien aus Rienzi, Meiſterfinger und Tannhäuſer ſingen. Das Spätprogramm vetitkelt ſich „Aus Ope⸗ retten“. 

Das Sonnabend⸗Programm wird aus Verkin ürbertragen. 
Unter dem Titel „Tingel-Tangel“ wird den Oraghörern ein Abend 
auf der Roepervberhn vargeführt werden. Dir Wochenendtanzmußk 
beſtreitet Pwul Gadwin mit ſeinem Orcheſler. 

  

* 

Programm am Sonntag 
5 Arcie-Krüührongert (Müasmnfif), Lehüung: Felix Prawuigar. eitO allchertpeghuna nins der AltroßgärlerKirche. Köntasbera: Mor: Säcg Mu Hie Pfarrer Lxüger.— Welterdienſt. — 11.10: Der rea in dir Mufik. Ari Arol. Dr. Müner: Rlattan. — li Uieberkrannng aus Mexlin! Mitlanglonzert. LHanaßpeiyrich nämauß mit. feinem, Orchelt M E becher Auts, Laßtſcha: Spounaltauf um die dentiſche echer, C. I„ Lutber ., Dr. l. — 11, Schuachfu dt. — 14.Sö): BHand⸗ itu ndr. Pcße ug Mann am xmojcr. — 1 and⸗ inholhliche Plipderei, dic auch dem Städter chas b5. W — 16,30½ „Anauſtves L yrcußiſche Dfafefivolfe hrit (ſſang in a. Alten Oichnt Mufit, van HürrtLeſina. Muflkolliche Leitung: Kart Hreibob. Mraic: Kurt veßing. — 17: Tangter, Seſinp vnzertmeaſfer Lothar Karcnu. Engeſtzert Huntrerdinck, N irlende: Käte (VArasida,-Larchrlin aul, Auhuſt, Hewers (Liolinej. Kurt, Wieck (Tioline), Sedwin Wirck, Huliſch (Bratiche). Kranz s5 Tuer (Celloh Leg Faubmann (Alabierl. — 19.20). 0 Winuten Rei'fport. neſ. O. Paslamentarier „des Vortrien Hendebrand von der Lain, Tr. Sckwering. — 201: Swortüni Vorberichte, — 50. 1;: Volks⸗ fümliches Konzert. Sirige Norcord. — 22.i3: rcifenachrich⸗ ten, Siurtberichte., S 22.30 0.0: Uebertaung aus Berlin: Tanx⸗ nrufik. Kapellen: Dajos Réla und Stto Kermbach. 

Programm am Montag 
, Frübenrnitunde. Leitungz Sportirhrer Poul Sohn. — kend bis K. Frühlonzert auf Ivlgtten. —, 6,70— : Tuyn⸗ ſtunde, für die Hansfrau; Fivlom⸗Iumhaſtitlehrepin Minni, Bole. EA 7, Laudwirifchaftsſchutfunk Grundfätze find bet der Einxichtnua einer vſtprenßiſchen Göbhenwirtldnrft zu brachten?: Land⸗ wirtſchaftsrut Dodiliet, — 1.40: Schallplatten. — 18,½—14üh: Un⸗ terbaltungpionzert (Schallplutten). — 1B: Kinderſunk; Die Siernfahrt guf Schliiten zum Maslenlchera in der Maldichmiede. Lieder flir Hinder aus allerlei Ländern. aßlungen von Cöbarlotte Bonfa⸗Airoskn. Jraleitung: Ernſt Krannlc. Verbindender Text: Frida Maanns⸗ Unzer. — 16.20— 45„ Düuden drs Mie Leitung: Konzerfmeiſter Teibar Karan. — 17.5: Stunde der, Berufsbergtfuna. Wer foll Schübmacher lernen? huhmachermriſter Willy (ölggau. — 15.10: Ciöberichte. anſchl, ljandw. Preis hte, — 18.3½: Die neue Ein⸗ Lommen- und Umtabſtener⸗Erklärung berreajernn at Neumann. Sa19: Ucbertragung aus Herlin. Kssorcheſter:Könzert. Leituna: Oberhenfit meiſßer Adolf Beder. — D: Wetterdienit. — 2.05: Dolto⸗ Kemwiſli⸗Feicr. „zum J. Todesiaac des Disdters. Gedenkworte: Dr. Sndwia Goldſtein. Meribetron: Gerda MWiller⸗Scherchen. — 2120: Heiterc, Mufik. Tunkorchrſter. TPirigent: Cencrolmüfltdireftor Dr. Ese. Hefrmann Schecmen. — 2.15; Wetterdlenſt. Vreifenachrichten. binttenſ.te. — 22.30—.0 (Fansiaſ? Abendurterbalimus LSchall⸗ platten). 
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Rechts im Verband Sttentlicher Lebens⸗ 
veralcherungsanstalten in Deutschland 

  

   
  

       

  



  

   
     

     

      
  

é 2 — 1 Mi Den irgte bar, in ubude ben Dan⸗ anderen drei Aben Aurhhelt etwa ſchlechter ang de b3b5. 
ziger Wohnungsmarkt in den letzten fünf Jahren zugeführten Zweifrilos ha Architekt und Genoſſenſchaft aus den bis⸗ a Leeeenlesesieein Meinunsg noßgenichal 
jein; eines aber wird man 1 müſfen, die 

mit 

  

fünf bisher von Herrn Regieru iſt D. Len 
Kuhn Unterſtützung des Stadtbürgerſchaftsvorſtehers Rektor 
ehmann ins Leben gerufenen Genoſſenſchaften haben ihre 

Aufgabe ſämtlich ſo gut erfüllt. wie nur eine unſerer beſten 
Danziger Genoſſenſchaften dies vermochte. An den oberfläch⸗ 
lich greifbaren Erfolgen gemeſſen waren das erſte und das 
letzte (vorjährige) Sledlungsunternehmen die beſten; denn die 
erſte Sievlung „Selbſthilfe“ brachte es fertig, mit den aller⸗ 
dings damals bedeuiend höheren Baudarlehen nahezu das 
Doppelte von dem zu bauen, was der Geldgeber erwartet 
atte. Statt 14 Wohnungen baute im Jahre 1 die „Selbfi⸗ 
ilfe“ 28 vollwertige Zweizimmerwohnungen am Eulen⸗ 

bruch. Und in dleſen Tagen führt die Bauarbelter⸗Selbht⸗ 
ülfegenoſſenſchaft „Birkenhain“ ſtatt 28 Wohnungen 42 
weizimmerwohnungen mit den zur Verfügung geſtelltlen Bar⸗ 

mitteln dem Wohnungsmarkt zu, von denen einige ſchon wäh⸗ 
rend des Baues ihre Bewerber geſunden hatten. 

Uebrigens darf man aus dieſen auch für den Laien ſicht⸗ 

  

berigen Bauvorhaben gelernt und das alen Heubuder Selbſt⸗ 
hilfeſiedlungen zugrundeltegende Arbeits⸗ und Verwaitungs⸗ 

Siedlung Kirkenhain Heubude 
jyſtem ſowelt verpolllammnet, daß es heute diicth von muß⸗ 
gebenden Fachkreiſen des Deutſchen Reiches als muſtergültig 
anerkannt wird. — 

Vor einiger Zeit ſtudierte ein Hreslauer Univerſitäts⸗ 
profeſſor, eine anerkannte Autorität auf dem Gebiete des Woh⸗ 
nungs⸗ und Sievdlungsweſens, die Heubuder Siedlungen, und 
kam zu dem Ergebnis, daß ſie das Beſte wären, was er bis⸗ 
her überhaupt, ſei es vor oder nach dem Kriege auf dieſem 
Gebiete kennengelernt hätte. ů 

Lagen die erſten Siedlungen am Eulenbruch in altem, 
chönem Kiefernſorſt, ſo liegen die benachbarten neuen Häufer 
ver letzten Siedlungen an der Tannenbergſtraße geradezu ibeal 
mit weitem Blick nach Süden zu über die Weichſel, ins Werder, 
während ſie auf der anderen Seite der Wald gegen die 
ichlimmſten Stürme ſchützt. — Maſſibe, geräumige und ver⸗ 
glaſte Südveranden machen jede Wohnung befonders wertwoll. 

So werden auch dieſe Heimſtätten ebenſo ſchnell wie die von 
— den bisherigen Siedlungen gebauten ihre Abnehmer finden. 

Die Miete für die rund 58 Guabratmeter große Zweizimmer⸗ 
wohnung mit maſſiver, verglaſter Sübveranda einſchl. Garten⸗ 
anteil beträgt ungefähr 53 Gulden. 

Architekt und Siedler arbeiteten barmoniſch miteinander. 
Die Baufirma Leopold Schneider leiſtete aute Arbeit. 

    

   

baren Leiſtungen durchaus nicht den Schinß ziehen, daß die 

—— FPPPP Leepele Sehneider. Baugesenäft 
Dansis-Lanstuhr., Kesselsdertwes 1er. 7. Tol. ½622 

ů Ausführung schlüsselfertiger Neubauten · Umbauten · Reparaturen 

  

  

Elektrisdiè Lichtanlagen 

untd Beleuchitungskörper 

unbung KMf 
Danzig.Langfuhr 
Kesselsdorfweg 2 
JTelephon 423 61 

Guteherberge 

  

N 

Baustoffe Bauhölzer    
   

U 

  

   
AN7 

Lager:    

  

Gebrüder MHree 
Die Brunnenbauten EAEMUA öů 

üüchrte 
Eer. G 

W. Katorskl Telephon 22134 

Henbude, Heidseestraßie 11 —............. 
Telephon 2 

Bau-· und 

Möbeltischlerei 
Brunnenbau und 

Installation 

  

Danmger Baubedaris-esellschaft 

    
    

    

  

   

  

Meugarten Nr. 9-10 Fernruf Nr. 248 8, 2587 
Karthäuser StraßBe Nr. 10-12 

    W. Müier, Vanvis 
Lange Brücke 53 

Lisen- u. Wirtschaftswären 
      
       

  

         Sperielgeschaft ur maderne 
Bau- u. Möbelbeschläge     

   

    

    

    

Sämtlichen Tischlerei-Bedarf 

    

   

Die Schlosserarbeiten 

führte aus 

Bau- und Kunstschlosserei 

DARN2E16 
Engl. Damm 11 

Telephon 23697 
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MotſtandSarbeiten in Oftpreußen 
Für 2500 Arbeiislole Beſchäftigrng 

Für Ofpreunßen find größere Notſtandsarbeiten ficherge⸗ 
Eellt worben. Eß handelt ſich um ein Straßenbauprojekt des 
Prvvinzialverbandes Oſtpreußen. An den Koſten beteiligen 
ſich die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits⸗ 
vas Sanü Srens mit einem Zuſchuß von 680 500 Reichsmark, 
das La Preußen und die Deutſche Geſellſchaft für öffent⸗ 
liche Arbeiten mit langfriſtigen gering verzinslichen Dar⸗ 
Lehen von je einer Million Mark. Bei den Arbeiten, die 
loßer. in Werde geleitet wer ben, ſo baß eiwe 2500 Arbeits⸗ 

n⸗Tagewerte geleißtet werden, ſo e 2500 pſtpren⸗ 
biſche Arbeitslofe Beſchäftigung finden werden. 

AIn Seumd — gewirtfehaftet 
ů Der Bezirkskonſumverein Merſeburg hat beſchloſfen, 

die Z⸗ gen einzuſtellen. Das iſt nach Halle der 
zweite offene Bankrott eines kommunuißßiſch 
gKeleiteten Kenfumpvereins und unter Einrechnung 
der auch in Gotha eingetretenen Schwierigkeiten das dritte 
Konſumvereinsbrama unter Berantwortung der Kommn⸗ 
niiliſchen Partei. Der Bezirkskonſumperein Merſeburg 
mueißte zur gleichen Zeit aus dem Zentralverband deutſcher 
Konſumvereine und von dem Zuſammenwirken mit der GEcs 
ausgeſchloßfen merden, mie der Algemeine Konſumverein 
Halle. Hnier kommumiſtiſchem Einſluß ſtehen noch die klei⸗ 
meren Koninmvereine in Schwarzenbera Freiſtaat 
Sachien] und in BSittenberge (Brovinz Sachſen). Auch 
ne Dürften zurch die Einbeziehnng in die kommuniſtiſche 
Koninmvereinzpvolitit gelitten haben. 

Das ganze mitteldentſche kormuniſtiſche Exvperiment 
Sroht miüi einem völligen wirtſchaftlichen Zuſammenbruch 

enden. Für die urganifierte Arbeiterichaſt eine War⸗ 
n deren Eindringlichkelt ſicherlich nicht überſebden wer⸗ 

*   E 

  

 



   
Die Finnen weiter in Jührung 

Der zweite Tag der Arbeiter⸗Winterſport⸗Slympiade 
Die V gen über die Olympiade in 

Müir 1„ s laufen nur ſpärlich ein. Soviel ſteht aber feſt, 
datz die Finnen ſich weiter in den Vordergrund geſchoben 
baben. So konnten ſie insbeſondere bei den Eisſchnell⸗ 
lanf⸗ Weitbewerben große Erſolge erzielen. Sowohl im 
500»Meter⸗Lauf wie im 5000⸗Meter-Lauf endeten die Finnen 
an erſter Stelle. 

Bei den Pflichtübungen für den Kunſtlauf zeig⸗ 
ten ſich die Oeſterreicher in guter Form. Aber auch der 
Lette Vitthoff iſt ein Künſtler auf ſeinem Gebiet und 
wird wohl bei den Kunſtlaufkonkurrenzen der Männer die 
erlte Stelle belegen. 

Bei den Frauen waren die Wienerinnen nicht zu 
jchlagen. 

Der geſtern ebenfalls zum Austrag gekommene Ab⸗ 
fahrtslanf über 10 Kilometer für Sportler wurde 
eine Bente der Deutſchen. Die Finnen ſlarteten hier nicht. 

Geſtern kam auch das erſte Cishockeyſpiel znm 
Austrag. Es ſpielten Oeſterreich und Deulſchland. 
Die deutiche Mannſchaft iſt aus dem Köniasberger 
Raſenſportverein entnommen. Die Deutſchen war⸗ 
den 4:0 geſchlagen. Oeſterreich war im Eis hockeyſpori ſchon 
ſubren führend und dürfte auch den Olympia⸗Titel heim⸗ 

ren. 

Der augenblickliche Staud der Olympia 

Finnland 72. Punkte, 
Deutſchland 12 Punkte, 
Defterreich i Punktie, 

Lettland 8 Punkte, 
Tſchechoflowalei 1 Punkt. 

* 
„In chlag iſt inszwiſchen ſehr piel Schnee geſallen. 

Die Feſtſtadt war mit ihren Vorbereitungen für die 2. Ar⸗ 
beiter⸗Winteriport⸗Olympiade früh fertig und die großen 
Ereigniſſe konnten ihren Auſang nehmen. Die Stadt iſt 
reich beflaggt. Jeder Zug brachte die ſo lauge erwärteten 
Olympiagäſte, die von den Mürzzuſchlagern begeiſtert emp⸗ 
jangen wurden. Die rieſine Etslaufbahn iſt in autem 3 
ſtand; wenn nicht eine ganz ungewöhnliche Temperatur, 
nahme einſetzt, können ohne weiteres die Eislaufbewerbe in 
Mürzzuſchlag vollſtändig durchgeführt werden. 

Vou den ausländiſchen Wettkämpfern waren die Ungarn. 
die ſchon am Sonntag kamen, die erſten. Die Finnen und 
Letten, ſowie die Genoſſen vom Außiger Verband trafen 
am Montag ein. Dienstag folgten Teile der deutſchen Dele⸗ 
gation, während der Reſt und der tſchechiſche erband (Sitz 
Praa) Donnerstag eintxafen. 

Die Olympiagäſte haben der Stadt Mürzzuſchlag ihren 
beſonderen Stempel aufgedrückt. In allen Straßen und 
Gaſſen ſtößt man aui die gut durchtrainierlen, ſehnigen Ge⸗ 
italten der Arbeiter-Winterſportler. 

Arbeiter⸗Winterſport in Danzig 
Panziger Winterſporttreſſen am Sonntag in Kahlbude 

Es iſt erſt wenige Jahre her, daß der Winzerſport auch unter 
den Danziger Arbeiteriporrlern Fuß geſfaßt hat. Allzu. groß waren 
die Koſten für die Sportgeräte und allzu groß die Schwierigteiten, 
um die notwendigen Uebungsgelegenheilen a 
daß der ſtets ſehr linenhafte Danziger Winter den damals „Un⸗ 
rntwegten“ aft genug einen Strich durch Rechnung machte. 
Wenn irgendeinmal eine winterſportliche Zujammenkunft vereinbart 
worden war, fing es an zu tauen an oder ſonſt irgendeine Schwie⸗ 
rigleit ſtellte ſich den Anfängen des Danziger Winterſports in den 
Weg. In den letzten Jahren iſt nun beiſer geworden. Nicht, daß 
die Witterung jetzt vorteilhaſter iſt, aber die Danziger Winteriport⸗ 
ler haben gelernt, ſich auf das ſterevtyp auf „veränderlich“ ſtehende 
Barvmeter in Danzig einzuſtellen und die wenigen Schure⸗ und Eis⸗ 
lauftage auszunutzen. Im vorigen Jahr war es damit ja ganz be⸗ 
ionders ſchlimm. In dieiem Winter iſt es beſſer geweien. Ins 
ſondere profiticren die Eis länferr von der nisdrigen Temperatur. 
Viele Arbettergenoſſen ſchimpfen zwor ſehr über das lalte Wetter, 
und viele Ardeitsloſe wiſſen tatjächlich nicht, womit ſie ihren Ofen 
keizen follen, aber ändern läßt ſich dus Wetter ja bekanntlich nicht, 
und das Schimpfen auf die winterſportlüſternen Sportter macht 
auch keine Stube warm. 

Jedenfalls iſt es jetzt in Danzig gelungen. 

einen geregelten Eislaufbetrieb 

aufzuziehen. An vier Tagen in der Woche ſteht den Danziger Ar⸗ 
beitertporttern das Eishocteyfeld an der Sporthalle zur Verfügung. 
Leider ijt der Beiuch der Eisbahn nicht ganz umſaonſt, ſo daß die 
Danziger Arbeiteriportler große Opfer bringen müſſen. zumal ſa 
auch die Schlittichuhe und für die Eishockeyipieter die reine 
Unmaſſe Geld verichlingen. Und doch find die Schwie 1 
wunden worden. Drei vollſtändige Eishockenmannſchaften ſind in 
Danzig vorhanden, zwei weitere Mannſchaften find in der Bildung 
degriffen. Durch taikräftige finanzielle Hilfe der Turniparte des 
. Bezirls iit es den Vereinen mönlich geweſen, ſich wenigſtens 
einen Teil der ſo notwendigen Torwa iſtung zu beſchuffen. 

Alle Eislauftage ſind bis jetzt von den Danziger Arbeiter⸗ 
ſportlern ſehr rege ausgenuzt worden. Die Arbeiteriportler, die ja 
weniger auf den Wettkampf eingeſtellt ſind und lieber Freund⸗ 
ſchaftsipiele austragen, gehören zu den regelmäßigiten Ve⸗ 
juchern der Eistaufantagen an der Sporthalle. In den nächſten 
gen wird aber trotzdem eine Serie für die Dat Tr Arbeiter⸗Eis⸗ 
hockenrmannichaften ausgeichrieben werden. D⸗ weiſte Ausſicht, 
dieſen erſten Eishockenmeiſtertitel zu erringen, hat die erſte Mann⸗ 
ichaft der F.T. Danzig. Aber auch die Langfuhrer Mannſchaft iſt 
iehr fpielſtaxl, gelang es ihr doch kürzlich. die Danziger erſte Mann⸗ 
ſchaft 2: 1 (1: 0, O0:0 0:0, 1: 1) zu ſchlagen. 

Geplant war auch am 1. Februar einen Eishockeylehr⸗ 
gang in Danzig durchzuführen. Dieier Kurius mußte verſchoben 
werden. da der a⸗ drer in Ausſicht genommene Königsberger 
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Genoßte Radau als Mitglied der Deutjchen Eishockeyländermann⸗ 
ichaft in Mürszzuſchlag weilt, alſo unabkömmlich iſt. Der Eishoctey⸗ 
lehrgong wird darum am Sonnabend. dem 21., und Sonntag, dem 
22. Februgr, ſtatttfinden. Vielleicht iſt es dann noch möglich, noch 
in dietem Jahre ein Spiel mit Königsderg zu vereinbaren. 

Aehnliche gute Fortichritte haben die Eis kunſtläufer ge⸗ 
macht. die cuf der Eisbahn mit ihren Leiſtungen bereits verechtigtes 
Aufehen errenen. 

  

   

  

   

  

    

   

  

üten Autichwung hat auch der Schneeſchuh⸗ 
uommen. Noch vor 2 Jahren zogen Gruppen 

2 1 Sportiern hinaus. Jetzt ſind es Gruppen von 
Schheeichuhtönfern Die Umgebung von Danzig und der 

er diesjährige reiche Schnerfall ſind auch ſo rocht für den Schnee⸗ 
ſchuhtport gecign-t. Es verßteht ſch. daß das Können der Danziger 

ter portler ſich auch ii dieiem Jahre weienilich geſteige-t hat. 
S Ler ſind ſoweit. daß ße das Gelände um Danjig ů 

as gar nicht einmal ſo gering zu bewerten iſt, vallſtändig 

  

    
          

beherrichen. Einige Sportler können ſich jogar jchon auf die große 
Seſuprichande wagen und haben Sprünge bis zu 23 Mewru' aus⸗ 
geführt. 

In Tonziger Arbeiter-Winteriportkreiſen iſt man ſich 
einig, buß dieſes Jahr der Lehrtätigkeit gewidmet i g 
lommenden Jahre ſoll dann verjucht werden, ein Ei's ſport⸗ 
jeſt und Skiwetrkämp ſße durchzuführen. 

Für diejes Jahr iſt aber auch eine größere Veranſtultung, und 
zwar ein Winterſporttreffen am Haupftage der 
özweiten A rbeiter⸗Wintferſport⸗OSlympiade am 
5. Febrnar geplant. Das Danziger Winteriporttreffen, das in Kahl⸗ 
bude ſtattfindet, ſoll eine Suümpathiekund gebung für die 
völkerverbindende Idee der ArbeitersOlym⸗ 
piade werden. Am Vormiktag des 8. Februnar wird daun noch 
lür die Samceſchuhſahrer eine S chnitzeljagd veranſtaltet wer⸗ 
den, um allen Skifahrern Gelegenheit zit geben, ihre lngwiſchen ge⸗ 
lernie Kunſtjertigteit zu zeigen. 

  

  

Von der Oehonomie der Kräfte 
Dr. Nudolf Vobe ſprach im „Danziger Hof“ 

Von den vtelen Gymnaſtikſyſtemen, die uns zur Zeit der 
(Gymnaſtik-Hochflut vor 6 bis 7 Jahren beſchert wurden, 
uimmt das Syſtem der Bode⸗Gymnaſtik beſtimmt einen be⸗ 
ſonderen Platz ein, ebenſvp wie unter den Gymnaſtikern 
Bode ſelbſt. Die Bode⸗Gumnaſtit deshalb., weil ſie eine anj 
natürliche Ausdrucksſormen baſierende Bewegungslehyre in 
lich birgt und dabei den llehungsbekried der Vereine un⸗ 
gemein bereichert hat. Bode iſt aks Pädagoge bekanut. Bode, 
der übrigens ſchon 1023 einen Kurſus in Danzig geleitet hat, 
iprach nun geſtern abend im „Danziger Hof“. Der Be⸗ 
gründerder Ausdrucksgymnaſtit“, wie mau vielſach den 
Muſiker Bode genannt hat, iſt ſich in den, ganzen Jahren, 
wenigſtens in ſeinen Grundzügen, treu geblieben. Nur iſt 
ſein Nationalbewußtſein anſcheinend noch ſtärter geworden. 
Er ſteht nach wie vor auf dem Standynult, daß durch das 
rhuͤthmiſche Element im Menſchen das naliokale Bewußt⸗ ſein des Deutſchen geboben werden kann. Daneben ſtellt 
er den Menſchen, den der mit beiden Beinen anf der Erde 
ſteht, in den Vordergrund aller Geſchehniſſe. Run wäre Dr. Bode zu fragen., ob denn alles Heil der Menſchen davon abbängt, das naklonale Bewutſein der Deutſchen zu heben, oder ob es nicht beſſer iſt, alte Menſchen ſich näberzubringen. 

Die von Rudolf Bode vertretene Gumnaſtik, deren einer, 
aber wichtigſter Teil ſeine Vewegungslehre iſt haben wir 
ichon auläßlich vieler Danziger Cymnaſtikuorführungen er⸗ 
läutert. Die ſtarke Inanſyruchnahme des Hüftwintels als 
arötztes Gelenk des menſchlichen Körpers, auf der dic Bode⸗ 
Gnmnnaſtit aufgebaut iſt, bleibt als unbeſtritteues Verdieuſt 
des Bode⸗Syſtems beſtehen, ebenſo die Benuutzung der Muſik 
für die Gyninaſtik. und gerade hier haben die Tanziger 
Spurtler von Bode recht viel gelernt. 

Bode wies auch geſtern wieder nach, daß richtine 
megung. aljo ötonomiſche Handhabung der Kräſte, die grt 
Quelle des Frohſinns iſt. 

Die theorctiſchen Darleaungen Dr. Bodes, die ein zahl⸗ 
reiches Publikum angeloclt hatten, wurden durch Lichtbilder 
Unterſtützt. Zum Schluß prodnzierten ſich Mitglieder der 
Danziger Gruppe des Bode⸗Bundes. Die Darbietungen 
der Danziger Bode⸗Gruppe Konnten wieder nicht beſonders 
gefallen. Wir haben dästja der: Danziger⸗Bode⸗Gruppe ſchon 
vit ſagen müſſen. Bode war ſelbſt mik ſeinen Schülern nicht 
zufrieden. 

  

   
  

   

  

   

   

  

     

  

Boxubend im Werſtſpeiſehau⸗ 
„Gedania“ ſchlägt Poſen 10:6 

Die Boxabteilung des Sportklubs Gedania hatte ſich 
die Mannſchaft des K. S. „H. Cegielſki“⸗-Poſen zum Wett⸗ 
tampf verpflichtet. 

Dem Ringrichter Walinske (Schuppolißzei) ſlellten ſich die 
Vertreter beider Vereine in guter Verſaßßung vor. 

Der Einleitungskampf ſah zwei Gedania Woxer im Ning, 
Daskowſki gegen Neumann. Wegen allzu großer Ueber⸗ 
legenbeit des erſteren wurde der Kampf in der dritken 
Runde abgebrochen. 
Im Fliegengewicht kam es zur Disqualiſitation des 

Poſener Borers Miſioncy durch Nachſchlagen. Sieger: 
Jaslolkowſki, Danzig. 

Bantamgewicht: Caerniak⸗Polen gegen Bianga⸗ 
Dangig. Dieſer zuerſt über alle Runden führende Kampf 
brachte einen einwandfreien Sieg des Danzigers. 

Federgewicht: Engler (Gedanial', der ſchon manch 
ſchönen Sieg feiern konnte, hatte in Radomſki keinen Geg⸗ 
ner- die erſte Runde bereits brachte die Entſcheidung durch 
Aufgabe Radomſtis. 

Leichtgewicht: Es kämpften Radtke (Gedania) und 
Wojewoda⸗Voſen. Der Danziger techniſch erheblich mehr 
Oindeebildet, treibt ſeinen Gegner. Hohßer Punktſieger 
Radtke. 

  

Weltergewicht: In dieſem Kampf konnten die Gäſte 
durch Witſchak den erſten Sieg feieru. Beide Kämpfer nicht 
ani voller Höhe ihres Könnens, lieferten ſich einen erbit⸗ 
terten Kampf. Der Punktſieg muß ſehr knapp geweſen ſein. 

Mittelgewicht: Ankowfkf konnte ſich durch ſein un⸗ 
ſauberes Boxen wenig Sumpathie erringen. Sein Gegner 
Hoffmann konnte beſfer gejallen und erhielt den verdienten 
Punktſieg. 

Halbſchwergewicht: Den einzigen K. o.⸗Sieg des 
Abends gab es in dieſer Klaſſe. Wyſtrach⸗Gedania konnte 
Schwabta⸗Poſen durch Mageuſchlag bereits in der erſten 
Runde für die Zeit zu Boden ſchicken. 

Schwergewicht: Der Danziger Bindzins der gegen 
Wiesniewſki kämpft, baite ſich hier etwas zuviel zugetraut. 
Bindszius ging vom Gongſchlas ab hart aus ſich herans, 
traf, was beſonders zu erwähnen iſt, ſehr gaut. war jedoch 
im Endſpurt der 3. Runde vollſtändig fertig und entging 
nur durch Klammern dem ſicheren K. o. Der Sieger war in 
guter Verfaſſung, kämpfte mit großer Energie und ließ ſich 
auch durch das aufgeſchlagene rechte Auge nicht aus der 
Ruhe bringen. 

Deutſche Eishodcyniederlage in Arxoſa 
Die Nürnberger Eishockev⸗Geſellſchaft trug am Freitag ein 

weiteres Eishockeyſpiel in der Schweiz aus, das aber wiederum 
verlorenging. Der E. H. S. Aroſa ſchlug die Süddentſchen 
überlegen mit 6:1 G3:0, 3 

  

  

  

Tanzabend im Schützenhauſe. Am 8. Februar finder im 
großen Saale des Friedrich⸗Wilbeln chüenhaufes ein 
Tanzabend der Gymnaſtik⸗ und Tanzſchule Edith' Jahn 
ſtatt. Editbh Jabn. Diyl.⸗Lehrerin der Metb. Hellerau. 
Schlo Lauenbura⸗Wien, dürfte aus ihren alljährlichen 
Veranſtaltungen bekannt ſein. Aus dem Programm, das 
Gruppen⸗ und Einzeltänze brin iſt namentlisn das 
tanzende Bilderbuch, gekanzi von „ Kindern in 5 Vitdern, 
hernouenheben. 

   

    

  

   

    

Es splelen Funball: 
Urb.-Sportwereln 

„orwürts“ Lauenburd 1 
Leen Fräle Turnerschaft Langfuhr ! 

am Sonntag, dem 8. Februar, nachm. 2/, Uhr 
auf Plaiz Reichskolonie Posadowskyweg) 

Vorher: Splel ter jugend heider Vereine 
Eintrilt 0.70 C and 0.40 G 

    

   
     
      
  

Spott am Sountag 
Fußballſpiele der Arbeiterſportler — Vorwärts Lanenburg 

in Danzig 

. Der Lreismeiſter, die J. T. Langfuhr, nimmt jede 
Gelegenheit wahr, um ſeine Spielitärke zu verbeſſern, gilt 
es doch zu den Spielen um die Verbandsmeiſterſchaßt 
gerüſtet zu ſein. Den Oſtpommern, die morgen die Gegner 
der Laugfuhrer ſind, geht ein auter Ruf vporaus. Die Mann⸗ 
ſchaft ſteht in ihrem Bezirk an zweiter Stelle. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß es der F. T. Langſuhr gen wird, auch durch 
dieſes Spiel zu beweiſen, daß der Kreis im Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbund in jeinem Meifler ſeinen beſten Ver⸗ 
treter gefunden hat. 

Das Spiel beginnt um 2.30 Uhr auf dem Sportplatz 
Reichekslonte. Den Einleituugskampf beſtreiten um 1= 
Ubr die beiden erſten Ingendmannſchaften der gleichen 
Vereine. 

Dauzigs Funballgemeinde ſonlte nicht verjäumen, ſich dis 
Spiele anzuſehen. 

        

   

  

Auf dem Ertelplatz in Neuſahrwaſſer empfäugt um 

ſchaften ſind ſich gleichwertig, ſo daß mit einem intereſfanten 
Spiel zu rechnen iſt. 

Auf dem Sportplatz in Schidlütz ſtehen jich um 2.30 
Uhr die erſte Elf der . T. Schidlitz und Friſchauf1 
gegenüber. Auch hier iſt der Ausgang des reffens un-⸗ 
gewiß. 

Weiter ſpielen: 

Einiakeit Haegen Stern IIum 2.30 Uhr (Aeufährh. 
Adler Il gegen Bürgerwieſen 4 um ib ityr (Walddorf). 
S. T. Schidlits Ul genen Friſch auf Il um 1 lihr (Schidlitzl. 
Freundſchaftel gegen Baltie Il um 2.30 Uhr (Emaus). 
Fichte [I gegen Prauſt I um 10 Uhr (Ohra). 
Wonneberg I gegen Fichte, Abl. Schönfeld, um 10 Uhr 

(Ohra). 
Emaus II gegen Fichte III um 9.% Uhr (Emaus). 

    

  

   
Friich auf IIl gegen Zukunft [eum 10 Uhr (Troylplatz). 
W. Schidlitz III gegen Freundſchaft i1 um 1) Uhr 

[Schidlitzl. 
Emans III gegen Stern lu um 11 Uõhr (Emans). 

Jugendſpiele: 

    
    Uhr (St   

Schidlitz Ulgegen Emans Ul um 1 idlitz). 

* Winterſporttrekſen in Kahlbude 
Wir haben ſchon darauf hingewieſen, daßt als Sympathie⸗ 

tundgebung für die 2. Arbeiter⸗Winter fport⸗ 
Olympiade die Daugiger Arbeiterſporkler ein Winter⸗ 
jporttreſſen in Kahtbt beranß i. Auf Schneeſchuhen, 
zu Fuß und mi übahn werden die Sportler und 
Sportlerinnen in Gemeinſchaft mit den Naturfreunden nach 
Kahlbude eilen. Abmarichzeiten: Sonnabend. Schneeſchnh⸗ 
fabrer 20 Uhr, Stockturm; Wanderer 2 Uhr, Stockturm. 
Sonnt Wanderer 7 Uhr, ankenberg (Artus); mit der 
Bahn Uhr oder 8.4% Uhr. Fahrpreis: 1,76 Gulden hin 
und zurück. 

Werbeveranſtaltungen des Freien Schachklubs Danzin 
Mit dem morgigen Sonntag eröffnet der Freie Schach⸗ 

tlub Danzig eine Reihe von Werbeveranſtaltungen, die den 
Zweck haben ſolleu, dem Schachſport auch in Arbeiterkreiſen 
meiteſte Verbreitung zu geben. Die erſtr dieſer Ver⸗ 
anſlaltungen findet mornen um 9u½2 Uhr im Reſtauraut 
⸗Zum Wiebenſchloß“. Fleiſchernaſie, jtatt. Als Programur 
ſind u. a. Si:mnultanſpiele, Blit- und Gäſteturniere vor⸗ 
geſehen. 

Alle Freunde und Gönner der Arbeiterſchachbewegnng 
ſind bierzu bejonders eingeladen. Der Eintritt iſt frei. 
Meldungen zur Teilnahme an den Spielen werden dort⸗ 
ſelbit entgegengeuommen. 

   
   

     

  

    

   

Danzißer Sportclub ſpielt nenen 1919 Neufahrwaſſer 
Am Sonntag ſpielt wieder der Danuziger Meiſter, 1919 

Neufahrwafſer. Die Mannſchaßt hat gegen früher viel 
an Sypielſtärke verloren. Der derzeitige Spitzenreiter der 
Tabelle, der Danziger Sporkelub. zeigt vor allem im Sturm 
die arözere Einheit und wird ſicher alles hergeben, um auch 
dieſe Punkte zu erobern. 

Das Spiel beginnk um 14 Uhr auf dem Schupoplatz in 
Langfuhr. 

2. Kunſtturn⸗Wettkampf 

Am morgigen Sonntag ſindet in der Kriegsſchulr der 
2. Kunſtturn⸗Wettkampf zwiſchen den Beſtmannichaften des 
Turuvereins Neufahrwaſſer und der Danziger Turn⸗ 
gemeinde ſtatt. Beginn 4 Uhr nachmittags. 

Deutſche Skimeiſterſchaften 
Bei vorbildlichen Schneeverhältniſſen und herrlichem 

Winterwetter nahm am Freitagvormittag in Lauſch⸗Ernſt⸗ 
thal die deutſchen Stimeiſterſchaſten 1031 mit dem 18-KTilo⸗ 
meter-Langlauf ihren Auſang. Die Strecke war nach nor⸗ 

  

ten auf, ſo datz an dem ſkitechniſchen Können der Läufer 
garoße Anſorderungen geſtellt wurden. Es ereigneten ſich 

gingen. 

Ergebniſſe: 18⸗ 
1. Esko Järvinen⸗ 
Bayeriſch Zell 1,2 

  

ilom.⸗Meiſterjchaft. Langlauf Klaſſe I: 
nnland 1, 24, 412: 2. Guſtav Müller⸗ 

5; 3. Fritz Wende iheit 1, 30, 36 
4. Alois Greilin toſenheim 1, 20, 59; Willy Bogener⸗ 
Traunſtein 1.27,37; 6. Walter Matz⸗Müuchen 1, 28, Oâ; 
Otto Wahl⸗Zella Mehlis 1. W. Ol: 7. Franz Reiſer⸗Parten⸗ 
kirchen 1,. 28, 12;: 8. Franz. Lauer⸗Polaun (8D) 1. 28, 13; 
9. Joſ Notlach 1,28, 37; 10. Joſef Ponn⸗Berchtes⸗ 
vaden 1,? — 

                      

         

11 Ubr vormittags Vorwärtstl Stern J. Beide Mann⸗ 

T. Schidlitz lgegen Stern I um 130 Uhr Schicdlith. * 

Fußballſeric im Baltenverband 2 

wegiſchem Muſter abgeſteckt und mies zahkreiche Steilabſahr⸗ 

daher viele Stürze, die aber alle ohne eruſtliche Unfälle ans⸗ 

 



Bilder vonmn Arbeitsgericht 
ů Der unorganiſierte Dachdecker 

Der Kläger wird aus dem Verlauf dieſes Prozeſſes geſehen haben, baß, wennter den Weg zu einer geweriſchafllichen — ißation rochtzeitig gefunden hätte, er einen hundertprozentigen Erſolg hätte einheimſen lönnen. Seit 1024 war er mit mehreren Unterbrechun⸗ Sen bei demſelben Arbeitgeber, dem heutigen Beklagten, beſchäftigt. r Beklagte war Dachdeckermeiſter und bezahlte ſeinen Arbeitern nicht den in dieiem Gewerbe gültigen Tariflohn. Der Kläger fordert nun Nachzahlung der Differenz, die ſich im Laufße der Jahre auf ein lbes Tauſend Gulden aufgelaufen hat. Das Gericht belehrt den läger nun, daß der tarifmäßige Lohnſatz für ihn als unargani ſierien erſt vom Tage der Verbindlichkeitserklärung in ung kommen könnc. Dubcuf redeihiert der Kläger ſeine Wla, ung 2· d 350,.— Gulden Der Arbeitgeber macht geltend, daß der Kläger bei ihm als Hiljsarbeiter beſchäftigt geweien jei und be⸗ 
ſeitet daher das Anwendungsrecht des Tariſs. Bei dem mehr⸗ maligen Ausſcheiden des Arbeitnehmers aus der Firma hat aber der Arbeitgeber die Zeugniſſe immer mit dem Berufsvermerk „Pappdecker“ verſehen, ſo daß die weiter angeführte Tatſache daß der Kaäger größtenteils ielbſtändige Arbeiten verrichtet habe, dem Gericht genügen, die Rechtmäßigteit der Forderung anzuerkennen. Die Geſchichte endet mit einem Vergleich, der 20,— Gulden für den Kläger abwirft. Der Norlage des Arbeitgebers entſprechend wird eine Ratenzahlung in monatlichen Abſtänden von 75,.— Gul⸗ den feſigejetzt. 

Er hat eine Ausgleichsquittung unterſchrieben 
Bei einer polniſchen Studentenverbindung machte ſich ein Um⸗ bau ihres Heims notwendig. Die Verrichtung von Tichlerei⸗, Zim⸗ merei⸗ und Bauarbeiten wurde einem polniichen Arbeiter über⸗ tragen. Nachdem der Arbeiter nun ichon ſeit längerer Zeit von dieſer Arveitsſtelle weg iſt, überreicht er dem Arbeitsgericht eine Forderung von 4662.— Gulden. Die Bellagten machen geltend, daß der Kläger durch Ausglrichsquittung auf ſömtliche weiteren For⸗ derungen verzichtot hätte. Tie Quitiung wird dem Gericht vorge⸗ legt und es erfolgte Ablehnung der KIngeſorderung. 

Der Kriegsbeſchädigte 
Einem hfeſig berffechausunternehmen wurde ein Kriegsbeichũ⸗ digter zur Beichäftigung überwieien. Er wurde auch als Kellner eingeſtellt. Nach kurzer Zeit ergad ſich aber, daß die Arbeit von dem Kläger gar nicht nusgrführt werden fonnte. Ein ärztliches Alteſt 

  

         

        

    

   

     Eirihtung emner Uffennicen Iimpf⸗ 
ſtelle in der Seſundheitsverwaltung. 

Da es viere Müttei ichcurn. an den öffentlichen Impficrminen teikunchmen. bat, die (eſunbettsverwaleunrn aunächſt verkeigert bertuch⸗weil! für die Zeh, vom 15. Fe⸗ Montag. den 9. Fehruar 1931 
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  unna der [Scboir Enbaäl⸗ iiae Zuſ⸗ 
AIi Arbour. Dit den Vermerk ent⸗ 

Halteg. das BSuirr ‚ich den Bedinqunden 
aermirer. Unden Werüdächrianns .    

beſcheinigte tutfachlich. dat dem Kriegsbeſchädigten dieſe Arbeits⸗ 
leiſtung nicht Weler zugemutet werden könne. Der Kläger gab 
feine Stellung auf und wurde von der Fürſorgeſtelle bevorſchußt, da⸗ 
mit er ſeinen Lebensunterhalt friſten konnte. Das Arbeitsgericht 
verurteilie die Firma zur Zahlung von 120.— Gäarlden an die Für⸗ 
jorge. Die weitere Forderung des Klägers, die Bezahlung des Ga⸗ 
rantiegehaltes wurde abgeiehnt. 

Die Forderung iſt bevorrechtet 
Eine Möbelfabritk geriet in Konkurs. Ein Tiſchler hatte noch 

einen erheblichen Teil des ihm zuſtehenden Lohnes zu erhulten. Er 
ging zum Arbeitsgericht und ließ ſich hier den halben Lohnjatz als 
Levortechtigt anerkennen. Heute verlangt er nun für den Reſt von 

     früperen Geſchaftsführer ein Privatvertrag abgeichloſſen 
worden ſei und daß deshalb die Anwendung des Tarijes nicht in 
Frage komme. Außerdem iſt der Kläger nur Hilfsarbeiſer geweſen, 
io daß allenfalls der Hilfsarbeitertarif zugrunde gelegt werden 
könne, Die Differenz bis zu dieſem Saß beträg⸗ immerhin noch 
464.72 Gulden, Die Parteien ſchließen einen Ve gleich, nachdem 
die 461,72 Gulbden als beporrechter anerkannt werden. 

Ueberſtunden miiſſen nachgewieſen werden 
Der bei einer Fourogehandlung beichäſtigte Kutscher verlangt 

für 293 Ueberſtunden — Gulden. Wegen Arbeitsmangel mußte 
ſeine Entlaſſung erfolgen. Vor der Entlaſſung unterſchrieb der 
Kuticher eine Verzichtertlärung für alle weileren Aniprüche Da der Kläger den Tatbeitand der unbilligen Härte mcht für ſich in An⸗ 
pruch nehmen lann, erfolgt koſtenpilichtige Abweiſung. 

  

   

  

Reue Begirksvorſteher. Zum ſtellv. Bezirksvorſteher für 
den 288 /37. Stadtbezirk iſt Kaujmann Artur Berk a u. wohn⸗ 
haft Langfuhr, Mirchaner Weg 2. beſtellt worden. Für den 18. Stadtbezirt iſt zum ſtellv. Bezirksrorſther und ſtellv. 
Wobhlfahrtskommiſſonsvorſteher Johannes Vormever. wohn⸗ bait Heubude. Heidſcefrraße 30, beitellt worden. Zur ſtellv. 
Bezirksorſteherin für den 50. Stadtbezirk und itellv. Wahl⸗ fahrtskommiſfüonsvorſteherin für die 35. Kommiſmon iſt Frau 
Alwine Schauer, wohnhaft Brö Auguſtaſtraße 16, be⸗ 
ſtellt worden. 

Poligeibericht vom 7. Februar. Feſigenommen: 22 Per⸗ ſonen. barnnter 5 wegen Diebſtahls. 1 wegen lirkunden⸗ 
fälſchung. 2 wegen Paßvergewens 1 wegen Unterſchlagung. 
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Widerſtandes, 3 wegen Trunkenheit, 8 wegen Bettelns, 
4 wegen Obdachloſigkeit. 

Die Schütze des Danziger Staatsarchivs 
Bortrag im Zentralverband der Angeſtellten 

In der Mitgliederverſammlung des Zentralverbandes 
der Angeſtellten am Donnerstag ſprach Staatsarchivrat Dr. 
Carſten vom hieſigen Staatsarchiv über die Schätze 
unſeres Danziger Staatsarchivs. Nach einer aueſchlußreichen 
Einführung über Beſtimmung. Verwaltung und Benugung 
Les Archivs zeigte der Redner an Hand von Lichtbildern 
zunächit eine Fülle von vielfach jahrhunderte alter Ver⸗ 
trägen. Briefen hoher Staatsmänner des Auslandes u. a. 
Dokumenten. 

Der aber noch viel wertvollere Teil des Vortrages lag 
aber in dem allgemein verſtändlich gehaltenen Ueberblick 
über Danzigs Geſchichte ſeine Blütezeit. die freundſchalt⸗ 
lichen Beziehungen zu den damals bedeutenden Handels⸗ 
mächten wie Dänemark. England uſw., mit deuen es einen 
ganz beſonders lebhaften Handel trieb. Ganz befonders 
intereſſant blieb die Unterſuchung über die Frage der Her⸗ 
kunft des Woblſtandes Danzigs den der Redner 
zum Teil aus dem ſeinerzeit geltenden „Gaſtrecht“ erklärte. 
Dadurch beſaß Danzig als ſouveräner Staat ein newiſſes 
Handels⸗„Monopol“. Immer mußte bei Ge 
in Danzig ein Danziger Kaufmann als Zwiſchencändler 
mithalten. Ein direktes Geſchäft zwiſchen zwei Ansländern 
war unmöglich. Im großen Gegenſat hierzu das heutige 
Geſchättsleben, wo zwar der Warenumſchlag ſtark ang⸗⸗ 
wachſen iſt, der direkte Handel aber an Danzig vorbeigeht. 
Damals war Danzig ein ſouveräner Staat. tros der zeit⸗ 
npeiligen Schutzhoheit. die der polniſche König ausübte. Alle 
Großtſtaaten unterhielten damals ſchon ihre Reſidenten, 
heutige Geſandten in Danzig und betonten immer wieder in ihren Schreiben an Danzig die beitehende Freundſchaft 
mit der alten Stadt Danzig. 

Der Vortrag hinterließ einen ſtarken Eindruck. Starker Beifall dankte den Redner. Für die nächite Mitaliederver⸗ 
ſammluna ſteht ein nicht weniger intereſſanter Lichtbilder⸗ Bortrag an. und zwar „Schiffban in vorgeichichtli⸗her Zeit“. 
Profeſſor Dr. La Baume, Direktor des hieſtgen vorgeſt lichen Muſeums. iſt für dieſen Vortrag gewonnen worde⸗ 
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Fenny ſchnell und erregk. Beil er — weil er — im Zucht⸗ haus litzt. brauche ich doch wohl nicht auch in meiner Woh⸗ nung eingeſperrt zu hocken — noch ſchöner ..“ — „Du biſt eigentlich sziemlich erbarmungslos!“ — „Ich nenne die Dinge nur bei ihrem rechten Namen!“ — „Na ja — aber du dürfteſt nicht vergeſſen, daß der erſte Schritt zu Jörgens Fall durch deinen Bruder und deſſen Leichtſinn veranlaßt wurde. Jörgen half ihm wieder. und wieder, und hätte er Udeün Mand, den, Wechſel gejälſcht, dann wäre es ſicher aicht dein Mann, ſondern dein Bruder geweſen, der..“ Nach einer Weile jagte ſie ganz milde und gelaſſen: „Willſt du nicht den Mantel ablegen, denn du bleibſt doch wohl. 3 kommt..er wird wohl mit dem Mittagszug -Das weiß ich nicht genau — elgentlich herzlich wenig Luſt, ihn zu ſehen.“ — „& Luſt, ihn zu ſehen — ja — aber weißt du denn, was du ſprichſt — Jenny?“ Jenny batte ſich erhoben. „Gewiß. Ich verſtehe ſehr wohl — ich bin ſeine Frau, aber deswegen kann ich doch unmßd lich dazu verdammt ſein mein Leben lang einen beſtraften Mann mit mir herumzuſchleppen — ſoll ich mit ihm untergehen?“ — „Er liebt dich doch — willſt du ihn denn vollends unglücklich machen?“ Die Stimme der Mutter glich der eines er⸗ ſchrockenen Kindes. Jenny zuckte gleichgültig die Schultern. „Als wenn das die Situatlon nerbeſſern könnte, daß er mich liebt! Das hätte er ſich eher überlegen müſſen. Jetzt iſt es zu ſpät!“ Damit taſtete ſie nach der Türklinke. „Bleibe, Jennn!“ bettelte die Mutter mit tränenerſtickter Stimme, „Sei gut zu ihm, wenn er kommt. Seine Mutter bittet dich darum!“ Jenuy verharrte kalt und abweiſend. „Nein, ich kann und will nicht. Er wird um Verzeihung und Mitleid bitten — beides muß ich ihm aber verſagen.“ Faſſungslos 

          
         

  

ſtarrke die Mukter ſie an. „Iit das dein letztes Wort?“ — „Ja.“ Jenni aing. Noch lange ſtand die V utter mit au geſtreckten Armen da, während ihr die Tränen über die ver⸗ grämten Wangen liefen 
Schritte auf der Treppe., Die Mutter eilte hinaus und riß die Tür auf.. „Mutter!“ rief der Mann, „Mutter!“ Er' umſchlaug ſie und fühlte die Knie wanken. Er ſpürte voller Dankbarkeit, wie ihn zwei treue Arme umſchloſſen und ſich cine warme Wange gegen die ſeine preßte, während eine weiche milde Stimme flüſterte: „Mein Junge, miein lieber 

  

IJunge — willkommen in deinem Heim!“ Lange verharris ſie jo. Dann ſetzte er ſich zu ihr an den alten lieben Plas am Fenſter und ſchmiegte ſich an ſie. Langſam ſtrich über jein Haar. Niemand ſprach. Was waren auch Worte in dleſer Stunde. Wie aus einem Traume erwachend, hob er ſchließlich den Kopf und blickte ſich im Zimmer um. „Fenny?“ fragte er. „Wo iſt Jenun?“ —,.Sie iſt hier geweſen — aber ſie ginga wieder ...“ Er ſeukte den Kyof und wiederholle langſam: „Sie ging .5“ — „Sie balte dir nichts zu ſagen, mein Junge!“ — „Mutter— was meinſt du damit?“ Leiſe flüſterte ſie, indem ſie ſich über ihn beugte: „Ich bin mir nicht ganz klar darüber, ob du noch eine Frau haſt, mein Junge .. aber ich weiß, daß du eine Mutter haſt — und darüber wollen wir beide uns beute freuen.“ — — — Es war dunkel geworden. Ein froſtblau milder Abend war hereingebrochen. Leiſe fingen die Eisdiamanten der 
Sterne an zu funkeln und bannten mit ihrem Glanz allen Kummer, alle Sorge. Der Mann fühlte die warme, wohl⸗ 
tätige Nähe ſeiner Mutter, hörte ihr leiſes, beruhigendes Flüſtern — alles hatte ſich ſo wunderbar gewandelt — in ihm und um ihn war Friede, 

   

      

Das Leuchtfeuer auf 
der Teu/ Clð iſið C . von Axel Rasmussen 

Wenn die Dampfer der Reederei Worſe & Co. die von Göteborg und Oslo aus einen regelmäßigen Frachtverkehr nach Bergen und Hammerfeſt unterhielt, den Skagerrack 
und Siavanger hinter ſich gelaſſen hatten, dann mußten regelmäßig alle Mann an Deck und feder Ausguckpoſten 
war von ſpähenden Augen beſetzt die ſich mühten, den Nebel. der immer wie ein dichtes Tuch üver dem Meer lag zu durchdringen, Viele, welche die Fahrt uchtziamal und noch öfter gemacht haben, vermochten ſich nicht zu erinnern, hier 
einmal einen heiteren, wolkenleeren Himmel geſehen zu haben. Der Nebel kam von den Gipfeln der Jökul und der Snenut herunter, kroch über den Bulken⸗Fiord und ſetzte ſich an dem Waſſer ſeſt, als wäre er mit dem Meer unzer⸗ 
trennbar und für immer verbunden. Man mußte ſchon ſehr aufpaſfen, um nicht bei der Felſeninſel Karmö auf die Klippen zu laufen, und trotzdem hatten Worſe & Co. im Lauſe der letzten fünf Jahre hier. zwiſchen Stavanger und 
Bergen, bereits zwei Dampfer und zwei Fiſchkutter ver⸗ loren. Schließlich gab es nur noch den beiahrten Kapitän 
Jörgenſon, der zäh an der alten Linie ſeſthielt während alle anbderen Dampfer und Segler in weitem Bogen die geſähr⸗ liche Gegend umfuhren. was denn immer einen Zeitverluſt von fait 24 Stunden mit ſich brachte. 

Jörgenſon kannte das Fahrwaſſer natürlich ausgezeichnet. 
Dennoch wäre er wohl dem Beiſpiel der anderen Kapitäne gefolgt, wenn nicht die „Nautica“, die er führte, ſo ein ent⸗ 
ſetzlich alter Klapperkaſten geweſen wäre, an dem man täg⸗ lich drei Stunden oder mehr an den Pumpen ſtehen mußte, um das eindringende Waſſer wieder herauszubefördern. Dieſer Kabn“, wie ſich die Bemannung immer verächtlich ausdrückte. konnte einſach nicht wagen, auf die bohe See 
binauszufahren, es war Sel ſterhaltunsstrieb. dasß man in der Näbe der Küſte blieb. Oögleich dies nicht weniger ge⸗ 
fährlich war. 

Jörgenſon hätte gewiß längſt einen anderen., neueren und ſchmucken Damper anverkraut bekommen, wenn er 
Wert darauf gelegt hätte. Aber er lehnte es ſelbſt ab, einen anderen Dampſer zu führen. „Ich bin — ſagte er — „mit 
der „Nautica“ alt geworden, ich bin als Schiffsiunge rauf⸗ gekommen. als ſie neu und friſch und ſchön war, ietzt ſind wir beide etwas mürriſch und verroſtet. Soll ich ſie nun 
im Stich laſſen, wo ſie ein altes Mädchen iſt und kein 
anderer ſie mehr lieben wird? Nein. ich kenne ſie mit 
all ihren Reizen und ihren Feblern, und ich mag mich nicht von ibr trennen.“ 

Ja, Jörgenſon kannte ſeine „Nautica“ und kannte auch das Fabrwaſſer mindeſtens ſo auk wie der beſte Lotſe. Trotz · 
dem. wenn man ſich Karmöd näherte, wurde er unruhig. Dann ſtanden wie geſagt alle Mann an Dec. die Nebel⸗ alocke gellre nnaufhörlich um kleine Fiſcherfahrzeuge. die vielcicht von Bergen verſchlagen, ſich hier umhertreiben mo.-ten. zu warnen. 

  

Beſonders in der Nacht war es ſchlimm. Kein Ster 
3ir ſehen, kein Lichtfünkchen nur die Dunkelheit. die um dar 
Schif fiund gleich einer Mauer, und das böſe. drohende 
Ranichen des Meeres unter dem Kiel. das ſchäumende 
Brauſen. mit dem ſich der Kiel vorwärts bohrte. In ſolchen 
böſen Stunden mußte Jörgenſon ganz auf ſein Gefühk ſeinen 
Inſtinkt vertrauen und war jelbſt immer überraſcht. menn 
er am nüchſten Abend wohlsebalten die Reederei von Ber⸗ 
gen erreichte. 

In einer ſolchen Nacht aber. bei böigem Wetter. als 
Jördenjon in den treibenden Nebeiſchwaden ſchon fürchtete. 
lede Orientierung verloren zu haben. ſaben ſie plöslich 
durch die Dunkelbeit den S⸗ eiues Uurnhige Ahisen, kluckern⸗ 

    

  

  

den Feuers. Jörgenſon wurde blaß. Dies Feuer hatte entſchteden etwas Geſpenſtiſches an ſich. Denn dort, eine balbe Seemeile über Backbord, mußte doch Karmö liegen, dieſe nackte, unbewohnte Felſeninſel, und der Feuerſchein war eben deshalb unerklärlich. Jörgenſon wurde an ſich jelbßt irre; man müßte das Fahrwaſſer völlta verfehlt haben. Oder batte ſich das Schiff vielleicht unbemerkt ge⸗ dreht, und war das etwa wieder der Leuchtturm von Stavanger? Aber auch das war unmöglich, denn eine ſolche Drehung bes Schiffes konnte ſich unbemerkt nicht voll⸗ ziehen und zudem hatte der Stavanger Leuchtturm ein rot⸗ weißes Blinkfener. 
Jörgenſon überlegte nicht lauge, ihm war zwar nichts bekannt davon geworden, daß vor Karmö neuerdinas ein 

Feuerſchiff lag, doch tat er in ſeiner Ratloſigkeit ganz als ob dem ſo wäre und fand richtig krotz Nacht und Nebel faſt mühbelos die Durchfahrt bis nach Heuge'und. Aber, bier angekommen, war er viel zu gewiſſenhaft. als daß er die Sache hätte auf ſich beruhen laffen. Er ließ vielmehr ein Bvot klarmachen und ruderte ſelbſt nach Karmö zurück, wo er gegen Mittag landete. Da fand ſich denn bald des Rätſels Löſung. Schon nach kurzem Herumſtreifen auf dem öden Etland entdeckte er eine notdürftig mit Reiſig über⸗ dachte Felſenhöhle und in ihr einen Menſchen. der mit 
Plat⸗ Zeichen des Schreckens dem Eindringling enkgegen⸗ trat. 

Kapitän Jörgenſon hatte eine ausgezeichnete Art, ſich 
das Bertrauen anderer Menſchen zu erwerben. Dieſer Ein⸗ 

  

   

  

fiebler Hatte-aewiß etwas atif dem Keroholz, hätte irgend · 

  

     
einen zwingenden Grund de⸗ Einfamkeit feſt⸗ bielt. Aber das jugendlich ße, üärte Geſicht deutete 
nicht auf einen Verbrecher. ſondern anf einen Unglücklichen. 
Im Vexlauf einer knappen halben Stunde batte Jörgenſon erfahren was los mar. Natürlich eine Weibergeſchichte — irgendein ſchlechter Kerl batte die Liebſte des Mannes, der ſich Peter nannte und deſſen Famtliennamen zu erkorſchen Körgenſon ſich aus mehrfachen Gründen nicht bemüßigt fühlte —, verſührt und Peter hatte ihn über den Haufen geſchoſſen. Dann war die Angſt vor der Strafe über ihn gekommen. und er war ge⸗lüchtet. kam bis Bergen, raubbe dort in der Nacht ein Fiſcherboot und ſetzte nach Karmö über, feſt überzeugt. daß man ihn hier nicht ſuchen würde. Das war vor drei Tagen geweſen, und in dieſer Nacht. als er das Läuten der Nebelglocke hörte. glaubte er dem 
Schiſfe irgendein Wahrzeichen geben zu müſſen und hatte 
aus den trockenen Aeſten einiger Krüppelkiefern — fait die 
einzine Vegetation, die ſich hier fand — das Feuer ange⸗ 
zündet das die Bemannung des Schiffes ſo in Aufreaung 
verſetzt batte. 

Kapitän Jörgenſon hörte der ſtockend vorgebrachten Er⸗ 
zählung mit nachdenklichem Kopfſchütteln zu. Daß der 
andere den Lumpen niedergeknallt hatte, fand er beinahe 
richtig, obaleich er nicht viel von den Frauenzimmern hielt, nach einem etwas ſchmerzlichen und demütigenden Er⸗ 
lebnis, das nun ſchon gut zwei Dutzend Jahre zurückliegen 
mochte. Und wenn er das Geſicht ſeines merkwürdicen Gaſtes betrachtete. dann verſtand er, daß die gerichkliche Be⸗ ſtrafung, die im beiten Falle noch immer ein paar Jahre 
Gejängnis einbringen würde dieſen Menſchen zerbrechen 
mußte. Aber er war nicht ganz ſo überzeuat von der Sicherheit des gewählten Aufenthaltes und aab dieſe Be⸗ den 5 weiteres auch zu exkennen. Beionders das mit 2. Sevi war eine gefährliche Sache und der Flücht⸗ 
bina gab felbſt zu, daß das Verſchwinden des Fahrzeuges 
Verdacht erregen mußte 

Schließlich batte Förgenſon einen Plan. Er jagte, er 
werde das Boot mitnehmen und als anf hoher See treißbend 
aufgefunden dem Beſitzer zurückbringen. Peter felbſt abet 
jollte von der Rautica aus, ſo oft als nur möglich, verp'legt werden. Dafür werde er jedesmal. wenn die Pauticg fällig ſei, obwohl bei der Hin⸗ als auch bei der Rückfahrt, ein 
Feuer auf dem höchſtgelegenen Punkte der Inſel anzünden, 
um dem Schiffe den Weg durch die gefahrenbedrohte Enge zu zeigen. 

Peter dankte mit Tränen in den Augen, aber der Kapitän 
wies jedes Wort dieſer Krt faßt özvanig zurück, bolte auch 
gleich einen Haufen Lebensmittel, Bohnen, Speck, Erbſen 
und Schiffszwieback, die er vorſorglich mitgenommen haite, vom Boot herauf und verabſchiedete ſich mit wenigen kurzen. 
jfaſt polternden Worten, aus denen man dennoch eine auf⸗ 
richtige Teilnahme an dem dunklen und traurigen Schickſal des anderen herausbören konnte. 

Jörgenſon kaunte ſeine Seute wohl und wußte, daß nnd wie weit er ſich auf ſie verlaſſen konnte. Aber es ichien ihm zwetkmãäßiger, nichis zu ſagen, da, wer nichts weiß, auch nichts verraten kann, nicht einmal aus Unbedachtiamkeit. 

  

    

  

       

So erzählte er, daß die Reederei wegen der großen Gefähr⸗ 
lichkeit dieſer Stelle eine Vereinbarung mit einem Fiſcher aus Norwegen getroffen habe, die jenen veroflichtete, jedes⸗ mal in der Zeit, da die Nauiüca fällig ſei, berüberzufabren und ein paar Nächte hindurch auf Karmö ein Seuchtfener anzuzünden. Dafür ſollte die Nautica für die Fiſcher aus 
diefer Genend auf der Inſel ein Lebensmitteldevot einrichken, um etwa Geſtrandete vor dem Verhungern zu bewahren. SOifenbar habe man im Kontor vergeſfen, ibn, den Kapitän, von dieſer im Intereiſe des Schiffes und ſeiner Bemannung 
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getroffenen Regelung zu unterrichten — möglich aber auch, 
daß man ihn habe überraſchen wollen. 

Die Geſchichte klang glaublich, und es gab keinen unter 
der Beſatzung, der ſie bezweifelte. Und das Boot? Nun, daß 
Jörgenſon den kleinen Kahn krelbend aufgefunden und in 
Sicherheit gebracht hatte, war wirklich nicht erſtannlich und 
der Erwübnung kaum wert. 

In Bergen lieferte der Kapitän das Bovt be 
amt ab und erfuhx, daß der Beſitzer pere 
Verluſtes gemeldet ha Jörgenſon wechſelte noch ein paar 
Worte mit fenem. Er ſdellke feſt, daß der Fiſcher nicht einen 
Augenblick an einen Diebſtahl gealaubt hatte. Auch voun der 
Tahndung nach einem Verbrecher wurde nirgends in den 
Schifferkneipen, die Jörgenſon aus naheliegenden Gründen 
aufſuchte, geſprochen, und es ſchien alſo, daß der Flüchtling 
aus einer ganz anderen Gegend ſtammte und keinerlet 
Spuren des Verfolgten hierher wieſen. So fuhr er einiger⸗ 
maßen beruhigt weiter. 

Seit dieſem Tage paſſierte die Naulica nie mehr des 
Nachts dte Höhe von Karmö, ohne daß nicht ein flackernder 
Feuerſchein der Beſatzung die gefährliche Stelle bezeichnete. nad oft genng, wenn es ſich nur eben machen ließ, ruderte 
der Kapttän mit ein oder zwei Leuten auf dem aroßen Bei⸗ bont herüber, lnd am lifer ein paar Beutel mit Zucker, 
Reis, Bohnen und einige Stücke Rauchfleiſch ab, ausreichend. 
Um ben Verlaſſenen zu beköſtigen. Auch warme Kleidungs⸗ 
ſtücke für den Winter, Tabak, Streichhölzer und andere 
Gegenſtände, deren ein Menſch in ciner ſolchen Lage bedarf, 
wurden nicht vergeſſen, ja, wenn Jürgenſon es unbemerkt 
mahen konnte, ſchmuggelte' er auch Branntwein, Kerzen und 
Zeitungen herüber. ů 

Aber dann., gerade als Jörgenſon, von einer ſeiner 
Fahrten heimkehrend, in Göteborg vor Anker gehen wollte, geſchah es. daß der Dampfer in einer Nacht von einem 
großen Motorkutter gerammt wurde, Die Naulica, gebrech⸗ 
lich und aitt, ſank ſaſt augenblicklich, ſo daß der Kapitün 
Mühe hatte, die Leute in Sicherheil zu bringen. Es gab 
viel Aufregung und viel Gelaufe, es mußte Verklarung 
abgelegt werden, Jörgenſon hatte jeden zwetten Tag auf 
dem Gericht zu tun, er wurde als Zeuge vernommen, feine 
Leute, der Führer und die Bymanunung des anderen Schiſſes, 
ans dem Kontor der Reederei kam der Kapifän überhaupt 
nicht mehr heraus. Es gab Verhandlungen über Verhand⸗ 
lungen wegen der uebernahme eines neuen Dampfers, und 
als das alles ſchließlich erlediat war, waren zwei, faſt drei 
Monate vergangen. Dann kerſt in einem ruhigeren und nach⸗ 
denklicheren Augenblick erinnerte ſich der Kapitän an den 
Fremdling, der auf Karmö ſaß. dem er ſeit langer Zeit 
keine Lebensmittel mehr gebracht hatte. 

Jörgenſon wurde es heiß und kalt vor Schreck, Er zitterte, 
als hätte er eine böſe Tat begangen. Dann überlegte er, 
wie lange der Fremde mit den letzten Vorräten reichen 
konnte. Und er entjann ſich, daß er gerade auf der letzten 
Fahrt nur wenig hatte herüberſchaffen können, da ein 
ſchwerer Sturm die Nantica aufgehalten hatte und das 
Schiſf ſelbſt durch die tagelange Berzögerung der Reiſe 
nur kuapp verſeben war. 

Noch am ſelben Tage fuhr Jörgenſon mit der Bahn nath 
Bergen. Kam dort im Grauen des übernächſten Morgens 
an, mietete ein Motorboot und fuhr ſofort, mit einigen 
Lebensmitteln verſehen, nach Karmö herüber. 

Er fand den Iieeg nicht in der Felſenhöhlung, wo 
Ihn ein Blick überzeugte, daß ſeit Tagen niemand mehr deu 
Raum betreten haben konnte. Schweren Herzens durchſuchte 
er die Inſel, nirgendwo beggegnete er den leiſeſten An⸗ 
zeichen, daß hier ein Lebeweſen hauſte. 

   
      

  

    

Endlich, auf dem höchſten Gipfel der Inſel, neben einem 
Haufen von Aſche und halbverkohlten Holzreſten, jah er die 
Geſtalt eines Mannes, der den Rücken an einen Steinbrocken 
lehnte und zu ſchlummern ſchien. Doch bedurſle es nur eines 
einzingen Bliclas von Jörgen um ihn zu überzeugen, 
daß der Mann (or var. De ͤchnam zeiate keinerlei Ver⸗ 
weſungsſpuren, er war hart gefroren in der ſtrengen Winter⸗ 
kälte und tönend wie Holz. Das Antlitz, das der Kapitän 
nur überſchattet von Furcht und Trauer un⸗ Verzweiflung 
kannte, hatte im Tode alle Spannungen gelößt und zeigte ein 
friedliches, beireites Ausſehen. Die im Todeskampfe ge⸗ 
ballten Finger hielten einen Fetzen Papier umſpannt, und 
es bedurfte einiger ſanſter Gewalt, die Hand zu öffnen. 

Jörgenſons Herz ſchlug zum Zerſpringen, er fühlte ſich 
wie von einer ſchweren Schuld bedrückt, aber dann las er 
dieſe Beilen: 

-Sechzig Nächte hindurch habe ich das Feuer brennen 
laſfen, obgleich ich nie das Läuten der Schiffsglocke hörte, 
niemand mir neue Lebensmitdel gebracht hat. Sicher iſt dem 

dlichen Kapitän, der mein Leben rettete, etwas zu⸗ 
geſtoßen, vielleicht kommt er morgen — oder übermorgen. 
Es wird mir nichts mehr helfen. Seit zwölf Tagen habe ich 
nichts mehr gegeſien, meine Vorräte waren erſchöpkt und 
dieſe jurchtbare Inſel bietet nichts. Nun wird es heute die 
letzte Nacht ſein, daß mein Feuer brennt. Ich fühle, daß it 
nicht mehr in die Höhle herunter kann, ich habe kaum not 
die Kraft, das Feuer anzuzünden. Wenn nur die Nacht nicht 
ſo kalt und ſo dunkel wäre. Und der Hunger nicht ſo weß 
täte., Nun büße ich reichlich ab, was ich im Leben ver⸗ 
ſchuldet. In dieſem verdorbenen und gerrütteten Leben, das 
nur noch dazu gut war, einem fremden Schiffe in der Nacht 
den Wes zu weiſen. Leben Sie wohl, Kapitän, und haben 
Sie Dank für alles. Ich kann — nicht — mehr.“ 

Die Schriftzeichen wurden kraus und unleſerlich. Hier 

    

  

     

mußten den Unglücklichen die letzten Kräfte verlaſſen haben. 
Jörgenſon weinte nicht. Er ſah das friedliche Geſicht des 

Toten und wurde ganz ruhig. Und behutſfam nahm er die 
Leiche auf und trug ſie auf ſeinen ſtarken Schultern mit 
großen, ſchweren Schritten zum Bovte hinunter. 

  

AMüummor 
In verrückt. „Warum biſt du denn nun nicht zu dem 

vereinbarten Rendezvous gegangen?“ — „In dem Brief 
itand: „Erkennungszeichen: weiße Nelke beiderſeits“. Na, und ſo perrückt bin ich doch noch nicht, auf jeder Rockklappe 
'ne Nel'e anzuſtecken!“ K 

Die Weinhändler. A.: „Wenn einmal ein paar Jahre 
hang kein Wein mehr wüchſt, was fangen dann die Wein⸗ 
händler an?“ — B.: „Nun, die ich, daß pe 
ihren ſchlimmſten Konkurrenten 

       



Ire A-nst 

Fleisch -lebe Wohl! 
Ihr wallt wisgen,8 

  

erklären lönnen., Die gebräuchlichſte Deu 

Die Entſiehung deſſen. was wir unter Karneval ver n, vẽ in die dunklen Zeiten des Mitte ſo ir nicht einmal mit Sicherheit ven Urſprung des Wortes jelbſt 
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tung iſt wohl die, daß 
es ſich aus den italieniſchen Worten „curne vnle,, b. h. Fleiſch, lebe wohl! zuſammenſetzt. Aber auch an dere Lesarten ſind zu⸗ 

i6. Das einzig ſichere iſt, daß Italien die Heimat des 8. 

Karnevals darſtellt, wo er in dem römiſchen Neuſahrsfeſt und den Zaturnalien. jenen großen zu Ehren des Saturn ver⸗ 
anſtalteten Spielen, einen Unausrottbaren Vor⸗ 
läufer hatte. 

Schon damals liebte man Verkleidungs 
ſcherze unp ſtellie die ganze Geſellſchaftsord. 
nung auf den Kopf, indem man für einen Tag 
den Sklaven die Freihelt, gab und die Bürger 

ſo F zu Stlaven machte. Die 2 
bengere, daß ſich auch dietſch⸗ ihr 
eugen und mit beſonderer eutung auf eine 

paſſende Zeit verlegen mußt „wozu die Tage 
vor dem aroßen Foſten zweifetlos die gegehen. 
en waren. Als ſpäter die chriſtliche 
hren Siegeszug durch die Welt antrat, 

ühr auch der Karneval gleich einem fröhlichen 
Schatten. 

Blättert man in alten Chroulten, 
müſſen wir ertennen, daß wir es verlernt und daß die breiten Maſſen ni mehr das 

Kirchc, 
folgie    dann 

Geld 
dazu haben. Karneval zu ſeiern. Freilich darj man in diefem Fallée ſagen: glücklicherweiſc. So berichten allc Hiſtoriker z. B. aus Neims um das 12 Jahrhundert: „Das Feſt (der Karneval) dauerte acht Tage. Man wählie einen Karrenbiſchof, der alle Ehren eines 
lichen Würdenträgers von der unbändig aus gelaſſenen Bevölkerung erfuhr. Vier Tage wurde die Veſper in der Kathedrale dergeſtalt gefeiert, daß man zuerſt Narren⸗ und Spottgeſängen leiſe anfing., dann immer lauter und lauter ein greuliches Gebrüll und Gebeul über⸗ 

   

        

ſchrie und zuletzt in 

      

   

Räucherfäßchen wurde altes Leder geworſen, auf die Altäre wurden Wuten, Sürſte und riefige Brezeln gelegt und wäh⸗ 

wirk⸗ 

  

   

    

      
   

  

ei —————— — aeSeütee SisekenrrI. Dei Der aber ftaht Ler Orgelbfeiſen 
Warcn. Sie armen Deere verhbtæn Heim abllesen — 5 ernt urd Klesr, dans der Teßer e 8 
Tamc des Strenberabende Sezshle der 

  

  

  
  

  

     

Kurz vorher war die Kunde vom Ausbruch 
der Cholera in London nach Paris gedrungen und Hatte auch an der Seine die Gemüter mit Kurcht und Sorge erfüllt. Indeffen war bis 
Jam Tage des Feſies kein einziger Kraulhei 
'all zu verz 
glanzend ausfiel wie nur jemals zuvor. Plö lich begann eine eigentümliche Maste die Auf⸗ 
merkſamkeit der Tanzenden zu erregen. Es 
war einr ungewöhnlich große, jchwarz gellei⸗ dete Figur. die mit langfamen feierlichen Scdritten durch ben Saal ging und iede An⸗ näherung ſtumm Aund entſchieden zurückwics. 
Kiert geheimnisvolles Ancle fte. a⸗ die Neu⸗ Merigen an, man umringte fic, aber ſie flob wülde Dusd nach ber 28. der Wuls Ball eine ů ů — Jagd na E Masfe. ſie ſich von E jeßt Her — 

ů waudi S Mur E — ſab. Ss lerert man zebt Kernerel — weun man Geld bat 
In, luch der Meutze zu und rief mit lauter Stimme: auch verſuchte. überal zei neben dem Mangel en dem b.Druseut wäſßer, zwer ich bing Föhbin die Eholergte In é endigenr,KlehngeeagNins r der allgemeinen Beſtür jung. die dieſen Worten folgte, gelang es der Masle, zn erxuiſchlüpfen. Vergebens ſuchte man nach ihr. würde. 

Ien bin die ChoferałE — Der Fariser Opernball — Katzen als Orgelpleifen 
  

kant und 334 Piunb ichwer war. Sie wurde von 21 Geſellen ] Eine Viertelſtunde ſpäter brach im Ballſaal die Krankheit mit unter fröhlichem Geſang auf großen bölzernen Gabeln burch ſo verheerender Wut aus, baß viele Tote noch in ihren Mas⸗ ſes Sladi Mereh io reß i be ſich bie Fleiſcher tenanzügen begraben wurden. pgar mit einer doppelt ſo großen Wurſt ervor, päter in 1 : (liemmeinſchalt mit den Vackern verſchmauſt wurde, die ihrerſeils DaeJngDeutſchland fand den, Korneval an den, altheivniſchen nicht zurüt en u i ße Brezein von je Darſte n der Estterumzüge ſo viel Anhaltspunkte, daß er Leulng Elen buten. ruten und acht rieſengroße Brezein von je 55 ſehr Ineh Sanperherte un beßch Wie verſchteben aün Ein wirlliches Voltsfeſt iſt ver Karneval heute nur noch in den einzelnen Landesteilen bilbeten ſi⸗ Sübnrrſcpicdenſten Süd⸗ W. ũů Bräuche aus, von denen das ſogenannte „Schönbartlaufen“ in Weüennere, remen IIIIIAAii Eiüelehn Nürnberg eine beſondere Berühmtheit erlangte, die ſo aroß 85 war, daß ſogar aus dem Ausland Beſucher lamen. In einem 
zeitgenöſſiſchen Bericht hierüber heißt es: „Den Zug eröffnetcn 
vermummte Narren mit Kolben und Pritſchen, andere warfen 
Nüſſe unter die Buben aus, und dann kamen welche zu Roſſe, 
die trugen niit Koſenwaffer gefüllie Eier in Körben. Lierßßen 
ſich Frauenzimmer an den Fenſtern ſehen, ſo wurden ſie mit 
dieſen Eiern beworſen. Schließlich kamen die Schönbartleute 
ſelbſt mit ihren Hauplleuten, Schuhhaltern und den Mufikan⸗ 
len, einer wie der andere geileldet, ſo, wie es für dieſes Jahr 
vorgeichrieben war. Mitunter lief einer nach eigenem Sinn 
als wilber Mann gelleidet, als Menſch mit einem Wolſskopf. 
mit Spiegeln, mit Kaſtanien behängt uſw. Den Beſchluß des 
uges machte ſtets eine ſogenannte Hölle, von Menſchen oder 
ſerden gezogen, eine große Maſchine, in der ein Kunſtfeuer⸗ 

wert verborgen war, das vor dem Rathauſe am Ende der 
Luſtbarkeit, wenn die Hölle geſtürmt wurde, ſich entzündeze 
und das Ganze ei 

   

ſcherte. Die einzelnen Teile dieſer Hölie 
eigten: ein Haus, einen Turm, ein Schloß, ein Schiff. eine 
indmühle, einen Drachen, einen Baſiliſt, ein Krokodil, einen 

Elefanten mit einem Turm, ein mnen Achſe Ungeheuer, das 
Kinder fraß, einen Venusberg, einen X. tfel. der die böſen 
Weiber verſchluckte, einen Narrenkram, einen Backoſen, in dem 
Narren gebacken wurden, eine Kanone, aus der man böſe 
Weiber ſchoß, einen Vogelherd, Narren und Närrinnen zu 
fangen, eine Galeere mit M. n und Nonnen, ein Narren⸗ 

  

  
   

              

   

    

     

Aarxepel im nsriees NebrExsbert Sslücksrad und dergleichen m Ein Bild von dem bekannten Barifer Gvernboll nm bas Jahr 1650. ‚ eg. — ** Vaur Die Reſermatien und der Dreißigjährige Krieg unterdrück⸗ jeiern verſteht, als in dem küblen. ſachlichen Norden und Oſten. [ten jedoch den Karneval in Deutſchland gänzlich. Erſt zu An⸗ 
u 5 l über Der Karneval von Venedig hat ſeit jeher Muſiler und Maler fang des vorigen Jahrhunderts kam er wieder in Aufnahme. 

aing. Oit zog ſich das Bolk dabei nackend aus. In die begeiſtert. Wenn der Maskenz uug auf Gondeln den Cauale [Beſonders in den rheiniſchen Städten, ſpäter auch im Oſten, Grande entlangjährt und der arkusplat mit lauiem Karne⸗ bildeten ſich eigene Karnevalsgeſell ſchaften. Der Roſenmon⸗ valstrubel erfüllt iſt. kann ſich das Auge an dieſem hinreißen⸗ tagszug in Köln, der vor einigen Jahren auf ein hundert⸗ den Schauſpiel kaum ſatt ſehen. In Nizza hat der Karncval jähriges Beſtehen zurückblicken lonnte, erlangte balb ebenſolche ſchon etwas Parfümiertes an ſich, iſt er weniger ein Feſt der 
breiten Maſſen als der Fremben. Seine beſondere Vote erhältſcheiterten alle Verſuche, den Karneval auch in den Städten er durch das Konferti. das wohl überall bekannt iſt. hier jedoch Nord⸗ und Oſtdeutſchlands einzuführen, völli⸗ in ſo rieſigem Ausmaße vrrwandt wird, daß ——— — —— der bunie Schnee am Aſchermittwoch die 
Straßen fußhoch bedeckt. In Frankreich hat 
der Karneval von Italien aus Einzug gefun⸗ 
den. Hier ſteht im Mittelpunkt der Faſchings⸗ 

. freuden der Opernball, der zum erſtenmal 1 
Jahre 1715 ftattfand. E 
gerabezu ſchauerliche 
daß er es lohnt, fefig 

Berühmtheit wie der Karneval zu Venedig in Italien. Doch 
    

  

      
          Wo man es 

      

   

    

   
   

      

   

       

  

   

    
alten zu werden. 

Es war der Opernball des Jahres 1832. 

    

  

    

    

   

notwendigen „Kleingeld“ auch der Mangel an jenem leichten Temperament, das den Karneval zu einem Volksfeſt erheben 

  

Möſfelſpruns. 
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Aufl'hengen Der Aufgaben aus Kr. 1 unſerer Beilage 
& am Sonntag“ vom 81. Jannar 

Kkafleſüna zu Krenzworträtſel. 1 Icarecht, X. Aeflame, ( rot, 8. Naute. 10. Hain, 43. Sdar, 14. Knie, 16. See. 17. Amt, 19. Ltiter, 21. Divb, 22. CGid. 23. Don, 24. Vol, 25. Ale., 26. Karat. Sa, Kat. 24 Naum, 30. Tara, 32. Daun, 34. Hla. 36. nas-i Bas-S. un, 5. Mat. 2 ar. 2 Heu, 3. Reh, 4. Kain, 5. 6. Kebe. I. Tomtbola. 2. Deer, 11. Aktie, 12. Nil. 15. Eidam, 46, Senat, 18. Melodie, 20. Tor, 21. Morab, 26. Kuno, 27. 3 Les. lie. 31. Kial. 33. Sem. 35. Na, 37. Bach⸗ 
SSSSD ——2 
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Telesrapenrũütfel. Urecht ant aedeibet nicht. 

Knflstans zum Lönistäns. 
Unter Wonnemelodien 
I der lunde Lenz erwacht: 
Sedt. mie frah den Wbantaſien 
Sener Luſt fein Auge lacht! 
Solden über Tal und Hügei.     

 


